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III. P e r i o d €. 

Regenlsehaft desHansas Oetterre*ick 

von i363 b i s i8o6. — Re f o rma Ii o n der 
europäischea Staaten» 



L Epoche« 

Von Erzhersog Rudolph IV. bis Bum 
.Xodo Brskeraogs SigmitiidL Toa i36i 

^ b i • 1496« ^ 

a) Rudolph der Weise , IV. , Erzherzog von Oe* 
sterrei^h «ad Graf «u T/itol , geb. 9 ge- 
•lorben iS5^. 

Ii ) Erzherzog Alhert IlL . «ind Erzhersog Leo« 
poid Ilt- gab. i36o9 gaitorben i386. 

c) Erzherzog Fridrich IV, zugeiiannt mit der lee- 
ren Tasche, geb. 1^74 1 gestorben 14Ö9» 

d) Ersheraog Sigmttnd !• » geb. 1427 , gestorbeft 



Rudolph IV, , geK Nov. 1339, gestorb. 

• Oi^fter reich-Hababarg ist nun im 

Besitze der Grafschaft Tyrol^ in welchem 
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es sich vierhundert drey und vierzig Jahre 
utranterbrochen erhielt. 

Rudolph wurde bald nach der Besltz- 
ergreif ang Aeu Lindes 1364 in einen Krieg 
mit dem Herzoge von Baiern verwickelt. 

B.«iern- Wittelsbach suchte, *\rie 
sdion bemerkt wurde , seine rechtlichen Erbs- 
ansprOche 2a behaupten; indem durch die 
V ' Vermählung Ludwigs von Brandenburg mit 
Margaretha von Maultasch dem Hause 
Wittelsbach die Anwartschaft auf T y r o i zu- 
gesichert worden ist. — 
/ . E$ entstand darüber ein langwieriger 
Krieg , der zwar unter R u d o 1 p ii IV. durch , 
einen Waffenstillstand unteitrochen, aber erst 
nach dessen Tode im JAre 1367 geend^jet 
jwurde 

R u do Iph IV. kündigte sich den Tyro- 
lern als einen wachsamen und gerechten Für- 
sten an. — Während dem er von Städten 
und Gerichten nach seiner erfolgten Ankunft 
in Bötzen die Huldigung' aufnahm, befahl er 
den in den letzten Zeiten der Markgrafinn 
auf unrediiche Weise in Verfall gerathenen 
Stand der landesherrlichen Einkünfte und 



, •) Geschichte dci östCTreichUchcn Jttoawchic von F, M. 
JR«iUei IL JB. X. Abth. S. xS7* 
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Kammergefälle alles Ernstes zu untersuchen; 
da ward Heinrich von Rottenborg üm 
lieh 80 Fuder Weingüite zu Tramia, und Pe^ 
termami von Sdienna» der Bufggraf aof Ty^ 
rol f um laoQ Mark Bernet jährlichen Ein- 
kommens auf etUchen Z&Uen und Probatey<> 
en um Innsbruck gestraft. ~ Ulrich von 
Matsch verlor seine Stelle als Landes^» 
hduptmann, und mufste zu Hall in gefängli- 
cher Haft versprechen» dem F&rsten sogleich 
das Schlofs Eschenloch, das ganze Thal Ut- 
ten» die Probstey £yrSf und das Gericht Baa- 
ders sammt allen S)einen Leuten im Engadin 
^»ntretem 

Der Herzog lohnte gerecht treue gelei- 
. «tete Dienste in gefähtlicfaen Iiäufen ; iiodi 
bewahren die BUrger von Innsbruck ein 
sebQnes Denkmal der Erkenntlichkeit dieses 
Fürsten in einem erhaltenen grofsen Frey« 
heitsbriefe .auf , den sfe sich in einem ^it- 
pwlite erwarben^ wo Rudolph IV* wegen 
innern -Unruhen » welche die Nenerongen im 
Lande veranlaisten , im Gedränge war. ~ 
Im Eingange desselben heifst es : Da Wir 
9f ~. «<- kamen in unsere Stadt gen Hall im 
^^Inntbale und Uns da niederliessen , dafs 
^Uns da begegneten und von etlicbeu Gä* 
II stenv und Leuten aufstunden solch schwere^ 

i^wbiUigei Jiarte^ ungewöhnliche^ nnd.nngev 
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rechte Läufe, dafs Wir in grofsen Sorgen 
^Lieibs, uEd Lebens > Ehren, und Gnts 9 Lan» 
9^ deS| und Leuten gar unsicher waren, und 
91 da die — — Bürger von Innsbruck das erst 
9^ (am ersten) erinnert wurden^ da zogen sie 
als getreue Nachfolger ihrer alten ^ und er- 
9^ barn Vorforderen, vom denen wir noch an« 
9^ dere - Leute wie nicht anders dann Ehre 
91 und Gutes — vernommen haben, zu Uns gen 
^^Hall etc* woraus hervorgeht, dafs die 
Gemüther der Einwohner zur Veränderung 
-der Regierungsdynastie nicht vorbereitet w»* 
ren, welches indefis Rudolph den Weisen 
nicht abhielt, seine Herrschaft mit Energie 
zn behaupten; er strafte die Unruhestifter 
mehr oder minder streng nach dem Grad- 
ihres Ungehorsam^ , besetzte die Regierung 
«lit einsichtsvollen und rechtschaffenen Män- 
nern , und bestätigte dem Lande Tyrol seine 
hergebrachten Gerechtsamen. 

Zwischen dem Bisthum T r i e 11 1 und den 
Grafen von T y r o 1 hatten wegen der weit* 
liehen Mitregiemng in den Stiftsgütern so- 
wohl , als über den Besitz von Bötzen , im- 
mer Strekigkeiten statt. ^ Rudolph IV« 
machte es sich zur vorzüglichsten Angelegen- 
* -iieitf diese feindlichen Irrungen auszuglejv 
eben. — Im Jahre 1363 errichtete er bereits 
mit dem Bischttfe.Albrecht und dem Ca» 



Digitized by Google 



I 



f itel einen Vergleich , Gfoodiage 
Im «»chherlgen VeAältnuMS des« Stiftes zu 
4m Undesforsten vou Tyrol angeSekMi wer- 

. . In diesem Vertage wurde d«« Stift TtU 
ent tHif itemet mit T y t o 1 vereiniget. Den 
Herzogen von Oesterreich - H«1»bMg «J» 
Grafen von Tyrol wotde liie Oeffnnng aUer 
trientiacben Schlosser und Featong»»» 
auch Sehnt« tm* Beyatand gegep Jedermann 
versprochen. Zugleich auch Rudolphen 
das Re<*t eingetlomt, einen Sehlofsbaupfr. 
BMmin der Stadt Trient zu ernennen, 
«nd sich Ton aMen CaatcUanen nnd Beamten 
dea ixtifte« den Eid dw Treue . schwören «tt 

lassen. *- * 

Rttdolph IV. hatte schon einige janre 
in der Ehe gelebt , aber noch keine Erben 
gMengt» und schien auch dieHoefnang hierzu 
verloren zu haben, weftwege« er Sorge trug, 
dab aeme Brttder aich frühzeitig vereheliche 
ten , um H a b s b u r g a berühmtea Geschlecht 
ftirtzupfianzen. — Für Albrecht hatte ör 
•chon gewählt ; nun wollte er auch für Le o- 
poU eine Brattt suchen. — Erfand sie an 
der schönen Viridis, der Tochter des Für- 
sten voto MaUand, B e r n a b o. — Mit einem 
zahlreichen Gefolge von hundert Reiaigett 
%radi- Rudolph nach M^öland «of » die 
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Heirtth m btridikigen. ~ Er müm ieiMm 

Weg durch Tyrol, lapg.te glücklich, zu Mai* 
hnd an i Caad aber 4on satMa TcmI an aiMda 
hitzigen Fieber ^ oder wie besser Unterrid^ 
tete bel^nptan, an Gift anf Möncfasbftnden» 

£r verMeichte im sechs und zwanssigsten 
Jidire aeinaa r&bmlicben Lebens. SeinJ^Mw 
per wurde nach Wien Uberfuhrt, und indem 
iron ihm nenerbantan JMauoleiiin begrabaiu 

Zu früh starb Rudalph für die leidende 
Manaebheit. — Seine Gemahli|in war Ca* 
tharina« Kaiser Carl IV. Toebteri mit: 
.welcher , et aber l^esne Kinder erzeugte. ~ 
Sein Zeitalter legte ihm den Namen des 
Stifter 8 bey. — Die Gründnng der CoU 
legiatkirche und der Probstey au .Allerheili- 
gen oder St. Stephan ZQ Wien, wie auch 
die Stiftung der hohen Schjtiie daselbst, welche 
die erste in Deutschland war ^ rechtfertigten 
allerdings diesefi, Beynamen. — 

Rudolphs erste Erziehung leitete Graf - 
Ulrich von Schaumberg» ein I^i^n)^ 
der nach dem BegriflF der damaligen Zeit für . 
einen freydenker galt, weil er über die ]^e- 
ligion erhabener dachte als seine Zeitgenos- 
sen, und weder den Pabst noch die Mäncbe 
für Wesen höherer Art, sondern für ganz na- 
türliche Menschen hielt, welche Fleisch und 
Blut| Sclivv achen und Leidenschaften^ wie alle 
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Adams Kinder hätten» weil erder Geistlich« 
keity wo er konnte, iStenera mlmDdiigte, 
und den Mönchen die frommen Venttäcbtnisfe 
mhig sterbender Sunder nicht ventltfblgen 
lie£i, £r erlaubte sich nicht selten beiisende 
Scherze nber da« MAnchwasen , nnd also darf 
man sich nicht wufidem^ wenn ihn ein pfaf- 
fiidier Chroniksdireibe, als einen Tyrannen 
und veifitockten Stoder ohne Beicht und Com«« 
mnnioa ans dieser- Welt abgehen läfiit *). 

Herzog Rttdoipl^ IV. war durch Bil« 
4nng des Gei^m mnA Berxens seines Erzie- 
hers würdig, mm - Durch seinen hellen Ver- 
stand Ie«ebtete er wi^ ein Lidit in der Fin- 
sternits.. £r achtete das Mönchthum wemg, 
und es war ihm gleichgültig , was Priester 
von sf inen Keligi^ssbegriffen* hieben« Er 
bedauerte die Blindheil jener Fürsten, welche ^ 
sich ron München ..nnd GeistUehen- am Gun- 
gelbaiide leiten Hefsen. — Er handelte immer 
mit Rücksicht auf des Wohl aller seiner Un« 
terthaneUi nicht aber, was nur einem Stande 
»tktaBüdi seyn mocltte^ nnd so beliae^tete er 
sein Ansehen mit ife&tigkeit gegen Priester« 
gewalt. 

Rudolphen belebte ein feuriger Geiste 



• - < 

•) Chronic SalisliuTg. adaim» 1366 col* 4rS ap* Hicroo. 
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voll Leben und wirksamer Kraft, der alles in 
seinen Staaten Heu adiaffen und dem Genioa 
aeiner Volker eine bessere Richtung geben 
wollte. ~ Erhaben über die Vornrthcil» bbu 
nes Zeitalters setzte er sieb über die formein 
, der Andächtelay i|nd firdmmeinden Ceremo- 
niengepränge hinweg i verminderte die An* 
cabi der Reliquien und die Macht der Clert 
aeyi und lieia sich von diesen in der: fiefCir«» 
demng der Cultmr und AufU&rung seiner \Stb» 
tertbanen nieht irre machen« 

Johaunea Miller, der BIdgiraoaaM 
berühmter Geschieh tschceiber » w brdigt Ru« 
d o 1 p h s hellsehenden Geist vollltommen, und 
vermuthet nicht ungegründet » wenn er lan- 
ger fortgewirkt hätte, wärde die Kirchen- 
reform atio n früher » und mehr politisGh 
als theologisch geschehen seyn. 

Aliein seine grofaen. Jtotwürfe und er 
«elbst pafste nicht in sein Jahrhundert. Er 
wolita der PrieatergewaU in aeinm Staaten 
ein Boll w erk entgegen setzen. — Er besteu- 
ertet ohne Anfrage beym Pabste za nekmei^ 
die gesammte Geistlichkeit , und sie mufste 
ihm znt Behauptung von Tyrol 7000a Wie^ 
nei'pfuad schiefäen. *^ Dieis sein Verfabreil 
wirlcte auch auf das benachbarte Baiem, wo 
die Herzoge seinem Beyspiele zu folgen ge* 
neigt waren« 
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R ud Q 1 p h s äossere Bildung war tnänn^ 
lieh» er hatte ein oflfonea und hreite» 'Geeicht» 
groüge» feurige Augen, einen Wohlgestalten 
Mutid, am Kina mid «Wange einta ichwarseo 
echwaciien Bart, die Farbe eines choleriBcben 
TetiiperattentB» aiw wetehem aieh eein raiehee 
Wirlcen und entscbloasenes feetee Verhalten 
liey seinen Regieruhgsgeadskften erküren 
läfat» ~ Unerschrockenheit und Geietesge» 
genwwt verlieAmi 1ha aiemala , wie die& 
die Chronüischreiber dortiger Zeit dorch An« 
fBhning vieler eondarharen , BegebeaheitM 
darthon, — 

Erzherzog A Ihre eh t III. , Rudolphs 
Bruder» trat nun die Hegierong aut seinem 
Bruder Leopold III. an. — Der Erbfolge« ^ 

. krieg mit Baiem wurde ernetbafter fortgesetzt. 
Die Baierti drengen auf Befehl ihres Herzogs 
Step'han L» der sein Erbrecht mit dea 

' Waffen suchen mufste, unmittelbar nachTyrol 
vor, erobetten Rettenberg , Kufiiteiaf K&tzblW. 
chel. Ja das ganze Innthal (Innsbruck und 
Hall ansgenoaunen) » and drangen bis aadi 
Steyermark vor. — ' 

Herzog Stephan I» v<m Bainra hoffte» 
dafs die gänzliche Entscheidung durch eine 
Schlacht bestimmt werden sollte ; allein wie 
es SLhien, dafs es dazu kommen wftrde , be<^ 
fiOü Carl IV. beydea: TbeUeai ihre Streitige 
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keit einer recbtlicb^n Umtersucbong zu überw 
laisen* ^ 

Er vermählte in diesem Jahre eine seiner 
Tochter» £iicftbetlif an Ensherwg AU 
bert IIL9 und nun Ue(s er die Untersi^ 
diutig des HaadelA » wobey er selbst Riehter 
war, vornehmen. — Der Prozefs dauerte bis 
X3691 als endlicbCsri awey Sdiiedsficbter» 
nacb deren Ausspruch sieb die streitenden 
Partseyeii zu f&gen hßtteu , emanme v aHiinUck 
den Churiürsten Rupert I. von der Pfalz» 
dann den £rzbiscbof Piügrin von Sals^- 
burg, — Am 3, October 1369 l^am zuScbäCr 
dUng die. Aiisgleidmng xmi AbseUiefirang dea 
Friedens zu Staude» ' Die Grafsch^it T y*- 
r o 1 Uidb bey Oesteilrelcb mit der Bedingung^» 
dafs an Baiem zn * einiger £ntscbädigung 
1 16000 Gulden besaMt werden, dann iTuf- 
stein, Küsbüch.ei und Kattenberg 
bey demselben verbleiben sollten. Worauf 
dann Bai^n die nocb bes^zten Scbi&sser 
Landeck , Matrey und Scblo&berg an Oester* 
seicb &berga]iu 

1370 bewilligte Herzog Albrecht, dafi| 
kein bsterreiebi&cber Wein in das Land T yw 
r o 1 geführt werden soll ; und 1372 erging 
die Verordnung t dafs kein wälseber Wein 
mehr in Tyrol eingeführt werden dürfte^ WL 

die Indoslrie im Innern zu erböb^H« 
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Die Vtnetitnet hatten die Sttdt T r i ets 

welche sich ihrer Oberherrschaft entzieheu 
ivoUt^ zu Wasser und zu Lande eiogesciiloa- 
Ben. — Die Triester riefen Herzog AU 
b r e ch t ZQ^ H&lfe» tmd Terspraehen, rieh dem 
Hanse Oesterreich zn unterwerfen. 

Die Hoffhang f daa Gebiet von Trieat za 
erhalten, war für A 1 b r ech t zu einem Kriegs- 
zage anlockend ; et eSte mit einigen Fahnen 
nach Triest 9 eroberte zwar die venetianischen 
Verschanzungen» war aber zu schwach , Triest 
£U entsetzen» und die Einvrohner sahen sich 
gezwungen, die Oberlierrsehaft der Venetia« 
ner von neuem zu erkennen. — 

1373 brachten Herzog Aibrecht und Leo- 
pold von Francisco Carrara, Vicär zu Pa^ 
dua, durch Vertrag das Schlofa Iran aatnmt 
der Clausen ob dem See in Valsugana , wie 
auch das Schlofs Belasi und andere auf dem 
'Konsberge» dann Castel-novo und Castel« 

alto zu TyroL * 

X375 wurde zwischen den Herzogen aus 
Baiern und jenen von Oesterreich, so ob und 
unter der Enns, in Tyrol und in den Vorlan» 
den regierten, wegen Sicherheit des' Handels 
und Einbsltung der He«i^tra£sen in ihren 
beyderseitigen Landen^ nachfdlgendef merli«* 
würdiger Vertrag abgeschlossen *) : 

' •) Historisch - statistisches Archiv für SüddeutSchUn<U 
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99 Wir Stephan der.£lter» Wii Albrecht 
9iS4llii Bruder ze Halland, wir Stephan der 
»Jiuig» wir friderich, und wir Johannes ge^ 

prüder, dez egenannten , Herzog Stephanns 
99 Sun von Gotes genaden^ all P£aUeiizgrafea 
j^bei Rein und Herzogen in Baiern etc. be- 
^ychemieii, und veriebea öffentlich mit dem 
9^Brif, wann grozz gepresten und makveltig 
^^beswärong, in imfzem Landen ze Bayern^ 
j^und der Hochgepornen Fürsten unseru lieben 
99 Ohayen Herzog Albrecht0, und Herzog 

Lewzopoltz geprüder von Oesterreich etc. 
9^ irr famd und läot ze Oesterreich anligent» 

von den Strazzen, die durch unseren, und 

irem Land gen aüUen die lang Zeit - Icrang 

beten etwivil öd und ungearbeit, von sttn« 
9^deichs nnfrides wegen gelegen sind auf 
99wazzert und auf Land; So daz die Chauf- 
9^ lint» tmd ander arbeiter» die darin» und dar« 
99aus geraiät y und gewandelt sind, an leib 
9, und an Gut schaden namen , bekumbeft» ge^ 
9^ leidigt, und beschedigt wurden, mit Gewidt 

an recht» das wir und die unfern auch vast 
9^engolten haben« — Darumb »ein wir aynmu« 

tigleich mit den oben genanten unsem lie» 
9^ben Ohaimen den Herzogen von Oester- 
,y reich iber ain ctomen» bedäcbtichlich » und 
^yunverschaideriich» und haben uns nach un- 

sears Raiz Rat 9 und mit Anweisüng unserr 
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^^Herren , imd Staten in unsem Landen ver- 
„ pflkhtet Wefür Aei vertmuden, für ras und 
,jfär unser nachkommen, und hehaizzen bei 
••unsern {tttsdeichen treuen, und bei der bei« 
^^ligeu waren gcrechtihait bei ^ dem ersten^ 
,,wenn, oder^ als offt^ daz gesofaidit, da^ 
^^Chaafläut oder ander Arbaiter ainer oder 
mannigerr in unsem Lmden zu Bayern , au 
^ ir leib, oder an ir Gnt auf wazxer oder auf 
„ Land , angewallen, bescbedigt oder beawert 
werdent , daz wir gebaut p und uns daz; 
chnndr getan wirt darczu uuTerrzogentlich 
ff gegbn denselben Tbater, und gein allen den 
j,dit sein durczu bebausent hellffirnt oder 
^haiment, tun wellen, und scbullen, in d^r 
mazz daz in widerhcrt und* aW unchlaghaft 
gemacht werden; Davon gepieten und em* 
j^phelhen wir ernstliech allen unaem Herrn 
9^ Rittern und Cbnechten, darczu äUen unsem 
j^Ambtläuten Vicztumen, pflegem, Richtern 
^iund allen andern di wir in unsem Landra 
^^ye zu der Zeit haben, vestichlich bey un- 
^ysem genaden und huUen, daz si di Straz- 
zen liberal so beschirmen und sichern wider 
9^ aller manichlieh nieoO! ansgenomaien » und 
^,niemt gestatten, und underuarn, daz die 
«.Chaufliut oder afbaittet, wer, oder von 
^ywann die feine yndert gewalt oder unrecht 
^^gemäMbf und weichet da»u io w des go- 
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,,war wurd ungenärlich an aufschuf nicht 
9, Ott ak imre in leib und gut wart » iii der 
j^mainung als oben begriffen ist, den wolten 
91 wir darumb pezzern beide» an leib und an^ 
Gut, gar schwärlich; dannoch mainten und 
wolten wir» ala war daz ver^procben h%m 
^pben, denselben Kaufläuten oder arbeitern 
die verloren bieten :'natli der floht und in 
j^widervaren , war in den nächsten künfti« 
gen zwain Monniden aelb widerchen f nnd 
9^ sein onchlaghaft machen : daz suiien sie ha- 
,^ben dazz nnabre filrstlichen genaden nnd 
Nitrene Väter wir das nicht So habent onfser 
^Torgenanten Ohafm die Herzogen von 
Oesterreich oder ir ainer weil wältig ist: 
jjUnSf oder nnaer einen > der diselben Zeit 
ypze Bayern wältig ist, darumb zo ze spre^ 
9^ eben nnd monen ze laiaten von der Imit 
wegen di in unsern landen auf der Slrazzen 
^^beachedigt , oderbeawärt wSren nnd nach 
9, irf monung unverczogenlich an allen Wai« 
gerung anllen wir sehen erber diener mit 
^^zwainczk p£lrsten gein weis» in ir Statin 
,^ legen nnd da laiaten, also inlegens, nnd 
y^laistens recht iat; und nicht aus bechomen» 
^^unzz den fliistigen ISnten alles daz geen- 
9^det nnd vol recht wirk» daz oben an den 
Brief geschrieben stet ze geleicher weis 
9^ sind nna nnfzer vorgenannten ohayen die 
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),Herczogen ze Oesterreich aller der pund, 
i^und artikel schuldig sevolfären obez in iren 
)i Lande Österreich gebciieh, So sülleu sie uns 
laisteo in der selben mass gein P r a n n a n 
^^in unser Stat. — Aach sein wir tiämlich 
Aber ain kernen, das wir niemand dbainef 
^ineonung und gelaittes noch dhainer lai daz 
iy wider den Sicherheit der arbait und cbanf- 
manschaft : war minder gestaten wellen 
II fürbaz ''nach dem nnd der Brif geben ist, 
^ Sunder versprechen wie auch mit unsern 
i^trene nngewärlich ob^ sich yemand saczt 
II oder stelt an unsem gemerkcbten der do 
„wider tät daz der gegenwärtig Brief sagt, 
^So Sailen wir und unser lieb Ohaym von 
„ Oesterreich getreulich an ein ander geholffen 
^sein unzz wir dl darczu bringen, und be- 
y^notten da sie do bei bleiben sp'die Brief 
^ lauttent , di wir darum an einander geben 
„haben, in ainer mainung angenär. — Auch 
y^werin und sein baident halben über ain 
„komen daz wir allem Grundtrecht: abgeno« 
„men haben, wann wir versten: und wol 
„ empfunden haben daz si der arbait auf dem 
„wazzer schedleich gewesen ßind und wellen 
„daz furbaz niemand darumb angevodert^ 
„noch mindert beswärt werd an leib noch an 
„Gut, und in welchem Land ez gescheh, dö 
„sei ez diselb herschaft untejrschs^üen; wer 



1 » 



/ 



4 

,^äber daz wir» oder die ntisem chünftich- 

Jülich gegen ein ander stozzig oder zu chrig 
5^*werden9 wann» oder nmb wenndaz geschähe 
j,des Got vor sei, So mainenund weilen wir 

doch» daz unser Strazz za beden selten anf 
,^ Land und auf wazzer zu der Arbeit; und 
9^ kaufmannschaft bei der sicfaerait nnd den! 
,y Schirm für sich herubcheichen beleiben, in 
^,der mass als oben an Sem Brief begriffetif 
^,und verschriben ist. Mit urch , und des 
9,briefs» der besigelt ist» mit nnser fämfer 
5, der egenanten Herczogen von Bayern groz- 

zen anbangnnden Insigeln darnnder wie uns 
^^mit unsern- treuen an aides stat verpinden 
^, für uns : für nnser eriben nnd f&r all nnser 
,^nachkomeu statichleich an allem genär» .und 
j^zu einer geezeugnufs vestigung und niarertt 

bedachtighait mit des £dln wolgeporn Jo- 
j^hannsenLanatgraf ze demLenchtenberg 

nnsers püeger in Niedern bayem : und mit 
j^den ersamen unserr üben getreuen 'GDrgeii 

des waldekker nnsers Vicztums in Ni- 

dernbay ern : Görgen des A h a y m e r unsers 
>f Pfleger ze Ried Seiczen Törringer» wi|* 

balm des Riass enhauser Marschalich in 

obern Baiem Jnsigeln yersigelter : Geben an 
^ySand phillipps und Jakobs abeiit nach Christi 

^^gepurd dreuczen hundert Jar nnd in den^fünf 
j, und Siebena&igsteu Jar. ^« — \ 
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X37<$ Kaufte Herzog Leopold der Stol« 

% e vom Graf Rudolph von Montfort die Graf^ 
. echaft Feldkirch um 36000 Golden, und 
vom Graf Albrecht von Werdenberg die Gr&f- 
wAmit Binde HS» Sergans und Heiligenberg, 
wodurch Oesterreidi eine Vormauer gegen 
die Sdiweiz erhielt. — 

Die gemeinschaftliche Kegien^ng der bey« 
den Bruder Albrecht und Leopold er- 
zeugte unter den Ministerialen der Herzoge 
Eifersucht. Zur Erhaltung der Ordnung und 
Ruhe überliefs Aibr^cht 1379 seinem Bruder 
Leopold durch einen besondem Haus ver- 
trag aut unbestimmte Zeit ohne Vornahme . 
einer ordentlichen Theilung oder Aufhebung 
des Rechtes der Erstgeburt» so dafs alle 
Ilansordnungen in ihrer Kraft verbleiben soll- 
ten die Verwaltung und Nutzniefsung seiner 
obern Länder. Leopold ward dadurch der 
Gründer der Habsburgisch-Le opoldi* 
sehen Linie und Übernahm nach erwähnten 
Hausyertrag die Regierung von Steyermark^ 
Kämthen» Krain, der windischen Mark Porte- 
nau» Istrien» Tyrol und den obern Landen. 

Albrecüt hatte nur einen einzigen 
Sohn» Leopold« aber einen zahlreichi^n Hof 
und sieben Kinder, und in dieser Hinsicht 
audi grOfsere Bedürfnisse, als der ältere Bru- 
der. — Das Haus Oes t erreich-Habs- 
» ♦ 

. j . by Google 



b Q r g wurde bald in z w e y' Hanptlitiieii ge» 

tretmt» und dadurch so geschwächt, dafs es 
leinen ganzen politisdien Einflufs verlor, und 
selbst seine alten Erbgüter in der Folge nicht 
eu behaupten im Stande war. — Viele Peh* 
den und Kriege verzahn en seine Kräften^ und 
es war ein Maximilian nöthig, um dem 
Hause seinen vorigen Glanz wieder zu ver« 
schaffen« 

Erzherzag Leopold IIL, geb. 1350^ 

fiel zu Sempach J386. 

Unter Leopold III. erschien in Tvrol 
^384 ^'^^ eJ^ste Wegmacherordnung auf dem 
Brenner. — Die Bauleute des Rendleinhofes 
wuidtn angewiesen , die Brücke zu Pontigel 
zumachen. — Bald darauf, 1386, erreichtete 
ein Findelkind, Heinrich, die St. Chri. 
stophs - Bf uderschaft am Arlberge, zur Rettung 
verunglückter von Sei neelavinen begrabener 
oder in trügerische Klüfte gestttrzter Wan- 
derer. Fünf/ehn Gulden^^ die er sich in sechs 
Jahren als Hirtenjunge verdiente, legte er 
freudig ?:um Grunde der erforderlichen Summe/ 

Hertog Leopold IV., der Stolze 
genannt , ertheilte ihm am »7. Decemb. 13R6 
einen Lob - und Freybeftsbrlef -über den Bau 
eines Hauses zu diesem edlen Zwecke* auf 
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der H5he des Arlsberges t wo es immer am 

dieniichsten geachtet wUirde, 

Von t^fit bis 1414 durchwallte Heinrich 
ganz Deutschland, von der Brentabls zur 
Ens, Böhmen, Ungarn, Pohlen, Kroazien,' 
um Beytri^ge zu seinem sehr nen Unterneh- 
men zu sammeln, Die zahlreichen und be. 

• 

tf'acbtlichen Beyträge zeigen , wie sehr auch 
die rohesten Gemfitther von der hingebenden 
SeeiengrDfse des Jünglings gerührt waren. — 
Die Brüdetsdiaft kam zu Stande / und rettete 
in der Reibe der Jahrhunderte Leben , Lebens« 
genufs und Lebensglück ihren Angehörigen* 
Die Gründang dieser Brüderschaft seye hier 
beygesetÄt *). ~ Vor allem verdient die Anf- 



•)Ich H ai niie h Fündlliindl, Wan mein Vater dermich 
da fant Kic» te Mayt von Kempten der verdorb von 
Migfchaft wegen der hat newa kind da waz ich. 
Hainrich £flndeikind daz zehcnt» do slug ex ans halbe 
anx» daz wIt gieagen» und dienen tolten da chon ich 
Haintich fttndlUnd zu zwain Btiesfter die wolten gen 
Born gen, mit den gieng ich obei den Arlperg und 
cbomen zu JaiUain ober Bein da sprach Jadd wo 
wolt ir mit dem Knaben hin 1 da «prachen die Hern 
er ist zu Vns chomen anl den field da f prach TacU 
wolt it in hie lazzen, dazer uns das Vieh huet, da 
sprachen sl waz er tutb daz ist vns Uebi -da dingten 
si mich vnd gaben mir daz erst jar zweii'guldem da 
wax ich bei dem egenannten JaeUein zehen ia« da 
gifig ich mit ym zu diirchen in dem 'winder vfid trug 
im dax Schwert nach.— Da pracht man vU leat die da 
waren aut dem Arlperg in dem lue verdorbfen »den 
hatendie Vögel die Augen ausgf eszen vnd die ekele 



f 

merksamkeit und den Dank der Zeitgenossen 
und Enkel die erste Stelle der Satzung dev 
wolilthätigen Vereins ; Heinrichs einfache 
und nm so eindringlicher zum Herzen spre- 
chende Erzählung &einer That^ und wie 
* darauf verfallen« Mit Erhebnng sieht man^ 
alle die Aufopferung der blühensten Jahre, 
Beschwernisse nnd Mifsdeutnng aller Art» 
die willige Hingabe des kargen Lohnes sei« 
nes sauren Schweifses schien einfaltige Pflicht 
ihm in der bäurischen Brust. — 

Herzog Leopold des Stolzen Re- 
gierung veranlafst uns einen allgemeinen Ue- 
berblick der damaligen politischen Lage der 
freyen Schweiz vorzulegen, und den 
Kampf des Hauses Habsburg gegen Helyetien 
zu schildern. 



ab» das erbannt nilch Hainrich fündlkind so vbel daheft 
tch. X. V* (i5> Guidein verdient mit dem Hiitstab da 
raeft ich vnd sprach ob yemant wtflt nemen die X. V 
Guldein und einen Anfaiüih woit anheben aüf dem 
Aripergy pas die Uwt* also nicht verdürben, das wolt 
nieraant ton da nam ich den Almechtigen üot ze Hill • 
vnd den lieben Herrn det ein groffer Helfer der Noth 
ist tand Chriftofln vnd vSng an mit den X V Guideia 
die ich mit dem Hittstab hab verdient vmb JacUein 
vberkhein vond den ersten Winder 4a half ich sieben • 
aiensdien des lebens mif dem heyligen Almnsen . Seit 
4esselsenmales hat mir Gott vnd erbern LSuvt gehol- 
fen in den siben jaren daz ich vnd mein helf er haben 
' geholfen Ifinfxiglc menschen def lebent vnd dem An- 
fankh haeb ich AnttO^I>ai MCCG octnageiino Vito.. 
' ia die Tohimiis Baptlttae (X38^)* - 

. j . d by Google 
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Zwischen 4^0^^ Rhein» dem Jum und den 

Alpen lag eine ve rbliiidete Republik, die sich* 
so ^ben durch den Triumph über die Macht 
Carl des Kühnen , Herzogs von Burgund, den 
Iterrlicbsten Rahm erworben hatte. 

- KraftvoUe und freye Hirten , die wegen 
ihrer Armuth der Un^rdrückung ihrer Nach- 
baren entgangen waren, hatten seit den ent- 
ferntesten Zeiten die Thäler, welche der 
Rhein, die Reufs, die Limat, der Aar, nnd 
die Rhone bUden, belohnt, — Mitten in 
diesem drohenden und vom ewigen Schnee 
gedeckten Gebttrge^ *n den Ufern angeheorer 
nnd fischreicher Seen , in einigen lachenden, _ 
und fmchtbsren Thiüem,- hatte sich ein Men- 
schenst^mm fortgepflanzt , tapfer und röstig, 
ihre Kräfte nnr aw VertheidigunK anwen- 
dend , ländlich und einfach , defei^ Sitten ihr 
Gesetss, deren hftnsliche Gewoböheiten ihre 
Vergnügungen und Feste, deren Unwissen- 
heit ihre Gelehrsamkeit war. — Ueber den 
üisprupg der Gesellschaften hatten sie nie 
nachged^ht, weltumfassende politische Pläne 
nie gebildet; doch war ihr Eigenthum immer 
unberührt, ihr^e Sicherheit immer unverletzt 
geblieben. Dieser Zustand war für sie der 
Stand der Natur selbst, einfach, nnvertoder- ^ 
ücht^MTCxblthätig wie jene, rrr Die deut^^^he^i 
Kaiser verj>ilichtetÄ sidi , ihnim il«^ «itP 
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Existenz und Freybeit zu erhalten » wogegen 
sie diesen den Uebergang über die Alpen 
erlaubten ^ zn dem sie den Schlfissel batten« 

Rudolph von Habsburg, von wel- 
chem mit dem Erbtheil seiner Vorfbbren die 
grofsen Besitzungen der Grafen von K i b u r g 
vereinigt worden waren, hatte die Aofmerk« 
samkeit jener tapfern Bergbewohner durch 
sein GlCtcii, ihr Zutrauen durch seinen schweif 
zerischen Ursprung« ihre Achtung durch seine 
Tugenden, ihre Bewunderung, durch seine 
Thaten gewonnen. Sie erwählten ihn zu ilk* 
rem Schirm - und Schutzhertn^ aber nicht zu 
ihrem Oberherrn. 

Er zeigte sich ihrer AnhUnglichkeit* wör« 
dig, und achtete ihre V erfassung und ihre Ge- 
setze. — Sein Sohn Albert, der den unbe- 
zwinglichen Geist dieses freyen Hirtenvolks 
nicht kannte , sein Gläck nur in der Macht, 
und seine Maeht nur im Despotismus zu £n-> 
den glaubte, sandte ihnen Landvdgte oder 
Stadtbalter, welche sie wie die Si^Uven 
Deutschlands behandeln woUten, und zur Un- 
gerechtigkeit noch Schmach und Beleidigun- 
gen hinzufagten. Da geschah es, dafs 
Melchthal, S tauf f acher und FUrst 
gemeinsehadtlich mit mehrem ihrer Mübftrger, 
die sämmtilch die Opfer oder Zeugen der 
Unterdffickuttg waren, dorcfa einen edksDi An«, 
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trieb gereitzt» beflehlossen, das Unglfick, wel- 
ches sie bedrohte, abzuwenden« ~ Ihrem 
Wesen nach einftcb nnd rein , aufgeklärt 
durch einen geraden Sinn, kräftigen und festen 
Chiurakters, unbekannt mit Habsucht, Ebrgeit«, 
Ruhm und Liebe nach Neuerungen , hatten 
diese Mftnner in ihren nächtlichen Versamnif 
lungen auf dem Grutli (einer Wiese am In- 
xemer See) den Vorsats gefafst^ die Artnnd 
Weise ihrer Existenz ^ die sie von ihren Vä« 
tem empfangen hatten^ auch ihren Kindern 
wieder zu hinterlassen. * 

Weiter erstreckte sich ihre Absicht nicht. 
Eine Revolution zu bewirken liatten sie nicht 
gedacht , - sie wollten nnr ihre Tyrannen be- 
strafen , und ihre Formen und politischen Ge*- 
setze , die A 1 b e r t s Stadthalter mit Fäfsen 
traten, in unbescholtener Reinheit erhalten« 
Die österreichischen Landvögte wurden ans 
dem Lande verjagt. *~ Gifsler, der Schul- 
digste von ihnen, verlor sogar sein Leben 
durch den Pfeil eines jungen Schweizersi 
Wilhelm Teil, der dadurch seine per- 
sönliche erlittene Beleidigungen und die sei^ 
nes Vaterlandes rächte. — 

Nach der Vertreibung der LandvDgte hal- 
ten die Befreyer der Schweiz geschworen, 
das EigenthufiL und die Rechte Oesterreiclui 
wie ihre eigeuen zu achten, und die Cantone 
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Uri, Schwyz und Unterwaiden, wo jene Be- 
gebenheiten . sich ereigneten , hatten steh zu 
einer gegenjseitigen und feyeilichen Garantie 
ihrer Verfassung und ihrer Unabhängigkeit 
verpflichtet* — Diefs war der Ursprung des 
Scbw&iserbn&des* — Man folgte diesem Bey- 
.spiele der drey Cantpue^ ihre Thaten und {ihr 
glücklicher Erfolg vermehrten bald die Zahl 
ihrer Bundesgenossen. Doch behielt jeder 
Canton seine besondere Verfassung bey , wo 
aber jede den gemeinschaftlichen Zweck hat- 
te , die Freyheit der Personen und das Eigen« 
thum der Güter zu sichern« — Die £inheit des 
Interesse vereinigte diese aristokratischen, 
demokratischen, ja selbst monarchischen Stai^ 
ten, und zwar für ihre gemeinschaftliche Ver- 
theidigupg. Der Sieg bey Morgarten be- 
grün dete die Schweizerfreyheit. — - 

Die Niederlage der Oesterreicher bey Sem- 
pach iai Luzernischen bewiefs der Welt zum 
zweyten Male» dafs die Liebe des Vaterlan^ 
des und das Gefühl für Gerechtigkeit, wenn 
es von der Natur des Landes, das sie ver- 
theidigen, begünstigt wird, ihre Gegner nicht 
zählen , und über die Macht des £hrgeit2ea 
den glänzendsten Triumph davon tragen. 

Bey Argaue sammeile «ich Leopold« 
Heer« ~ Auf die Kundschafti dafs die Ken^- 

tnim?ht der Si^enossen ^ftrdi* veni^a^rti 



ficblofs Leopold folgenden Plan aoszufüh* 
ren. Der Freyberr Johann von Bonnstetten 
fioU mit dem Hauptheere um Bruck im Argaue 
lagern, die Zftrcber in Fnrcht m halten. Der . 
Herzog selbst .wolle nach Sempach, um da 
die Rebellen zu strafen , und dann von dem 
Kottenburger Amte ans Luzern wegnehment 
JÜ8 die Urbeberinn den Krieges — 

Die Eidgenossen» wohlbekannt mit des 
Herzogs Charakter, sahen nur auf ihn; denn 
&ie wufsten , dafs er kühn und grois dachte» 
und daher an dem Orte , wo er sich befinde, ^ 
der Haaptschlag geschehen wbrde» da& mit 
dem Siege über ihn auch der Krieg sich ent- 
scheiden könne* — Darum zogen sie . ihre 
Besatzung aus Zürch und eilten mit ihrer 
Hauptmacht nach Sempach, meinem kleinen 
Städtchen an dem See gleichen Namens ge- 
legen 9 an einem fruchtbaren Ufer ^ fetter 
Triften und reicher Kornfelder, welche ein 
Wald uuf einer Anhohe b^^zte. ~ Ift 
diesem Walde verbargen, sich die Eidgenos- 
sen und übersahen das wohlgerHstete Heer 
des Herzogs ; sahen ihn selbst in seiner männ- 
lichen Schönheit^ voll Heldenfeuer und hohem 
Gefühl die Schlachtordnung bestimmen, — 
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Da er die Eidgenossen auf der Höhe be* 
merkte, schien es ihm vortheilbafteri sie nicht 
anzugreifen 9 sondern ihren Anfall abzuwar- 
ten ; nnd da entweder der Ort für ' dfe Reite- 

rey nicht bequem genug war, oder weil der 
Adel f&r schimpflich hielt, mit nngleichen 
Waffen oder durch List gegen die Bauern» 
wel<*he zu Föfs fochten , zu streiten, so liefs 
er die Reisigen absitzen» sie enge zusammen« 
treten und einanndnrcbdringliche Fronte durch 
die Spieise machen» welche vom vierten 
GHede an hervorragten. — Herr Johann von 
Ochsenstein fahrte den Oberbefehl über die- 
sen Heereshaufen. — Reinhard von Wehingen 
über die Sch&tzen» Friderich von Zollern» der 
schwarze Graf genannt und Johann von Ober- 
kirch hatten in der tüinterhat das Fiifsvolk» 
welchem der Adel die Ehre des Tages nicht 
gönnen wollte* 

Der brannte vor Begierde zur 

Schlacht » pochte auf seine Uebermacbt » verp- 
achtete seinen Feind , und liefs sich verneh- 
men» Gott habe ihm diese nackten nnd wehr- 
losen Bauern in die Häude geliefert. — Ver- 
geblich warnte den hochmüthigen Adel im 
offenen Kriegsrathe ein alter im Kriege ver- 
suchter Held» Ritter Johann von Haaenbnrg» 
sich nicht zu übernehmen, HofFart komme vor 

« dett F«Ue. — Es sey zu nichts gat, und es 
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würde Vöhl Amin gesdiehen 9 ' wmii wach 
Herr Hanns voa Bonnstetten mit seinem VoL ' 
ke herbeyziiräck€m beordert wärde. $eiii 
kluger Rath wurde verlacht» er selbst eine 
feige Mevune gescholten, der ein HMenhens 
hab^ — Dem Ratbe wohnte der Herzog bey ; 
ihm stellten einige vor, dals er selbst sich 
nicht In Gefahr geben sollte , weil es ihtten zu- 
komme, fbr ihn streiten^ nnd sein Verlast 
als des Heeres Haupt weit verderblicher für 
das Ganze als der Verlust einiger Glieds 
seyn würde. — Er aber erwiederte hastig i 
^, SoU dann Leopold von weitet xnsehen, wie 
seine Ritter für ihn sterben ? Hier in meinem 
. Lande , f iür mein Volk , für euch will ich sie- 
gen , oder sterben. — 

Allmie^blig zogen die Eidgenossen ans dem 
Waide ins offene. feid herah* — Die Herren 
banden ihre Helme auf, der Herzog schlug 
noch Ritter , die Sonne stand hoch am Tage, 
er war schwftl, der neunte des Heumonds 

Die ii<idgenossen . beteten, vor Anfang der 
Sdiiaeht kniend zu Gott , und nach vollende* 
tem Gebete rannten sie in vollem Laufe mit 
grofsem Geschrey auf ttiren Feind los. — > Sie 
wurden empfangen mit Heidenmuth p nnd konn« 
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•) I. MttUer Üei ch. im Eidgenas« U B« S. ag. 
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ten nidit eindfingen in den Heerevhaufen ; 
denn ein Wald von Spie&en und eine Äiauer 
von Schilden deckten ihn* Gefährlich wnrde 
die Lage der Eidgenossen, die Oesterreicher 
pachten einen Halbmond f sie zu nrnsingeln, 
sechszig der Schweiber , nnd darunter der 
Schnltheifs von Lnzem, waren gefallen nnd 
umgekommen, und noch keiner der Oester« 
reicher/ Sie wnfaten nicht, ob nicht Hanns^ 
von Bonnstetten sie äberraschen möge. — * 
Ans diesem bangen Augenblicke der Nothba» 
freyte sie Arnold Struthan von Win«* 
k ei r ied, ein Ritter im Lande Unterwaiden', 
ein Mann hohen Geistes und glühend zu ster- 
ben den Tod fürs Vaterland; er sprang plotx^ 
lieb aus den Reihen an dcA eind , umschlang: 
mit seinen Armen einige Spiefse, senkte sie 
in seine Brust » unddrOckte sie im fallen mit 
sicii anf den Boden — Hin übet seinen 
Leichnam drangen die Eidgenossen in die Mitte 
des Dsterreichtschen Heeres ein. Der g'ähe 
Schrecken, die Noth, und die unleidentliche 
Hitze erstickten viele Ritter in ihren Hsir- 
nischen i den andern nützten jetzt weder die 



•) Qf. y. Biandit EhxcnliTlKial X, Hmtchang S* I5tf« Jo« 
ann Stiimpfius in der Schweizer Cipnik foL^ — 
Michael BeUlei im Jahx*Btiech Helyetik üb. iB^* cap. 
9. 3. «fX. 
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Spiefse noch ihre langen Schwerter; dann 
enge zusammengeprefst konnten sie jene nicht 
lenken nnd diese nicht führen , wie sie wolU 
ten. Also fing ihre Niederlage au, und das 
Glack verliefs Oesterreich. — 

Das Hauptbäiiuier sank in der Hand Hein* 

. ricfas vun Eschenloh ; Ritter Ulrich von Aar. 
bürg rettete and vertheidigte es , vv iewohl 
vergeblich 9 längere Zeit, bis er selbst ver- 
wundet zur ürde fiel ; mit letzter Lebens- 
kraft schrie er noch : retta Oesterreich retta ! 
Diefs horte Leopold; wie ein LDwe drang 
er heran nnd empfing das Bannier ans Ulrichs 
sinkender Hand. Hoch schwang er's empor, 
ihn ntntingte eine Schaar der fidelsten seines 
Heeres und baten ihn , sich zu retten ; aber 
er wollte nicht. — * Nnn begann der Haupt- 
kämpf um ihn her, die vornehmsten seines 
Adels lagen schon erschlagen vor seinem 
Blick , und er widi nicht ; er wollte seinen 
Kriegsge{)üirden , die f&r ihn in den Tod ge- 

; gangen sind, ehrlich folgen« — Vom bittersten 
SchmertKe dahin gerissen , mischte er sidi in 
die feindlichen Haufen, die von allen Seiten 
daherstürmten. ' In diesem Gedränge fiel er 
zur £rde , rang in der schweren Rüstung, um ' 
nicht nngerächt zu sterben , mit ätjsserster 
Kraft, und starb durch den J^zenstois eines 
gemeinen Schw^ii^^rs« 
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Nachdem das Heer seinen Fürsten nicht 

r ' 

mehr sah» ging es schnell in die Flucht« - 
Alle Edeln schrien : die Resse her ! aber die 
Diener, welche sie hielteUf hatten aich schon 
wahrend der Schlacht auf selben geüüchtet; 
mit ihnen waren der von WeJiingen und der 
schwarz^e Graf, 'Friedrich von Zollern, ent- 
laufen« — Einige zählten auch Hannsen von 
Oberkirch unter die flüchtige. — Also iibrig- 
te den Rittern kein Rettnngsmittei » als den 
Tod ihres gebliebenen Fürsten ab Männer zu 
rächen» und ihr Leben so theuer^ als jeder 
konnte» zu verkaufen«* 

Fast alle wurden erschlagen ; seebshnn« 
dert sechs und fünfzig Grafen , Herreu und 
Ritter lagen getödtet auf dem Wahlpiatze da# 
Mit ihnen erlosch auf längere Zeit der Glanz 
des fürstlichen Hoflagers; und es ging im 
Lande die Rede: Gott sey zu Gericht ge- 
sessen Ober den mu,thwilligen Trotz der Her« 
ren vom Adel *), 

So endigte sich der , heüse wichtige Tag 
(9. July 1386) der Sempacher Schlacht^ 
in welcher die Köhnheit Winkelrieds den 
Eidgenossen den Weg zum Sieg bahnte» wel* 
cfaen die Herren vom Adel durch ihre eigene 
Schuld beforderten » indem sie unbehuiüich in 

y 

•) J MüXlci SchweizcTgeschichie IX. B. 6, Cdp. 
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thmi WaffM» iiieht geschickt im Gcfeebte tA, 

Fa&» oniotulig der Gegend des Landes , zu 
•toi« aaf ittkmiacbe Rittertapfcriuitt ibreii 
Femd TcrachtetcDi und jede uüthige VorsicbUH 
mafaregel aiiaaer Augen setzten. ~ . , 

^Auch viele vom tyrolischen Adel» die 
Leopold auf semein KriegszBge folgten» 
und an seiner Seite stritten » fanden in die- 
aem gewaltigen Kani|rfe Ihren Tod » Die 
vorzuglichem waren Sigmund ^von der Bir- 
ken» G\Brrado de Rio» Peter von Schlanders- 
perg » Konrad im Tharm » Friderich von Gret^i^ 
fenatein» Hildebrand von Weisenbaeh» Fride«: 
rieh von Brandis» Ulerich von Ortenberg^ 
von fipaner^ von. Rottenbnrg » von Schaum- 
burg^ von Schrofenstein » von Sfarkenberg» 
von Wartenfels» dann Heinrich Häl» der die 
tyrolische Landfahne führte^ und Herzog Leo^ 
polds Freond nnd GefShrde Albrecbt von MftU 
Un^Ut — Der Tod dieser üdlen bezeigte 
die Treue und Anhänglichkeit an den £rs» 
herzog. — 

Leopold III besafs ein weiches em-^ 
pfindsames Herz, und die Reitze des schönen. 
Geschlechts waren ihm nicht gleichgültig. £r 
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i^rwiederte Liebe mit GcgeiriieVe^ Vorsttg«» 

Heb hielten ihn die schwäbischen Damen in 
4en Fessehi 4er Mime gefSmgm. — Seine 
Gattinn Viridis, die Tochter des Barnaba 
Viskonti Fürst zu MaMMid, liebt« er «krtiick^ 
mie machte ihn 7um Vater von sieben Kin* 
dem. Die Söime wmn 

Wilhelm, 

Leopold IV-t , 

Ernst der Eiserne, 

f r i d«rieli iV.mit der leeren Tasche. 

Dmch den Tod Herzogs Leopold IIL 
häuften iAch bey Alb recht III die Re^ 
gierungssorgen ; de& Verlust und die erfolgte 
Niederlage vermsfafli AlbreAt mit bitterer 
Wehmuth. — 

Albrecht hielt in Tyrol selbst weeig 
Hof ; er erbaue te zu seiner Lustwohnung das 
Schlofs Lachsenbnrg , wo er auch 1395 starb, 
Seme erste GemaMittn war Elisabeth, 
Kaiser Carl IV Tt^cbter. — Nach deren Ab- 
leben vermählte er sich mit B e a t r i x » einer 
Tochter des Burggrafen von Nürnberg , mit 
weicher ^Albreelit IV» seinen Nachfol- 
ger in den üsterteicAi&chen Ländern, er- 
zeugte. — * 

Albrecht IV hatte bey dem Tode sei- 
nes Vaters bereits da« achtzehnte Jahr» und 
folglich zwey Jahre ftber die zur Vogtbarkeit 
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vorgeschriebene Zeit erreicht — Er war also 
vermag des Rechtes der £rstgebart berechti- 
get, die Regierung aller österreichischen Län- 
der anzutretea, — Allein Leopold III äl- 
tester Prinz, Wilhelm, forderte als ältester 
- Fürst von Oesterreich - Uabsborg die - Regie- 
rung, da doch niemals ein Seniorat eitige- 
föhrt worden ist, und lionnte seine Anspru-« . 
che auf keine Art rechtfertigen. — Indefs 
verglichen sich doch die beyden Herzoge 
noch im Jahre 1395 durch einen Haus vertrag 
zur gemeinschaftlichen Regierung aller Öster*' 
reichi&chen Länden 

1397 beschlob Albrecht nach dem ge- 
lobten Lande zu ziehen. — Albrecht reiste 
Mdi Venedig » wo er mit allen £hrenbezeu» 
gungen empfangen wurde ^ von da begab er 
sich zur See nach Syrien » und längte glück» 
lieh in Palästina an. — *- Er liefs sich nach 
dem Gebrauche der damaligen Zeiten die rit» 
terliche Würde zu Jerusalem ertheüen^ und 
kam wohlbehalten und unbeschädigt in seine 
linder zurück. — 

Nach seiner Zorikckkunft vermählte er 
sich mitjoh ann a, der Tochter Alb rech ts, 
Herzogs von Baiem, Grafen von Seeland 
und Holland. — Aus dieser £he entsprois 
Albrecbt Vf welcher nacblier zum rdmi- 
«chen Kaiser erwählt wurde^ und auch die Krone 

3» 
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Ton Ungarti niid Bftlimeti erh!elt ; dahn ^tMr 
Prinzessiun, Margaretha die iü der Jtolge 
mit Heinrich von Landsbüt vermählt: wurden 

AuBgebrochene Unruhen riefen Albrechc^ 
naclv Mähren» wo er 1404 nach der nnglDck«* 
liehen Belagerung von Znaym den 27. Auguat 
in der Bltithe aeines Lebena starb. Erbtn-- 
terliefa die Regierang der usterreicbischen 
Erblande Albrecht, unter den Herzogen 
von Oesterreich V , unter den Kaisern II. 

AlbrechtV war noch un vogtbar, wefs- 
wegen Wilhelm, als ältester Prinz , die , 
Vormundschaft und dadurch zugleich die AI-- 
leinregterang aller Österreichischen Erbländer 
übernahm. — Er beendete die Fehden mit 
Mähren und Ungarn, und das Land erfreute- 
sich dann unter seiner Regierung eines ge- 

r 

segneten Friedens. 

Er genofs indefs diese Rahe nicht lang; 
. den 15. July 1406 starb er plötzlich, ohne^ 
seiner .Gemahliun , der neapolitanischen Prin- 
zessinn Johanna, einen Erben zu hinter«» 

lassen. . ' 

Herzog Wilhelms Tod erzengte in 

Oesterreich langwierige und verheerende Un^ 
ruhen. — Alb recht V war zwar der Erbe 
der Osterreichischen Landen, allein er w ar erst 
zehn Jahre alt, und bedoifte daher noch einet 

Vormünders. — , ' » 
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Leopold IV trat 2war, v^mög der 

Hausordnung, als ältester Prinz die Vor- 
mundschaft an s allein seine jAngem Br&der, 
£i r n ö t und F r i d e r i c h, forderten einen 
gleichen Antheil an selber t und snchten defs* 

halb einen Theil der üßterreirhischen Stände 

finf ihre Seite zd bringen« Die £«tsd3eidnng 

dieser vormnndspjiaftlichen Streitigkeiten wur- 
de den Ständen anbeim gestellt , welche dann 
auch auf einem Landtage zu Wien Leo- 
pold IV. die Vormundschaft suspracben. , 
pie Urkunde hierüber wurde am Sonntag na<^h 
liaria Geburt 1406 aflegefertiget — Herzog 
Ernst unterzog sich dem^ Ausspruche der 
$t|lnde t , nach welfAem er die Länderverwe«* ^ 
sung von Steyermark erhielt| i^nd begab ßich 
. Bach Garz« 

Herzog Leopold verwaltete indefs das 
Amt eines Vcmnunds nicht lapge üngestort; \ 
£.inige von den Stände^, über Leopolds ' 
Staatsverwaltung mifsvergniigt, weil sie ihre 
Rechnung uicht dabey fapden, riefen dei) Her- 
zog Ernst aus Stey^rmark h^rbey, und for<« 

derten ihn auf, die Vormundschaft und Lan^ 

» 

^sverwesung zu übernehmen. — 

Leo p old, über das .unzufriedene Betra« 
gen derselben aufgebracht, sammelte bey Neu- 
stadt Truppen , und verheerte die Guter der- 
jenigeui welphi^ ^icb auf die Sei(e seines Bxu;* 
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defi gewendet bttten« ~ Oeeterreidi » unter 

sich aneins^ gewahrte einen kläglichen An- 
blick. — Dü wechielteitige Zotttnefi wer 
verschwanden; Aeltern und Kinder lagen ge-> 
geneinander in Wtffen. ^ Die Sttdt Wien 
. war gleichfalls in zwey Parteyen getbeiit; 
der Rath und die Bllt|$er hingen Ernsten^ 
das Volk und die Handwerksieute aber L e 
polden an. — 

Elend und Unglück zu steuern vereinig- 
ten ^ich die Häupter beyder Parteyeri dabiut 
auf einem Landtage zu Kioster Neuburg die 
AnsscUinnng där Prinzen m bewirken, ~ 
L e o p o 1 d erhielt hier die Oberhand , ohne 
dafs jedoch Ernst von der Vormundschaft 
ausgeschlossen worden wäre. — 

Zum Ginck für die gute Sacdie starb Her« 
zog Leopold an den Folgen einer Wunde» 
die er sieh selbtft durch Spetttinng einer Ba- 
liste , am Schienbeine zuzog. — Er hinterliefs 
ausser seiner Gemahlinn Catherine^ einer 
Tochter Philipp des Kühnen von Burgund» 
keine Erben, ntld wnrde bey St. Stephan in 
Wien begraben, — 

' Nach dem Tode dieses Prinzen erklärte 
Kaiser Sigmund, dafs Herzog Albrecht V 
von der Vormundschaft und Verwesung des 
Herzogs Ernst entlassen seyn soll» und be- 
lehnte den VogtbargewMdenen den 24 Mir» 
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X4AX mit allen Erblanden, worauf Albrecht 
4ie Regfenms Oeslerreicha antrat — Die 
Herzoge Ernst und F r i der ich IV i da sie 
alle Hoffimng an def Gesammtregierpng wie- 
der Antheil zu nehmen, verloren hatten, be- 
gaben aicfa nach ihren Provinze« xoriciu — 
Albrecht V zeigte sich nngeaditet seiner 
Jugend als einen weisen Regenten. 

Er stellte die öffentliche Sicherheit, weU 
che durch eine Reihe innerlicher Befehdnnp- 
gen «atertaroclMii worde, wieder her, und de^ 
müthigte denjenigen Adel , weicher sich wälk- 
jjnid der Vorim^idschaft der herzoglichen Ge« 
walt beynahe ganz entzogen hatte» — Seine 
Regierang erstreckte sich nicht auf Tyrol, 
obwohl selbes dem Gesammthanse Oesterreich 
ragehorte, öberliefs er ungestört di^ V erwaU 
tung und Nutzniefsung dieses l^andes derleo»; 
poldinUch-tyrolischen Linie, — 

FriderichlV geboren 1374, gestorbeni439 

d4 Jnny. 

Triderich IV hatte nnn die Landesre- 
gierung über Tyrol und die Vorlande. Er 
vcrrieth in seinem Knabenalter schon sehr 
viel Geist und treffliche Talente ♦> — Er 
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war empfänglich flir das Schöne und Gttt»^ 
Mein ihm fehlte die bildende Hand einäs wek 
«en ürzieherg. Er erhielt anfäi^güch Ty- 
-rol, und ntch Leopolds IV. Htntritk w^üi die 
, obem Lande zn regi^en. 

Bald nncih aeinein Regieningsantritle im 
Jahre 1405 bekam er Händel mit demBificbofe 
Hartmannzu Chnr, - welcher -auf einige 
Herrschaften und Güter im Etschtbale An« 
spräche machte , und es so weit brachte , däfii 
4hn Friderich gegangen nahmt und eine ge^ 
räume i&eit zu Fürstenberg in Verhaft hielte 
fieynahe zur nämlichen Zeit trat auch Georg 
von Lichtenstein t Bischof von Trient, der 
sich mit dem rebellischen Landeshaupljiiana 
Johann von Rottenbm^ in eine Verbindung 
einliefst V^ider ihn auf. — Lichtenstein hattici 
Fridericb seine Erhaltung auf dem bisobdf» 
lieben Stuhle und die Dämpfung eines Auf-« 
ruhrs der Bürger zu Trient zu verdanken 
Dieser* Insargentenbiscbof wurde von fri« 
d e r i c h gefangen gesetzt , und erst nach ei* 
nem Jahre s^einer Haft entlassen^ Rudolph 
Graf von Werdenberg stritt ebenfalls mit F r i- 
•4.erich um die^tadt und Landschaft Feldkirch« 
verlor aber dartüber das S^inigea indem ih^ 
Friderichx verjagte. 
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• - . F f i d e r i c h -^rde meh in eine Fehde inlt 
den Appenzellern verwickelt, welche, von 
.den fiidgenotiett geecb«tet, Bkht nur in die 
Obern Lande, sondern gelbst in Tyrol einfie« 
len. Die Mtcbt det Eidgenossen nahm im. 
nier mehr zu , und Fr iderichs eigene Un- 
itettbaHen in Helvedeo iwnrien täglich mehr 
nach dem schweizerischen Bunde lüstern. 
«firiderLch sehlofs mit den Appensetlem 
sowohl als mit ailen Eidgenossen auf fünfzig 
Jthce WAffenstiUsttittd« 

^ f Nachdem der Herzog die Gerechtsame sei- 
;sies .iEinnees. uiider^ Viefrsebledene auswUrtige 
Beeinträchtigungen vertheldigte, und nun hoflt 
4»; seine Lieder in^Rnhe regleretf wi können^ 
sog sich ein neues Ungewitter von ferne zo^ 
THunoen; des ihnr |kel ginsUcb sni Grunde 
richten sollte. — Es herrschte in dem ersten 
Jtbraelient des fiifKEBdmten Jidirfattnderts eine 
^rofse ÜJieinigkeit und . Verwirrung in der 
katfaelisriien Kirehe. Sie bette drey 

Häupter f und die Güauhigen wufsten nichts 
'Welelies eigentUoh i dt« wehre Oberhaupt sey, 
denn jeder Pabst hatte seine Freunde und sei» 
nen At^eng^} die Sitdidikeit und Kirchen« 
sucht schiM sowohl bey < der Qerisey ate 
> endi bey den Laien gUnslidi verfallen zu 
seyn^ und Johann Hufs hielt zu Prag 
eehr. ediarfe Strafpredigten wider die aus« 
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Bchwei£mi% Lebensart, dar Geisklkhkeit. ^ 
Die Einigkeit in 4ep Kirche berzneteHeii^ die 
Sitten au Haupt und iGiiadem an verbessern,, 
dann H v f a e n a Lehre ^ nnd Rechtgläubig« 
keit zu prüfen » waren die grofaen (jegen« 
atitede» die damals der europäischen Ffifstea 
Aufinerksaaikeit nacb aidi zogen » «id wmo 
man eine allgemeine Kirchen Versammlung für 
höchst nothwendig hieJt. — » SigAU&dy, 
der deutsche KOnig , brachte diese dnrch sei« 
Ben mnermüdeten Eifer ud aekie Thfttigkeife 
zu Stande, -p* Konstanz sollte die Ehre ha- 
ben f. der Sits des aUgemeinea Venuunlrag^ 
zu seyn^ — 

Von den drey PlbittnUefr aicfa mr Jeu 
hann XXIIL bereden ^ persönlich dabey za 
erscheinen« jedoch aongte er noch bevor er 
nach Konstanz kam > für die Sicherheit seiner 
eigenen Pereon. — Er liteU mit deia Hem^ 
Triderieh eine Unterredung zn Trient^ 
«nd dieser versprach ihm sicheres Geleit f&r 
den Hin - nnd Herweg. — Auch SigmanA 
gelobte f den Pabst Johanm bey eeiaer 
Frey hei t zu 6cfaützen% 

Sigmttn^d wollte in Konstanz vor dea 
fremden Nationen mächtig und glänzend er* 
scheinen» darnm ertheilte er mehreren dent» 
sehen Fürsten die Lehen. — Er verlangte 
andii.dafs Fride4:ich, ata da grtrfbtt Hict 
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det^ umliegenden Gegend, die «einigen eben^ 
falls da nehmen sollte. ^ Allein Fr i d e r i c h 
weigerte sich , wahrscheinlich darum , dafs er 
den Vorrechten seines Hauses nicht schädlich 
werden mochte , indem Oesterreichs Fürsten 
▼on den Kaisem in ihren eigenen Ländern 
sollten belehnt werden. — Dieses verdrofs 
den eitlen Kt>nig, der ohnediefs eine persön- 
liche Abneigung gegen Friderich hegte. 
Die Kirchenveflammlung eröffnete indefs ihre 
Sitzungen, und der Pabst sah gar bald ein, 
weiche Wendung sie nehmen werde t und 
dafs sie ihm nicht günstig sey ; er sann da- 
her darauf, wie er noch zeitig genug von 
Konstanz weg kommen mDge. Auch Fri- 
Aerich konnte sieh uidit viel Gutes ve]> 
sprechen, indem die Bischöfe von Chur, Tri- 
ent und Brixen g^en ihn klagten« — 

Friderich kannte die Rachsucht belei- 
digter Priester, und wollte sich defshalb selbst 
von Konstanz entfernen. — Der Pabst war 
""«HVOtstehtig ^enug, seine Besorgnifs laut zu 
tussem, und sie sogar dem König Sigmund 
ielbit ireraeeheti txx geben. Er wurde defswe- 
gen streng beobachtet, und jeder seiner Schritte 
btfkusdit, damit er nicht entweichen machte« 
£s übrigte ihm also kein anderes Mittel» ali 
eine heimliche Flucht. ~ Friderich tkber« 
nahm esi ihm hie^u veyhütflicb sui aeyn# ««^ 
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In diestt Absicht hielt er . ein glänzei^e^ 

Turnier, am dadurch die Aufmerksamkeit der 
heimlicben Kondacbafter der Prälaten und Sig» 
niüDds auf dieses xu heften, während wel- 
eher Zfit der Pabst entfloh. — Als er in Su 
cberhett war. und Friderich hievon be« 
nschricbtet wnrde, ssfs auch er mit. Hansen 
Truchsefs von Diessenhofen nebst einem an-« 
dem Ritter nnd Stallenten zu Pferde » eilte 
dem Pabste nacbj und traf ihn in Schafhau-» 
sen *). — 

Gar bald vei'kündete das Gerücht Jo h a n-* 
nes Flncht« Ganz Konstanz gerietb in 
p'ährung. Einige Fremde entflohen, andere 
verschlossen sich in ihren Hänsenif die 9är« 
gerscbaft wurde zu den Waffen gemahnt, und 
des Königs Kriegslente besetzten xnr Sicher^ 
heit alle Plätze und Gassen. Es hatte das An-« 
sehen, sie sey ein feindliches Heer wid«r die 
Stadt im Atizuge, — 

Per Kl3pig sandte an den Herzog eine 
l^iahnung,^ dafs er zurückkommen möge, wenn 
er nicht^ als ein Majestttsverbredier alle seine 
Lande verUereu wollte. — Fri d e rieh fand 
^s nicht rathsam 9 der Mahnung zn folgen« — 
Indessen schickte er eine Bi^tscbaft nach Kon» 
«tanz mit einem Yerantwortnng8scbreibc% 

•I OMtM^i ^xeMjpUgtl IV* B* S« 41^ 



t 



4$ 

weldici äbcr gtr nicht angentotMii wurde», 

Friderich war bald als ein Mann verru«. 
^ &n» der dae ganze duriatenthiim zefetören. 
wolle. Diese Stimmung der Gemüther war 
S 1 g m Q 0 d wUlkomineti t deim jetzt bette 
er den schönsten Deckmantel , seinen alten 
Groll vider den Herzog aoezolaieen. — ^ Der 
Reichs fürs tenratb erklärte den Herzog für ei« 
nen Mejestätsverbrecber und Friedensstörer» 
der flüchtig und treulos wider seinen natür«-. 
lieben Lehensberm nnd die Kircfaeftversemm« 
inng geworden , mithin an seinem Leibe und 
Gut, an Land nnd Lenten dem KOtilge pdn» 
fällig und eigen zugefallen sey ; dieser möge 
nun naeb Belieben mit ibm schalten » ibn in 
die Acht erkiareui mit Krieg überziehen, oder, 
sonst thnn, was ihm gpt dünke« Mit die^» 
sem Ausspruche begnügte sich S i g m u n d 
niofatr er verlangte auch ein^Jrtheil über den 
Herzog von der Kirchenversammlung. Diese 
zögerte nicht ihm zu willfahren , nnd tbat 
folgenden Ausspruch» der eben so ungerecht 
als stolz war: 

9» Sintemalen des Herzog Friderich der 
)^ Hartnäckigkeit Pharaonis nachgefolgt, seine 
Ohren wie ^ie Schlangen verstopft» nnd fi^ 
dieser heiligen Versammlnng; Warnung, wie 
^lauch die Vorladung des Königs verschml(^ 
«.het hat» so ist die . Versammlung billig ger 
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^yZWQBgtiiy dtm Uebei zuTor zu komnen; 

^^desswegen wir unserm liebsten Sohne Sig« 
^ytnond rOraifdien Kdnig befehltn, als mifierni 

Patron vnd Schirm er , dem es zukommt, 
,^die mitetdrbcfele Kirche wieder Mfzttrich« 
^^ten, und die geistUcben Personen vor Ge« 
9^ weit za sdtdtmw^f defe er seinen Arm fiber 
^jUns ausstrecken und beschützen, und seine 

weltliche Strafe ge|^n deft Hersog vor« 

kehren welle. 
Hierauf legte ilm die Versammlung in den^ 
grofsen Kirchenbann, und verfluchte ihn als 
efMQ Jodas» — Dem Kirchenbann folgte die 
Reichsacbt. — Es wurde verboten, den Her- 
Tog ZU hausen, Üni Kost , Hftlfe oder An« 
Schläge zu geben. Seine alte Felidegeselien 
waren die ersten, die sich von dem unglfiek« 
liehen Herzoge trennlien , bis auf den Edlen 
von M Ollinen. — Vferhnndert Städte, 
Grafen und Edle thaten sieh feindlich wider 
ihn zusammen, anch dfe Eidgenossen schlos« 
sen sich trotz des^ abgeschlossenen Waffen« 
Stillstandes an seine Verfolger an. — 

Sehr mifslich sah zwar alles für ihn aus^ 
allein er hatte doch der Mittel noch viele 
gehabt, sich aus dem Gedränge herauszuheL- 
feil , und den König zu billigen Bedingnisseil 
zu vermögen* ~ jfriderich verlieis der 
Muth zur Ausdauer. — Per Wald war ihm 

• 
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getttn^ die Eimmgsineister fantten iebon ihr 

Volk versammelt, und dadurch die Baseler 
«ufgehalten und abgeschreckt » Feldkirch hielt 
standhaft den Feind auf , Ulrich von VVeifs- 
briaefa hatte ihm die iiinern St&dte iind Bor« 
gen gesichert ; der Bauer in Tyroi war be*/ 
teii^ aas Liebe zti ihm bis in den Tod in 
fechten; von Burgund und Lothringen konnte 
er Hftlfe hoffen , Ludwig der Pfialzgraf war 
ihm geneigt» und schon standen für ihn i6a 
edle Herren in Waffen wider den König, 
, und es würden «ich wahrscheinlich noch meh« 
tere fQr ihn bewaffnet haben , die entweder 
seinen Muth bewundert, oder welche sein un« 
verdientes Schicksal angezogen hatte. — Es 
mangelte ihm selbst nicht amGelde, weil Jo« 
hann ihm seine SchStre anbot , also konnte 
*er mit Zuversicht eine bessere Wendung für - 
sich hoffen. Allein sein ungünstiger Stern 
leitete iiin gerade so , dafs er dasjenige that, 
was ihm die tiefeste Demüthigung zuzog. 
£r. folgte dem Rathe seines treuen aber nicht 
scharfisehenden FreuBdes ; Herzog Ludwig 
Ton B a i e r n ermunterte ihn , Gnade bey m 
Konig Sigmund zu suchen, und Fri- 
4 er ich, nachdem er ein sicheres Geleit echal- 
ten, begab sich nach Konstanz — • 
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S i g tn u n d kleine Seele erfreute kich^ 
FridericJi nun nnch V^uiwch erniedrigt zu 
haben. Die Pfaffbeit stand iudefs in voller» 
Wuth noch gegen ihn, Der Bischof G 
o rg von Trient war sein racluiiiditigstef 
Gegner. — . 

Fridericb war nicht nur in der Ho^<* 
nnng getäuscht, von Sigmund seine Lftn« 
der wieder zu erhalten, sondern sah sich so* 
gar seiner Freyheit beraubt, und safs zu. Ko^-^ 
stanz in einer ehrenkränkenden Haft. -»-*- Det 
heimlichschleichende Intriguengeist und die. 
Verläumdungssucht der pfäffischen Versamm« 
lung brachte es beym Volke dahin , dafs Fri«» 
derich der Gegenstand des allgemeinen üassed 
in Konstanz wurde, und jedermann seinen Um« 
gang als gefährlich vermied« — £r befand 
sich in einem Zustand der äj^sersten Verlas«« 
penheit und Erniedrigung. ^ 

König S i g m u n d hätte Tyroi selbst gerne 
in seine Gewalt und zum Reiche gebracht; 
und sendete delshalb Abgesandte in das Land, 
die mit dem Adel, der Geistlichkeit und den 
Gerichten unterhandeln sollten, — 

Statt der Huldigung forderten indefs die 
Städte und Bauern die kaiserlichen Gesandten 
auf, erst das Hauptschlofs Tyrol zu gewinn 
neu, als des Landes hoch steni-del* 
fitf» in, .'bevpr.erkennen^ sie keinen als. ihren 
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rechten natürlichen Erbherm. Die Stände 
buten hierwf Friderichs Brader» Herzog Ernst» 
eilends in das Land zu kommen, und über» 
tragen selbem bey einem öffentlichen Land* 
tage zu Innsbruck die Regierung des Land^es, 
Dadurch wurden swar die Plane des Kaisers 
auf Tyrol vernichtet, indefs Friderich IV 
Gefahr lief» von seinem eigenen Bruder Ernst 
aus dem Besitze des Landes verdrängt zu 

' werden. — 

Ernst bemühte sich unredlich, die An- 
sprüche seines Bruders auf die Wiederer« 
langung der Regierung mit Beyhülfe des 
Adels za ünterdrükcken ; nur ein einziger 
Trost ermunterte Friderich^ dafs die Bürger 
und Bauern im Innthal» an der Eisack und 
im EtscJilande ihm getreu waren » und wünsch- 
ten» da(s er. zu ihnen kommen möchte , sie 
wollen fest halten an ihn. Die Anhänglich- 
keit seinem Volkes belebte seinen Muth » er 
ermannte sich » wagte es Acht und Bann 
ZU trotzen» und heimlich von Konstanz zu 
entfliehen» wo . er eilf Monate gesessen war 
was nur wenige Fürsten erfuhren^ die Un^ 
gerechtigkeit seines natürlichen Lehensherrn 
und Königs » den Hala und die Verfolgung 
einer gana^en Kirchen Versammlung , die Ver- 
rätlierey seiner Vasallen und die Verach- 
tung des blinden i^öbels« 

m. Theil. 4 
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Als Frlderich seiner schmachvollen Haft 
2U Kon&tanz entflohen, über Feldkirch, und 
.den Arlberg nach Tyroi gekommen war, hielt, 
er sich zuerst im Stanzerthale , dann bey dem 
Pfatrer zu Flauerluig, endlich zu innerst im 
O.ezthale, in einem am Fufse der gröfsen Eis* 
gebirge gelegenen fliaierhofe auf ^ ' der noch 
heut zu Tage der Rofner Hof genannt 
wird, und der desshalb bis auf die Zeiten Kai- 
ser Joseph des zweyten die Rechte ei«* 
nes Asyls hatte. — 
! So wie der Herzog mit seinem Lieblinge 
\ von Müliinen nach Landeck kam, wo von 
jeher der Nationalgeist in einem vorzüglichen 
Grsid gewohnt hat, und einigen Zweifel heg- 
te, ob diese biedern Handieute noch an ihrem 
Fürsten hieugen, ob alle fremden Lockungen 
gar keinen Eingang unterihnen gefunden liät- 
ten, gerieth er auf den schonen Gedanken» 
ihre' Gemäther auf eint ganz unvorgLöchene 
Wellie zu prüfen. — Er forderte Herberge • 
als ein fremder pilgernder Rittersmann, nur 
von Müllinen, und einigen w^igen treuen 
Dienern begleitet. Diesen entdec^kte er seine 
Absicht , und stellte sohin mit ihnen den vef^ 
sammelten Landleuten, in einer Art von 
Drama , die Geschichte eines vertriebenen Für- 
sten vor, der nur in den Herzen seiner Unter- 
thanen noch eine Zufluqbt hat. Sdiau« 
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«piele dieser Art 9 oder dratnatisirte Legenden 

waren von jeher der Zeitvertreib, an dem un- 
tere Gebftfgs • Bnider leidenschaftliches Wohl« 
gefallen gefanden haben. — 

Ein sdi&ner und »ajestätiscber Prinz f wie 
er war , doppelt beredsam dorch das Unrecht 
und Unglück, so ihm widerfahren , und durch 
das Bewustseyn't das Erbtheil seiner Väter^ 
Min Rnfaniy das Blat und die Scb&tze, wo» 
durch er schon in früherer Zeit Tyrol erhal- 
ten» . sowie auf inincr dahin, wenn es ihm 
hier nicht glücke , die kräftigste Theilnafame 
va wecken erreichte er anch den so gut 
berechneten Zwec|c, — Als er gewahr wur- 
4e y dtfs Uber seSne wahre Dsrstdlnng alle an* 
wesende Greise und Männer, Weiber und 
Kinder eine allgemeine hohe Kähmng ergriff^ 
trat er hervor , und gab ihnen zu erkennen, 
der , dessen Schicksal er eben vorgestellt, der 
gebannt, und geächtet, ohne Obdach und Si- 
cherheit, in ihrer Trene seinen leisten Schild 
babe, sey er selbst. — Unglaublich soll 
der fiindmck dieser erhabenen Soene gewe-* 
sen seyn, als das biedere Volk dieser Thäler 
Minen nnglflcklichsten Fürsten das Gel&bde 
der Treue im höchsten Enthusiasmus erneuer« 
te, nnd als die fitesten, während ringsnm 
allps auf den Knien lag Ifriderichen zum Zei- 
chen seiner immer fest behaupteten Herrschaft 
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nach ftlter Sitte auf eitten Schild enpörbo* 
ben. — 

Bald nach Fridericba, Flacht, welche 

ihm als ein tieues Verbrechen angerechnet 
' wurde , kehrte S i g m n s d von aeiner apani«. 
sehen Reise zurück , und der Herzog wurde 
rheuerdinga mit dem Kircheobaime belegt. 
Zwar bemühte sich der neue Papst Martin Vf 
dem Kaiaer die Unbilligkeit seine« Verfthfen 
vorzustellen, aber Sigmund änderte seinen 
Sinn nicbtefaer, ala bta Herzog Ernat» wel^ 

• eher sich mit Friderich durch Vermittlung 
des Ersbischofe von Salzbarg 14x6 .wieder 
ausglich 9 und Tyrol abtrat , mit tausend Reu- 
tern vor Kostniz rückte and dem Kaiaer nadik 

'drücklichst vorsteilte, dals Herzog Fride» 
rieh blofa der Regieranga Verwalter dieser 
Länder sey^, das Eigenthum aber dem Ge- 
aammtbanae Oeaterreich gehöre. Nnn wer 
der Kaiser gezwungen , in Unterhandlung zu 

* treten» nnd mnfiite aelbst versprechen die 
Eidgenossen znr Zurückgabe ihrer Er u erbung 
anzuhalten. Es kam dm 6. May 14x9 ein 
Vergleich zu Stande, worin die Acht und der 
Bann gegen den Herzog aufgehoben» der 



«) Tyrol« Almaaulk 120$ 8. VI« EhfeaktSnal voii V. 
%uxUH$ S< sa&*-' 
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5ojäbrige Friede mit den Eidgecosien emeoert, - 
deMdbeti indefii 4et Besitc ihrer Erobernfig^n' 
überlassen» und niem Herzog das Recht, ein*«'' 
geHIvmt wurde,* «Ue ftbrigen verpAtideteiV 
Länder- gleich ekieuU>sen. Die. Anhänger 
des Kaisers erhieheiilfare Beskämtgen'räräelrr 
die ihnen Fridertch abnahm, und der Herzog 
innfste dem KaisM iSIgmond 70000 Gi>W-^ 
golden erlegen« — Indeis weigerten sich 
Sebafhansen und ^ andere Städte zn ihrer XJn^ 
teftbänigkeit zurückzukehren, i^ - ' Als siebt 
Friderlch MerCiber bey dem Kaiser beklagte, 
antwortete er, daft er ihm biofs versprochen ha«^ 
be, die Reichspfandschaften zu iiberatitworten,' 
aber nicht, die St&dte zu zwtn(^, selbe aus^ 
folgen zu lassen ; daher mufste der Herzog 
^ in^ dei^ -Folge iaf 'Sdiafhausefl und Dlessenht^^ 
fen Verzicht thun. ■ Der Kaiset sudite zwar 
1423 eine neue' Fehde wider Herzog Fridertcii 

anzufangen , da dieser die Brüder von Stari 

kenberg einer RAeuleriay rwegeä aus Tyrol ver& 
trieben , und befahl dem Reichs - Erbmar^ 
schall von Pappenhfetm ein Heer gegen Ihn 
zu werben. — Allein seine Unternehmungen 
hftttM ^ keinen ^ftnstlgen Fortgang, und Här« 
zog Frideiich wendete die übrige Zeit seines 
Lebens dazu aar, die versetzten Länder wle^ 
allmählig einzulösen — 'Also endete eine 
der merlEwürdigsten^ Fehden des fanfzehnteH 
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Jftbrhanderta. Sie hatte* Privat - Racb« im 

römischea ,l^9nig$ zum Grw$t^j wurde UQter 
dem Schfifi ^beleidigter Majestät angefasgei^ 
4uxck erhitt^te Priester noch, ipehr at)gd^«^i^ 
Qod zum gröfsten Nacbtbdlle Fridericbg mid 
seiue^ H$iusef gpscUoseen. — irrideriob /ajad« 
bey seinei: Wiederkehr in Tyrol »ehr viele» 
zu thui\. kostete ihi^.Krraft» dif» vor- 

malige Ordnung wieder herzilstelleti; diegroe« 
aen und mäclj^igen Heiu;eu uad Ritter zum Ge« ^ 
horsam und unter die Gewalt < der geset/li-» 
chen Ver£^i»ung zu brii^g^^« weiche MiAe 
S^tfemoDg und Unmaclit benützten ^ das 
Staataban4 auizulösen, imi.f>^^b6t üerc^ -d«^ 
Landes zu werden. ~ ' 

Ruhe hatte nun fridericb. f^^aigt» abfur .er 
konnte sie nicht lange mehr geniefsen-, e^ ^ 
kränkelte di§ ^tzt^n Jahre <i|6ipie& . Leb^ be« 
ftändig, seine Verdauungshräfte wirkten nicht 
0iehr f wie aie . sollten« it%r^ den 04 Juny 
3D439 in einem Alter von 65 Jahren, wovon ^ • 
er 25 in .einer liöchst unruhigen und socgen« 
vollen Regierung zubrachte, — 

Fr ider ich liegt im j^ster Namba-be-» 

graben. — - Er hinteriiefs nur einen Sohn 
Sigmund I, dieser. war sein £rbe imd 

Nachfolger in der Regierung, — F r i d e r i c h 

hatte eine. aichl>ne Bildung t ein gutes Hers^t 

und viel biederes Wesen in seinem CharaK^ 
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ter, Frohsinn, kurzweilige Schtrz« unA 
freodigeh hehmugßnuü belMigten ihm. 
Stolz und Hochmuth gegen Ni«d«re kannte 
er Hiebt ; aber, keinem sevm . gl^icbeu wich 
er; fest hielt er über seine Regenten - Rechte, 
und sie mit Nachdruck zu behaii^4»i| unter« 

liefs er niemals. Ejr demütlügte sich nicht 

vor Priestern, fürchtete auch ihren Zrornmcbt; 
;wenn sie ihm seine Regentrechte kränken 
wollten, Oiess erfuhren alie seine benach- 
barten Bischöffe ; daJjer Ihre EibitULung wi- 
der ihn auf der Synode zu • Koustans i und 
ihre .J"reude , ihn ^demütbigt zu den Fufsen 
Sigtounds zu idhe». ^ Bey allen feinen Ver- 
handlangen gieng er offen zu Werke, und nach 
der' Kedlicbkeil ssettiM Herzens heurthellte er 
Jedermann, daher wurde er leiohtihintergan- 

* 

gto , und stürzte in sein Ungrads. - • 
Mit sondeciicher Vorliebe hatte* Eriderich 
die StU^ geehft^ Innungen^: und Gewerbe 
hfitficbätzt, den Handel vor .übermütlugen 
Zwinghecm nnd^Sefanappbahnen ibescbiont^ den 
fi^üEs der Bauern, bdohnt. ; < v 

Damm als der Adel z wische bevden Br&« 
d^siunsctUüfsig wankte , und die i^räiaten sich 
einen andSehtigeii üerrn wünschten , hielten 
j^Mrger.und Bauer unwandelbar bey ihm aus; 
die Fürstenmacht wuchs unter {hmvdnreh deö 
4^jChttßn StAM^ dem sich iu Tycol i^uch d^r 
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Bauer zngescUte. — Uebrigens war er sehr 
schnell anfbrtosend , hatte emeti starken Hang 
211 sinnlichen Lüsten, und in seinen leztea 
Jahren Durst naeh Reicbthuin und Scbätseii. — 
. Als ihm einstmals ein Gefährde hinterbrach^ 
te, dafs man ihn den Fridl niit der lee- 
ren Tasche nenne » antwortete er , ich 
will meine leere Tasche noch wohl fftlten^ 
und die Folge zeigte diese Aeusserung in 
Wahrheit. — 

141g versetzte Herzog Friderich dem 
Herzog Albrecht von Oesterreicb Ufir 36000 
Dukaten Darlehen , das ganze Innthal sammt 
-den Salinen» femers die Landgerichte SteU 
nach» Laimbnchy Lichtenberg» Neuraarkt» dann 
den Zoll auf der Toil mit allen Eiskfinfleit» 
nnd versprach jährlicfa davon X2000 Gulden 
Zins zu reidben* 

141^ war zu IMeran ein Landtag gehalten^ 
und darauf beschlossen, wie man die Land» 
strafsen versichern mDge^ daft man weder 
Getretd, noch Wein sm drai Lande Alhcen 
soll, und die Ungehorsamen bestraft werden. 

14^7 bewilligte die tyrolische Landsehaft 
dem Uerzog Friderich» von jeder Fenerstatt 
einen Rheinischen GofaiMn oder Dukaten zu 
steuern. ^ Ehe wir seine Regierung ver- 
lassen » würdigen wir noch Frideriehs Freund 
nnd Kammerer Hanns von S^üllinen unse* 
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rer besoi\4ern Betrachtung. — Er war eiÄ 
SpröftUng tos dem Geschlechle4«r Grafen* von 
Rapperswyi, und durch diese voß den alten 
Weifen. - Hanns Wilhelm hielt aieh n«ch 
des Vaters frühzeitigem Tod, (um 1402) im» 
inerdiur. bey seiner Matter Bruder, Ritt^ 
Hanns Truci^seis von Di^ssenhofen , genannt 
Molly/anf. Als Herzog Frideridl^ das be* 
rühmte Turnier z^ Koni» tanz gab mit des 
Kaisers^ fichwager, dem* Grafes^; Ciliar » vm 
dem gafi^enden hohen und niedem Pübl die 
von ihm begünstigte Flocht des Pahstes Jpr 
h a n n zu bergen , war unter andern eben der 
Tnichsefs nnd seha.N^ Ton Müllinm mi% 
auf dem Wahlplan« Der Herzog entdeckte 
seinen Begleitem» was iaswisdien gescshebeOp 
nnd einer nach dem andern verlieis: ^^weil 
was ohne sie angefangen, auch ohne sie voll« 
bracht werden muge^*^ — Aber der Truch- 
sefs trat aogleich m seinem Hern, dem Mel« 
linen den Helm vom . müden Haupte nahni^ 
also redend: ^»Was einmal begonnen ist, 
9^ ziemt es n^it JVinth zu behaupten. — Hier 
^ibin idi gnädiger Herr, der Tmcbsefs wird 
9^ euch nie verlassen/^ und er und MüUinen 
eafseh altein auf , und ritten mit dem Herzog ^ 
nach Schaähau/ißn jl» dem Pabst, ^ Sie theü- 
ten mit dem Herzog, alles Ungemach, der 
Feinde Hohn ^ , undankbarer Freunde - Verrath» 
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tmd den Mangel , deir^ »te er von .dm- Meif 
8t%n verlassen p und voa dem Jdeisi^ bmubt 
war^ ihn den Beyiiahtneii init der leeren 
Tasche zuzog» — MüHineu begleitete 
den Herzog 9 als er seiner schmachvollen Haft 
£U Constanz entfloh, und über ifeldkirch uu4 
den Arlberg in das allezeit getreue Tyrol 
gieug» dort^ uuerkasmt in bäueriscl|er. oder 
Pilgertracht, \yie wir bereits schon vernah- 
men f' die Herzen des Landvolks erfoi^btc^ 
und war mit , als Friderich zu Landek dem 
versammriten Volke in^ einem Reimapiiel; die 

Geschichte seiner eigenen Leiden vortrugt 

und durch die unerrieicbte Scenen jung ui^d 

alt zu dem. Schwur begeisterte: Gut und Blujt 
aufzusetzen, fftr ihn wider den Ifdndieü^en 

Kaiser Sigmund und das Reich, wider die von 
ihm angemahnten Fürsten 9 Herren* und Städiba 
aus Schwaben, wider der baieriscben Heiv 
zöge zweydeutige AbaicUcen , wider die £idr - 
genossen,, ja wider seineu eigenen Bruder, 
Herzog' Emst den eisefneii, der um Steirer- 
rr.ark herbeigekommen war, das Land wo 
nicht Friderichen , doch wenigstens dem Hanse 
zu erhalten. ♦) 

In detn ' Prü mottstratenaet Stifte Wiitin bey* 
Innsbruk» ruhet im wtAderbaren isLuf , unter 



•) Tyiider Aim. des^Fihm. r- Hamayr v« Ijes» ^804» 
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yier Säulen ein uraltes Bild der heiligen Jung- 
firaa/?-* Dabin that in einem Apge;iiibiicke 
hDchster Bedrängnifs Herzog Friderich ein 
fromines Gelübd; — ; Noch Jiangt dprt die 
Voüv-X^ifelj die bey dt? Fieunde vorsielit, 
neben einander kniend » vor der heiligen. 
Juugfiatt G^it ibrem jijl^i^el schützend utuiun» 

gen..— . .r 

Vor Friderich liegt das östejreichi-« 
sehe Schild., vor Mifti l^i n e n daa ^ twgeaparr^ ' 
te Muhirad, seines IJausea Wappen. 

Herzog Friderioli ,niit der leeren Ta- 
sche errichtete mit s^i^euj, Käme^^r, Hans 
Wilhelm von MüUin^. 1427 eiron. Bruder- 
bund, wi(s..4ie beygeseUte denkwürdige Ur- 
kunde bc^^t . . 

liist. smUK^ ' Archiv für Sfiddmtachland ^ 

JJ, B^nii .«{Od S^e 299- 
^, Wir friderich von. Gottea Gnaden r Her-, 
• fi Wg ^ .Oester^^h. ze Stair, ze Kärn- 
. den ,* ismd »e Krain , Grave .ze Tyrol etc. 
^^bekeimsPf dafa wir und unsre getreu we 
. Hans Wilhelm von Mülinen genannt 
^^"SxuiiG^f üftfer iiwarer ain folche^.ßere- 
^dting , und Taiding, mit einander getan 
. ^bahea^» Vifentlich .in ^Jege^iwurtigKeit der 
hernach gefchriben Genügen » daik welcher 
,9 unter una baidea.ttnfer und . des: ie^ ^e- 
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nannten Tragfafsen vor dem Andern mit 
),dem Tod abget, dsfs^der, der dainocht 
)jim Leben ist , und leine Erben, iif des 
9) mit dem tod sbgegangnen Gütern, und 
„Habe, die Er hinter fein iafset, nichts us- 
„ genonien , haben fol — tawfent Rheim* 
^^fcher Guidein, die Im defsfelben abgegan* 
„gen Erben davon ymer zwain Monde den 
„nechsten nach denfelben Abgang küinftig 
„lihverxogenllch ausrichten* ond bezalen 
,1 füllen on Verzeihen, on allen Schaden und 
),<ieverde. — Gefcheh aber d^s nicht , fo 
)iniag fich der fo nach im Leben ist, and 
„feine Erben, des ' abgegangenen Gfü^ 

' y^tet und Hab, felb als vil under winden^ 

, „und Bnderzieben, nutz diefer vorgenann- 
„ ten taufend rheinischer Guidein , gänzlich ' 
„ nsgerfchtet und behalt werden. — 

9iUnd Und das die Getzeigen die dabey gewe» 
„fen fint, nnfire Getreuwen, Sigmund 
„Deuz, Jakob Weifs, UlrkA Radrär» 
„Jörg Diepoldskirchef alle unfre Kamm* 
91 rer, Heinrich SpDndl unser Siiberkamntfer 

^ ,,und Hans Waifenhart unfer Thürha* 
^yter, Mit Urkund difs Briefs geben -zit 
j^tnfpruk am Satnstag vor dem Sontag 
yy Quasimodo geniti Nach Kristi G«b8rde im 
j^vterrehen Hundertiften und fieben und 
zwanzigften Jar« <^ ^ 
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. ßesondere;r £rwäbnang verdient ebenfalU 
Boch FTideriehs IV* Zeitgenosse Oiwal4 
von Wolkenstein RiUer und Picbter« « 
Xine Abdrückong des alten edlen Geschlecht« 
der Vilianders« — Kastelruth ntid Hau- 
enstein waren^ seine Burgen. ~ Sein Tha- 
tbeu volles Leben w&rdigt sich der geschieht- 
Uchen Anfeeichnongen* ^ 

Allerdings ist es schwer von d^n ersten 
Jugend jähren, dem Keim des gan7en nachberi* 
gen l^bens merkwürdiger Jtdänner, sichere 
Kunde zu geben; aber leichter als jetzt, kann 
man iu^ jenem Zeitalter davon sprechen 9 wo 
die Eindrucke stärker, und weniger wech- 
selnd waren, wo dafi^r, dafs man zu nichts ge- 
Hüthieet werden konnte, was nicht ritterli- 
che Gesetze oder friedliche Uebereinkunft ge- 
bothen, ein seltenes Hochgefühl wachte; wo 
der iJ^nkel am Grabstein des Anherrn, von 
seinem Schatten segnend umschwebt, und von 
dem.&:iiauer der Vorzeit ergriffen auf die von 
Altvordern eroberten Banner schwur , zu wer* 
den, wie sie gewesen si»d. 
' Der Krieg des Hauses Oesterreich gegen 
die fadgenossen, und die Kunde der Sempa- 
eher Schlacht fielen in Oswalds Kinderjah- 
re« V Allenthalben zeigte sich damals Gäh« 
rung nnd Unruhen. — Lang hatte jeder 
deutsche £4Ue sich als freyer Mann betracht«^ 
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dürfen 9 Untertham seinen Kaisen m Di» 

Reichsstände erhoben sich allmähiich als Mit- 
telmacbt. — 

Tenitoiiallioheit wurde als Name und Sache 
erkannt. — Der Baner nnterstätste die Ffkc^ 
stenmacht , und stemmte sich gegen die Rit» 
terschaft. ~ Der Kri^f den die Appenzeller 
gegen ihren harten Zwingherrn, Kuno von 
Staufen zu St. Gallen Abt,. glOcklich volU 
brachten , die Voi theiJe, welche sie wider Rit* 
ter nnd Edle am Stöfs, am Hanptlesberg , aa 
der Wolfbhalde erstritten, brachten gar son- 
derliche Bewegungen nnter die Handlente am 
Inn, und an der Etsch» — Bald war nur 
eine Stimme unter ihnen ^ alle wollten Ap« 

penzeller seyn. *) 

Diesem Unfug zu steuern, verband sidi 
der tyrolische Landadel. — Sein Bund hiefs: 
der E 1 e p h a n d e n b u n d , mit St. Georgens 
Schild verbrüdert, 49 Reitter Siegel bekrüftig- 
' ten den Brief, darunter waren nach Bur^le- 
cheners Urkunde, die Michael, Liechard, und 
O/Bwald von Wolkenstein. — BiscbofF Ule« 
rieh von Brixen, Graf Illerich von Matsch, 
Peter v. Spauer, und Hans von Freudensberg 
die Hauptleute des Zuges. 



• •) I. V. MüUex (ieictuclite idiwciaciitchir J^idg9n9SM^ 
Schaft« — > 
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Otfwald von Wolkenitein^ begie^ 

rlg die Welt ausser den Alpenthäleiu seiner 
Heimath zu sehen , trat in Kaiaers Sigoinnds 
Dienste , und ward dessen Ri»tli ; England^ 
Frankreich» Kastilien ^ Arragonien, Italien 
betrat er theiis in versciiiedenürtigen Sen« 
dungsgeschäf ten , theiis mit dem Kaiser zn be^ 
ben die dre\ fache Spaltung, welche» seit dem 
der päbstUche Sitz 2x1 Avignon war, die 
Christenheit theilte. Früher besuchte er sclion 
' mit Herzrog Albrecht das l^eüige Land und die 

Küste von Nordafrika. — 

Bey der Kirchen - Versammlnng ran Kon« 

gtanz war Oswald in des Kaisers Hof- 
staat — All sich aber der nngl&ck liehe 
Friderich IV. vor dem Kaiser der Weise 
erniedrigte f dafa er alle seine Lander, nnd 
Leute ihrer Pflichten gegen ihn ledig gelas^ 
aen, an Kaiser, nnd Reich verwiesen, und 
in halb ehrl eher H^ft zu Konstanz verblie- 
ben , kaiserliche Maebtböthen nach Tyrol ka« 
men, und den Eid der Treue für Kaiser Sig- 
mund forderten; da verliefr Oawald von 
Wolken^tein aus Liebe fürs Vaterland 
Sigmunds glänzenden Dienst, eilte warnend 
zu seinen Landsleuten , und beschwur sie sich 
zu erinnern, was Herzog Rudolph für aie 
gethan, wie Herzog Leopold bey Sem- 
pach noch in. seinen letzten AugenbKcken 
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daran dadite » das ainkesde Banntr , und mit 

f 

ihm die Ehre Tyrols zu retten, wie maniiig- 
lich fe&t H^zog f ridericb aie geftcbirmtf 
und unverdrossen für das Wohl des Latides 
gewacht habe. ~ Sey er auch jetzt vom 
Kummer niedergedrückt in kleinlicher Un- 
thätigkett zu Konatanz» und verzweifle 
laut seiner brieflichen Verzicht , an der Treue 
«einer V&lker , ao äbr ige dennoch Herz«^ 

Ernst, der das Land für seinen Bruder be- 
wahren wird* — Bald gab es nur eine Stirn» 
me im Land , am Inn , an der Etsch und am 
Eisak, nicht zu weichen» vom Fürsten in 
der Gefahr, seine nülde Herrschaft vorzuzie- 
hen der Reichaf rey heit 9 des Kaisers GesändF- 
ten hart abzuweisen f und ihn aufzufurderUy 
Tyrol mit Waffen * Gewalt zu gewinnen« 
Wolkenstein siegte durch die Salbung seiner 
Rede ; und rettete den Hersog Friderich Land 
und Leute , um welche er leider nachher durch 
seinen treubraehigen Bruder Emst auf einige 
Zeit noch gebracht wurde. — 

O a w a 1 d wurde indeis bey Friderich ver* 
laumdet, und der Herzog mifskannte seine 
fedliehen Dienste. — Ais Friderich wieder 
in Besitz seiner Länder kam, belagerte er , 
Oswalds Edelsitze» und brannte sie aus. — * 
Bey einem Hauptsturm, den Herzog Fride- 
rich auf die Bn^g Greif^natein untemabm i und 
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dm Oswald zurfidcwiw» JtenmbCe ein Pf#H 

den verfolgten Ritter des rechten Auges. — % 
Nachdem Frideriefa aber Ton nmnet ' zwty^ 
teu Acht zurfickkehrte 14189 ücfs er alles auf- 
bauen und v^rgüieiit was Oswald von 
Wolkenstein ausgebrannt ^ zerbrochen und 
abgenommen wurde. ~ 

1419 zog Oswald mit Heinrich von 
Sciilanderajbeig und einem zahlreidien Gefol- 
ge wider die Hussiten* nach Böhmen. — 
Nach diesem Kriegszng lebte er den Herbst 
seines Lehens in weiser Stille« — Hauen« 
stein bewohnte er am liebsten« — Dieser ab- 
gelegene Wohnsitz sonderte ihn von IVlen* 
sehen » die ihn oft mi&kannten'; dichte Wäl- 
der rix^sumher, den blauen Himmel über sich, 
iiatte er^ets » 'was ihn ergötzen konnte in 
heitern Tagen, und ihn aufrichten ^ wenn die 
Erinnerung nn verdienter Leiden hereinbrach. 
.Hier besai^ er einfach und rührend Gegen- 
stände ^er schönen Nator , Leiden und Freu- 
den der Minne , insbesonders mit der schönen 
K&nigian Von Arragonien , die ihm zum wer« 
then Andenken mit einer goldenen Kette 
den Kannen« und Greifenorden geschmückt 
hatte« — — 

In seinen Gedichten findet man den schö- 
nen Geist der Ritterzeiten « und mm erken- 
net, dafs Oswald mit deutschem Gemüthedie 
Ilt. XheiL 5 : 
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JUnder dordiftog, wo der Troubadours und 
Minfitnd« Klagetbm erwcbsUen f und die Liebe 
ibr eigenes Tribunal fand« Zwey Folio-> 
Mnde von Oswalds Lieder sind auf tms 
übergegajug^. — * Einer davoj^ befindet sicli 
von dem unvergefslichen I>enis recensirt in 
der Hofbibiiotbek zu Wien» einen zweyten 
voHständigem besitzt noch die Familie der 
Grafen von Wolkenstein. ^ Oswald das 
edlere Vorbild GDtzens von Berlichingen, 
und Franzens von Sickingen , ihnen gleich an 
Waffengewandtbeit und Kriegsrubm, • aber 
grofser dann sie an Stärke der Seele f. Unei* 
gennützigkeit und Selbstverläugnung starb 
am ao. August 1445* acht und aiebenz^ Jah- 
re alt. — Seine Gemahlinnen waren, Anna 
Gräfinn von üohenems und Mmrgreäia >voa 
Scbwangau. — Oswald, sein Sohn gleich 
dem Vater an Geist Uttd Gefühl, war von 
dem alten Geschleclite der erste Freyherr, 
und eine St&tze dea Landes unter £rzfaerzogs 
Sigmund unruhe voller Herrscliaft, wel- 

dte timi in ihrer biatorischen^ Darstellung 

folgt. ♦) 



•) TvToicT A^hnanach xgoj. S. 85. vom Freyhcnn von 
Hoinmayi* 
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Sfftlrerzög Si^iijiiiid I; ÖAf zu Tyrol 
geb« 14a?. gest* 149& 

'-'Zwölf Jahre zählte Sigmund, bIäJ 
jfein Vater Friderich IV. mit Tod ab. 
ging, Nach Ordnüng der ftsterrelchUcheu 
Hausgesetze wurde dem ältesten Herzoge die 
Vormundschaft übertragen. — Pieser war " 
damab Friderich V. Herrscher von In- 
il^rösterreich. — Auf den allgemeinen Land- 
tag zu Innsbrnk wnrde die Vormundschaft an« 
erkannt, und sogleich Abgeordnete abge- 
schickt • um' ntm 'den Herzog Friderich V« 
nach Tyrol zur Uebernahme der . yormund« 
Bch&ftlichen Pflege einzuladen. ~ FrideHch 
liefs sich die £inladung gefallen , liam , und 
unterzog sich sowohl der Vormundschaft, als 
auch der Landesverwesung , wo er dann auf 
* elftem hesondem Landtag ^u Hall 1439 am St* 
Jakobstag in seiner Würde und f^unktion wie« 
derholt besfÄtigt , und von den Ständen zu- 
gleich beschlossen wurde, dafs hocbgedach- 
tw Erzherzog Friderich von Oesterreich des 
jungen Fürsten , v i er Jahrelang ain gethreyer 
Gerhab , und ihme defshalben die ganze Land* 
Schaft in Tyrol gehorsam und gewerüg seyti, 
auch huldigen und schwören solle« —» 

«) Oeftexieichuchcf Ehtenipiegel V> £• S' 

5* 

m 
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Im neuiUchcii Jahfe noch bettl^tigte Fri^e» 

rieh V.f (der bald nachher Kaiser gewor- * 

den iMtf ) als Herzog Sigmunds Ger^ifibrdem 

■ » 

Lande Tyrol die Freyheiten. — Zugleich 
verschrieb sich Kaiser Friderich V> 
den Herzog, noch dessen Geld und KosU 
.barkeiten aus dem Land zu fähren., ui»^ 
ohne den Landes - Anwalt nichts zu untet- 
nehmen p femera wolle -et nach Verflofs vppr 
vier Jahren Sigmund als vogtbar anerkennen^ 
nnd nach deren Verlauf sollen alle Verbind«^ 
Uchkeiten der Stände gegen ihn als 
münder erlöschen. — , : 

Auf Fr id er ich s von Tyrol (zugenannt 
mit der leeren Tasche tDdtliches Abieben, 
ist an Goldt und Silber hinter ihnen befunden 
worden» ein grofser Erbschatz; die briefli- 
chen Urkunden hierüber sind durch Bisichoff 
Georg von Brixen inventarisirt , und unter 
Oberaufsicht des Vormunds Herzog Fride- 
richs V. und den besonders erwählten Land- 
ständen versiegelt, und aufbewahrt wor- 
den. Burglechner und alle Kronikschreip 
ber Tyrols , geben diesen Schatz sehr hoch 
an. Indefs ist die Beschreibung aus glaub- 
würdigen Schriften gezogen» und selbst A^axa 
- Graf von Brandis unterzieht die Angabe in 
seinem tyrolischen ^hrenüranzl keinem Zwei« 
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feU Nach fltiiier Erzählung waren vor« 

banden/^ ' 
GoMeD# Ring 75«, xmA' ändert Gold ge^ 
scbtneide mehr so alles zusammen gewo- 
gen • • . • 27 Mark — 
Goldene Hefte 350 so ge- 
wögen , . • 10 — 14 — : 

Anderes Goldgescbmeid so 

gewogen • . . 10 — JO — 
Vier Becher, ein Beck und 

Kmäi ^ . flo — g 

r 

ß I I Ii 

Summa thuet 69 Mark Gold. 

Yber dafs etliche groiTe Stuk von Gold 
und EdelgefteiUi so gar nicht gewogen wor- 
den ieyn. — 

An allerhand Silbergesch ier , fo 

zufammen gewogen betroffen, ^272 Mark 
Mehr Silber in 7 Wafslen 

gewogen . « • . x6 Zent. g6 Pfund. 

■ 

an Gold« und Geld« Sorten« 

In Golddokaten . • . • X4500 
Rheinische Gulden • • « • • 54500 

Edelgestein und Perlen. 

Etliche hundert allerley Edlgeatein» ita 
grofsen und klainen ledigen Perlen so ge« 
wogen • . ^ • ^ tj- 
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Friderich IV, weh der Erbauer 
des berUhmten goldenen Daches in der Slsdk 
. Innsbrukt das auf mehrei^e tauaend Gulden ssn 
stehen kam. 

Friderich V. J>estätigte , der Landscliaft 
alle Rechte , begab sich hierauf nach Oesteüw 
reich, nnd wurde 14421 den i. Jüuner %um 
Kaiser der Deutschen erwähl^. ~ 

« Herzog Albrecht Vi, , Frid^riciis Bmder 
nachte zwar gegen die Anordnung der tyroli- 
Boik^u Stände einige f^inwendungen , wd ver- 
langte ebenfalls Theii %n haben an der vor- 
muiidschaftiichen Regierung, liefs sieb aber 
durch Vorstellungen der Stände bewegen, hie** 
VCD abzustehen. ♦) 

Anneas Silvtus dsmals Pfarrer im 
Särnthale wurde Sigmunds Lehrer, und brach* 
te seinen Zögling viel Liebe zu den schonen 

Wissenschaften bey, — 

friderich selbst versäumte keine Gele- 
genheit , seinem Mendel nützlich zu werden^ 
so gut er konnte. — Er ging zwar von 
seinem Versprechen ab, denselben nicht aufser 
Land zu führen, er that es aber zu dessen 
Vortbeil , <am ihn an seinem Hofe und auf 
seinen Reisen selbst weise Lehren und n&tz-r 
liebe, Kenntnisse beyzubpingen^ — 
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So also brachte Sigmund sein Jogendalter^ 
bis er das sediszelinte Jähr zarftckgelegt hstte^ 
bey Friderich ' zu« — ' 

T443 erdteilte Friderich sm St. Stvphtfis* 
tag der Stadt Innsbruck einen ansehnlichen 
Gmdenbrfef. ^ Auch verdient die WoM« 
feilheit der damaligen Zeiten besondere Be^ 
merkung. — Das Star- Korn galt ein Pfund» 
die Iren Traminer Wein drey Pfund Bemer 
Gold. — • 

Nachdem die festgesetzten vier Jahre ver^ 
flössen waren ^ verlangten die Stände Tyrol« 
den Prinzen zu sich» und schickten Abgeord* 
Bete an Kaiser FVidericb mit der Bitte , daft- 
er Sigmund in, sein ererbtes Land einsetzen 
nil>cbte, damit er die Regiemng selbst an- 
treten k&nnte. Der dortmaiige Reichstag zu 
Namberg verzögerte die Entscheidung detf 
Kaisers. — 

Darfiber wurden die Stände mifsmuthig; 
sie hielten deCshalb 1^444 einen* Landtag zu 
Meran » bewafineten sich , ef wählten den Os^' 
wald S e b n e r zu ihren f eidhauptmann » be^ 
setzten das Innthal mit Volk » ernannten die 
Städte Ixmsbruck und Hall zu Verwesern des 
bemeldten Thaies , setzten die von Friderich 
aufgestellten Landes - Regenten ab » und be« 
wogen auch den Jakob Faist, Friderichs Me^' 
ger zu Kattenburg» ^und Schwaz dahin, dafs 
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zn ibnen schwur. Alles gewann das 

Assebea einet gewaltsamen Unternehmimg 

wider Friderich, der damals schon Kaiser 

wer* Indefi» sundten sie doch noch ein* 

mal Abgeordnete zu ihm nach Nürnberg, mit 
welchen die Sache dahin vermittelt wnrde^ 
dafs Sigmund noch zwey Jahre unter der 
Vonnnndschaft stehen » sodann aber ohne alle 

Weigerung sein Land selbst regieren soUj — 
welches dann anch geschah. ~ 

Als Sigmund endlich 1446 die Regie- 
rung ftb^mahm , jubelten alle seine Ujatertha« 
nen , und liuldigten ihm freudig. Herzog 
Albrecht VI von Oesterreich ^ machte An-- 
Spruch auf einige Herrschaften von Sigmund, 
es war daher sein erstes Geschäft nach dem 
Regierungs - Antritt , sich mit seinem. Vetter 
defshalb abzufinden* — Er bezpblte in Zeit 
6 Jahren 120000 Gulden an Albrecht für die 
Abtretung seiner Ansprache^ womit sich 
dieser begnügte, — Sigmund verehlichte sich 
• in seinem ao Jahre mit Eleonore t einer Prin- 
zessinn Jakobs I. Königs von Schottland. — 
Zur Morgengabe schenkte er ihr das Schlofs^ 
Ambras, Hortenburg und Imstf sammt 
loooo Gulden zur Nutzni^stnngf au£ ihre 
ganze Lebenszeit. — Späterhin gab er ihr 
»uch das Scblofs und die SMt J^rane^feld im 
Thurgai^e. zum Geschenke. < i , , 
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Sigmund bekam bald Streitigkeiteo mit 
idem Kardinalbischpff Nikolaus Kusasio von 
Brixen. — • . Dieser wollte die Geistlichkeit 
aeioes Sf^rengela nnteraochen ^ und aie refor- 

mkea f aber, aucli zugleich durch Ablässe, und 

asden» Nemrangjan Geld fOr d?n,JPi^at im 

Tyrol erheben. — 

fiey diesem Geschäfte kam er andi in das 

ansehnliche frau^nkloster Sonnenberg im Pu- 
atertbikle« — £s zeigte sich bey der Un- 
tersuchung , dafs die Frau Aebtissinn Veroni- 
ka Stubf^rin nicht die beste Wirthachaft lühr- 
te^ Qn4 daher wollte er sie ihrer Stelle ent- 
setzen«. — Veronika wandte sich an den Lan- 
desfürsten^ und sachte ui;n Schutz an; indem 
sie demselben vorstellte » der Kardinal sochf 
unter dem Schein der Wiederherstellung der 
Kirchenzncbt sich der weltlichen Obeirgewalt 
anzumassen, — und sie erhielt vom Her- 
zog einen sehr tröstlichen Bescheid« ~> Als 
dieses der Kardinal vernahm , sperrte er dem 
Kloster alle Gülten ^ GefäUe nnd Einkünfte 
so, dafs die Klosterfrauen beynahe verhun* ^ 
gern mnfiiten* ^ In dieser Noth be^chie* 
den ^ie nach tyroiischem Landrechte alle ihre 
Zins - Baoem » und .yiclsngten von ihnen die 
schnldigen Abgaben. — Die gutmütlügen 
Bauern weigerten sich nkht, nn^jl brachten 
sie ihnen* — Aber da überfiel sie Gabriel 
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Praclüi des Kardinals Amtmann» mit bewaff- 
neter Hrad. ' Die Bmnem entschuldigten 
sich, dafs sie keinen Frevel hiebey began- 
gen, sondern nur ihrer Schuldigkeit Remäf« 
gehandelt hätten ; sie fielen vor ihm auf 
die Kniee,> imd erbothen «fch, vor dem Ge- 
richte sich zu stellen, — Allein der barbari^ 
sehe AmtwüLlln hDrte nicht das Flehen ^ und 
Bitten der rediichen Einfalt , er liefs alle d}e 
Wehrlosen mit gröfster Kaltblütigkeit nieder- 
metzeln, und eilte froh dieser grausamen Hel- 
denthat zum Kardinale. — Dieser vernahm 
die Kunde von dieser gräfsiichen That mit 
Wohlgefallen, machte dem Amtmann dafür 
einen silbernen Becher zum Geschenk, sprach 
ihn nnd seine Mordgesellen von aller SQinde 
los , und gab Befehl die Ermordeten nicht zu 
beerdigen, sondern sie nnter freyem Himmel, 
den Vögeln und wilden Thieren znm Frafse 
zu lassen; welches dann anch geschah. — 
Damit schlois sich aber die Trauerscene noch 
nicht > die Klosterfrauen wurden vertrieben, 
und das Kloster mit biscbuflichen Soldaten be- 
setzt. ~ Dieser geistliehen -Gewtltthfttigkeit 
Einhalt zu thun, both Sigmuiid alle seine 
umliegenden Unterthmen auf, verjagte die 
Trabanten des geistlichen Hirten aus dem Klo-^ 
fiter f nnd legte dafär büm Krieger ein.^) • 
— — 

^ Butglechaei p. z04* 95- Mtkt 
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Sigmund war mit dem BUcfaoff und Kardi» 
nal Knsatio schon vor diesem Auftritt in Zwist 
verivickelt. — Das Domkapitel Brixen iiatte 
nUmlich auf Sigmunds Empfehlung seinen ' 
Rath und Kastellan Lienhard Wiesmayer 
Pfarrer zu Tyrol 1450 zum Biscfaoffe er* 
wählt. ~ Allein der Pabst wplite ihn nicht 
bestätigen 9 und ernannte an seine Stelle den 
schon benannten Kardinal Nikolaus K u s a n o 
zum Bischoffe. Dieser Mann , stolz auf 
den Schutz des Pabstes suchte nicht nur ver- 
schiedene AUodien der Grafen von Tyrol an 
sein Stift zu ziehen , sondern nahm auch das 
Salzwerk zu Hall, und die Silbergruben zu 
Schwaz in Anspruch» «— Sigmund berief 
sich zwar auf den undenklichen Besitzstand; 
allein der Prälat verklagte den Herzog » als 
einen Usurpator seiner Stiftsgüter beym Pabst 
Pius IL auf ier Synode von Mantua* 
Diefs und die vorerwähnte grausame Scene 
bewogen Herzog Sigmund den Bischoff auf sei« 
nem Schlosse zu Bruneck gefangen zu nah- 
liien. — Kardinal Kusano wurde nach Inns- 
^ brück in enge Haft gebracht. Ob ihn 

gleich Sigmund bald darauf wieder los liefSt 
so gerieth doch der Pabst über diesen Schritt 
SO sehr in Eifer , dafs er alle Verbindungen 
vergafs , die er dem Hause Oesterreich schul- 
dig war. ««• Im Jahre 1460 wmrde der Her« 
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zog mit dem Banne und das Laüd mit dem 
InterdiHte belegt« idie Eidgenoseen nftch dem 
Bcyspiele der Synode von Kostnitz von der 
Verbindlicbkeit dea eingegangenen Waffen* 
Stillstands losgesprochen , und diese sowohl, 
als der Uersog Franz Sorsa von Mailand 
angetrieben, den Grafen von Tyrol zu befeh» 
den. Die Eidgenossen fanden $kh bereit, 
den Willen des Pabstes zu erfüllen, und ero- 
berten die noch übrigen Habsborgisdien Be« 
Sitzungen zwischen dem Rhein und den Al- 
pen. — Durch die Vermittlnng Herzogs Lud« 
wig von Baiern Landshut, wurde endlich 
1461 mit dein Eidgenossen einmener Waffen- 
stillstand auf fünfzehn Jahren geschlossen. — 
A^iit dena Kardinal verglich sich' Sigmund in GQ« 
te, aber er blieb bey seiner Appellation an 
ein allgemeines Concilinm. — Der Pabst 
' mnfste sich mit der Vorbitte dies Kaisers be- 
gnagen, und den Bann anfheben; da sidi 
Sigmund vor ihm nicht demüthigen woll- 
te. — 

Wi^hrend über das Land Tyrol das Inter« 
dikt ausgesprochen war» verbot des Kardi« 
nal Biacboff Peter von Augsburg dem dorti- 
gen Handelsstande unter Exkommonikation 
die Hessen von Betzen und Meran .zu bes\i- 
chen«' Vergeblich, sie lachten des Bann« 
fiuchs, , und machten sehr gute Geschäfte. — 
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die Freyheiten 9 ♦ und gab zu den Landesge- 
getwu Bcdi den^AvdMi» ' diift dia^ Tfiditer^ 
so über iB JsUire alt, und nit Wittiben seyiif 
bhB# Wi0m y und Wflken ihner lEltenr oder 
Gerbttben^ bej Verlust ihres '£rbe nk heyra- 
tiieti dOflliAi» und diejenigen/ Mi^dikrM htU 
foi 9 gestraft werden solltai^ rr 

Sigmtt'od g^b vMm ^Mn Ai^ J^^G 
wieder znr-bck , die sein Vater Fri de. rieb IlT 
aH^^Stfofe-eingezoge« tmtle. • ^-7 - . 

Schon unter l^riderich XV und nodi^ mehr 
unter Slgiainnd erwaehte in Tyrdl Lntt 
xnm Bergbau. — £s bildeten sieh Gewerbe 
eehaften; '~ Man Itog^an in mehVeyeta OSv 
ten mit gutem £rfolg zu scharfen > ^ und zu 
bauen. Da die Landeüherrscbaft grofsea 
Nutzen davon hatte i wurde von selber jedei 
Untemebiften tbtttig tintimt&tzt. *^ ' Von 
der ii^itdeckung edler Klüfte herrsi^en in ^ie* 
sem Zeitfanm di^ vei^^biedenartigsten Volks« 
sagen 9 die selbst von Mathias Burgieeb«> 
ner trnd dem verd!emtv<iUen tvroMsdien Ge- 
schichtsforscher Grafen ^ Maximilian M o r o 
als glaubwürdig anerkittint und erzUhlt wer- 
den. Das reiche. Bergwerk am Falken- 
stein zu Schwaz soll sein Anfkommen einem 
Stier zu danken haben ^ der mit seinen Hör» 
nern ungefähr den Wasen aufgestossen ^ und 



^^^^^^^^^^^^^^^ 

6$nntefn einen ( reiebeii: Kragiog «tttblost 

hat '■^■). . , « ^ ' 

Piffts 4pU 4or N^Qk^.eimr Grobe bezsogen^ 

welql^e defswcgen der, Stierbau genannt wur- 
de» Jlei Jehr f 449, g^b Hera^og S^gi&iua4 

die efst^n Bergwerksgesetze und 1450 machte 

dfi^ £f%li^rMg.die «me JM»MO(daaiig » yetm ^ 

mö'g welcher 37 neue Kreuzer für ainen Rönu 
•Giilden ^ jUfid 49 neue 'üretieer für ajfteit Pag<- 
]gaten , f tc» neue Vierer auch für ainen Krei*^ 
zer genommen wer^^a «ollen, :.Sdiwax 
war 4^jpals noch ein geringes Dorf, nicht 
wejjt v9Sn i:alken&tei% nnd gehörte den Herren 
von Freud&pcig. ~ HÄzog Sigmund wurde 
anf Vortheiie einea .ordentlichen Berg-* 
baues in Schwaz aufmerksam gemacht, und 
suchte die UerracfaaftlfreadaperK durch Tantcb 
an sich, bringen, t* Die Herren von 

Frendsperg bekamen endere Güteif dafür » 

eiiiielt^n das Gericht Sterling , und' die 
Herrschaft, St. Petersberg im Obem.Innthel 
zum Lehen. — - * , 

Im Thale Stubay auf der VolpnerAlpe wnr- 
de pin Gotdbergvverk entdeckt, der Bergse» 
%w war unter Sigmands Kegiening ao reich« 
lich> dafs man die dortige £poche das golden 



t •) Jüli^ V. Sptrgcs Xyrolisc^ie Ber^weik^ - üeschkhU. 
Wien 176$. S. 7'|. — 

t 
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M WAttftlM iiaimte^ dat Becgsegen wtt da« 

zumal so ungeheuer, dafa ein KronicKschrei- 
iMfr ftür das Jafar 1463 «idi.dea Satawr bedieü* 
te, Ex Omnibus terris multitudo mercantiom . 
ibif ^nt peeDnit vix ftttplios estiiBAretmr/^ 

' Unter Kaiser Maximilian I waren die 
Sclywaiter Befguretke Jm höchsten. Flor ^ sie 
waxeij vor dem Aufkommen der ungarischen 
Bffswatke . von Cremnitz > da$ BiMilien und 
Peru de»^ Hauses Habsburg. — 

. Xy/Qlü ,Beye(fiel wat die Triebfeder ^ dafi 
auch in den damals noch zu Baiern gehörigen 
Untat -Jtiotbaliacben Gerichten Kattenbergs 
Kufstein und KitzbMhl der Bergbau in Flor 
ham* — : 

legt^ Heinrich Barth ein Patri- 
zier von Uünoben» der lange vergeblich den ge- « 
seguet^ .Erzgruben in der Gegend des Wal- 
lersfi^^.lind Kocbelaees, im Gerichte Bene* 
diktbjiiern nachgespürt hatte, mit Vollmacht^ 
Y^ttd Ifr'ayheitshrief Albrecht des Weiaen über 
den Kesseiberg und längs de« Uferß d^s Wal* 
ieraeea , » eine Landatrasse gegen Mitteu^ald 
und Scharnitz ,die den Transito nach 
Italien notfawendigerweise ausserordentlich 
hob. — 

* 'EnlMBttog Sigmund münzte vor allM 

deutschen Fürsten seiner Zeit das schönste 
Geld. — Die alte Münzstadt zu JUeran liefe 
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er, eiiigeliefi » und erhob die an Hall eirkfatete 

um so mehr. Bernhard Behem stand selber 
als Mf^mBiMistcr vor^ durch das Genie dto^ 
aes denkwürdigen Künstlers wurde das Münz« 
Wesen in ganz Oberdeatscbiand « reUftmiirt 
* ttDd verbessert« — Erzherzog Sigmund 

adilug die ersten grofsen Mänzitfteke von 

Silber y oder gedoppelte Guldengroschen, wel- 
che nadimala Thaler gunannt wnsden, weil 
Hall im Innthale liegt. Die Aeltesten, 
die man mit seinem BUdnifs findet y siiid vom 
Jahr i4g4. ' 

Bey dem reichlichen MfknzertrAgnift warm 
die Finanzen dieses Fürsten doch immer sehr 
zerrüttet, — > Er vermochte nicht ^-^inmal 
seine unehelichen Kinder selbst zu emi^ren; 
^ sondern' mufste sie zur Srlangnng der noth- 
wendigen ünterhaltungs - Mittel an die Land« 
sttede verweisen« — Die Fngger^scfae Berg- 
werliS«^ Gesellschaft war die erste und reich- 
ste , welche erst nachlier unter IdcMtimilian f. 
in vollen Flor kam 

Der Ruf von dem Reichthum der iyroU* 
sehen Bergweriie verbreitele sich weit i;nd 
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breit im In- Qtid Aaslande, und Tyrol galt 
in diesem Anbetracht damals aneh wMüidi^ 
Jte eines der wichtigsten Länder von Euro- 
pa. — Erzherzog Sigmnnd genannt der Rei-^ 
che, opttlentosi war indefs doch immer arm 
In ieWef Sehatttlle, nnd die Fagger nnd Hoch-^ 
Stetter von Augsburg zogen die Vortheile 
des Bergsegens an''sfdii ~ H^ch findet sich 
von ^igo^und ein Schreiben^ vom Pfingsttage 
nach St Dfonisentag 148« « Schmelz- 
g^erken Hanns Siegwein, Leonhard Jöchel, 
RiÄlhefr Ulrieh Hansbach und Jakob Hans- 
mal 9 worinn er sie gegen Zusicherung seiner 
boade nm ein anf künftige Weihnachten wie- 
der zurück zu zahlendes Anlehen von 3 bis 
GnMen ersucht ; wahr iich eine Somme, 
die mit dem Beynamen des Reichen in ein 
ftefe söndefbareü Kontraste steht« ^ 
, ' S i gm u n d s Her z ensgüte wurde von sei- 
nm Ruhen olt a«f eine niedere Weise mils- 
braucht — Zwcy Brüder Wiguleo und» 
Befnbard Gradnefi Herren von Fahrstette% 
GIgewsj&f nnd Windisch - Grar kamen tli 
Fremdlinge Von Oeeterreich nadi Tyrol an 
' Sigmnnds Hof in Diensten 1 und wurden als Fa- 
vorfteü des äertfdgs nüt Wohldiaten Aber- 
häuft. — Bernhard, um seinen Einflnfs im 
Lande vergrofsem, verehelichte sich mit 
Veromka. von Starckhenberg aus einer alt- 

tVL ThtiL 6 



adeliche^ Dmastie von Tyrol; di^se .beyden 
Biröder wufsten ftUm'iblieii «Ue Regieniiig«g^ 

Schäfte an sich zu ziehen , nnd benutzten das 

anvertrtute ü^zogUche Sieg^ nicht selten xki 

Üirem Privat- Vortheil. . Die Stände über« 
xengt TOn dem Schaden f den diese . beyden 

Brüder dem Lande bringen, versammelten zu 

Brixen einen Landtag t vk^o i^tgeaetzt wwn 

de, dafs auf der Landschaft Begehren, so 

Herzog Albc^cht V von . Oeaterreicb . nnter-« 

stützte, der Erzherzog Sigmund diefe a^wey 

Gebrüder und E'iivorite^t ^Is nng^tr^ii^ aosr 

ländiscbe Rathgeber von dem Hof entfernen, 
und weder im in - no<Qb f arneva . ge^ 
t)rauchen möchte. Die Gradner begaben sich 
hernach in Schweiz : i^i^ch Zürcb.i, und 
mufsten Inpsbruk ihrer Feinde wegen füs^ 
Flüchtlinge verlassen. ~ In- dem HftW d«« 
Bernhard Gradner fand man noch folgende 
Stücke* als Zurückgelassene » die dt^ darnfkli« 
gen Luxus in der Kleidertracht beweisen. 

y^ain Reuden ?^rie{\ RpiJ^ m% alnemfe^ 
^ebenen Kirfen , und »ween gülden Ermeln, 
^^Item ain gri^nffLmfatnen mit Flügeln» d«fn 
9^ unter ein Fecben^r Kirfen mit undter Er- 
mel deä^elben Samet^ , It^m ayn Piabep. iißm^ 
met mit Fligeln , darnntef ein Hermlin Kir<» 
fen , mit unter Ermein deüielben SammetSr-*- 
^ Item ain conifseh Badrockh Arrefs daran« 
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^^ ter ain Fehen Kirren mit filberoeft Khtid*' 
j^pfen, ~ Item vier Mannte!, darinen ain 
fp¥rm zvL Kirchen geht, Mer Sedis anclere' 

Frauenröckh von Tuch mit Flügeln, dar- 
9> nnter Send!» nnd die £nnbien mit grieni Ar« 
las gefietert waren , dann zwey hundert 
Hermel Pelz , und viel andere Sadi^ mefar 
in groffer Anzal, fo jez darumben «ngezo- 
V gen 9 damit auch bekbant werde der Pracht^ 
^ fo die Frauen dacomalen geliert haben. 

• Die Gebi:üder Grabner benützten - ihren 
Aufenthalt in der Schweiz , nm Sigmund mit 
den £idgenosaen in einen Krieg zu ver- 
wickeln, der diesem Fürsten wenig Ruhm 
brachte. — • 

Die Eidgenossen waren mit des Herzogs 
Vasallen schon länger in Streitigkeiten ver« 
wickelt , durch die Gradner anfgemuntert fie- 
len sie 146R in die Grafschaft Pfyrt ein und. 
eroberten den grDfsten Theil davon.' 
- Die BischOfte von Basel und Konstanz 
stellten zwwt in diesem Jahr dnrch Ifare^Ver« 
mittlong die Ruhe wieder her » aliein Sig- 
mund wm^e fiber den Unmnth der Eidgenros« 
ten so sehr aufgebracht» da(s er 1409 £lsais^ 
Breisgati tmä* gtlnk ftechte auf die belveti« 
sehen Besitzungen an Herzog Karl den KCih« 
nen von Burgund verpfändete» der-dfen' E3d' 
genossen ohnehin äusser§t abgeneigt war« ^ 

6* 
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Kad Uefn sogleich ducc^ Rudolphen, . Mark« 
grtfen voa Hochbeig die Hnldigutig eiatidi'* 
Q^en, uu4 setzte in den neuen in Besitz 
genommetieti Länder Peter von Hagenbaeb als 
Stadthalter ein; allein da dieser die Unter« 
tbtnen in Elaafa zu aehr drückte « droheten 
• sie sich gauz von Sigmunds Herrschaft za 
trennen« vertrieben dte Burgunder ^ '-und ver- 
einigten sich mit den Eidgenossen gegen Karl 
den Kühnen« ~ Sigmnnd f Um diese Länder 
nicht ganz zn verlieren , war gezwungen, 
ihr, Unternehmen gut zu bekten , und die Eid« 
genos^^ bey ihren Siegen gegen Karl den 

• » 

K&bnen durch seine Truppen zu unterstfttmn i 

ob er gleich gehofft hatte» die Eidgenossen 
durch selbj»^ zu dem&tbigen« — 

Eben so wenig Vortheile , wie die Fehde 
mit den Eidgenossen brachte Sigmund der ve- 
netianische Krieg* Wie die nachfolgende Dar- 
stellung zeigen wird. — 

Erzherzog Sigmunds 44jährige Regie- 
rungs * Geschichte wir4 yorzügUcb. di^reb dem 
Krieg mit den Venetianern .merKwür« 
dig. — Sigmund selbst war ein schwiM^her 
Regent, und seine natürliche Güte \iaii;de 
meist von seinen Ratbgebera. mtfsbraueht, — ^ 
Die Länder, die Sigmund beherrschte, können 
eine Menge penkmabler seiner Freygebigkeit^ 
iind MUiec frommen Einfalt aufweis^e}^^. seibst 
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die 6al<3iftea seiner Zeit unterstfitzte er reich- 
lich. — Sigmand war schon einige Zeit mit 
den Venetianem in Streitigkeiten verwik« 
kelt. — Er wöUte die Untertbanen von Arcli 
von den lllstigen Eingriffen der Venediger 
befreyen, und die Grafen von Arko bey 
ihren Rechten nnd ihrer Unabhängigkeit 
schützen. — Er that defsbalb 14K7 einen 
Schnett der nothwendig das grDfste Aufse- 
hen machen und den stolzen republikani- 
schen Handeisstaat erbittern mnfste. ~ Schon 
seit frühem Zeiten, wie bereits erwähnt, wur- 
den in der Stadt Bozen jikhrlicbe Messen ge- 
halten ^ die von grofser Bedeutung waren ; 
denn Bozen war für Deutschland und Italien 
der sicherste, und dem Interesse beider han- 
delnder Völker der angemessenste Ort zum 
Depot ihrer Waaren. — Den jährlich diesen 
Marlct besnclienden Venetianischen Kauflenten 
sicherten feierliche Verträge der tyrolischen 
Landesfbrsten mit der Republik yollkommenis 
Freyheit, Sicherheit der Personen und des 
Eigentbums zu*). Aber Sigmund läftt 
sie — nach Fulger 130 an der Zahl <*- wÄh- 
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re]i4 der Marktzeit am 23 April i4g7 ergreif 
fen» einkerkern und ihre Waaren wegneh- 
men. — - Der Erzherzog warb zu gleicher 
Zeit Lente in Tyrol nnd den Vorlandcii 
und die Herzoge von Baiern, wie auch der 
' schwäbische Bnnd sicherte ihm Unterst&tznng 
sn Geld, Truppen und Getretd zu. Nicht 
piinder . «ichickte ihm d^ König Maximilian 
ans den Niederlanden eine gute Anzahl alter 
wohLversachter Kriegsieote, worunter sich 
Graf Georg von Sonnenberg Und Gaudenz von 
£ms befanden. — 

Bevor noch Sigmund indefs seine Kriegs» 
macht gesammelt hatte, waren schon die Ve- 
nediger, zwar nicht mit einem ordentliciien 
Beere an beyden Seiten der Etsch in das Land 
gefallen, sie plünderten einige Thäler, und 
verbreiteten im Trientischen FarchtnndSehrek« 
ken. — Sie würden sich vielleicht der Stadt 
Trient selbst bemächtiget haben , wenn nicht 
* Ulrich von Freundsberg , Freyberr zu Min- 
dalheim, damals die \^iBqhöS£lisike Würde be- 
gleitet hmte. — Er ein würdiger Sprosse der 
edelsten .Familie TyroU • vergafs nicht des 
Kriegsruhms seiner Ahnen, nicht der treuen 
Anhänglichkeit an die tyrolisdben F#rsten des 
• ^österreichischen Hauses; nicht der Pflicht als 
F&rst seines Volkes . böti^afihete in Eile 
ein kleine^ Häuflein,,/ j&&btet jseinen verjag- 
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ten Untertbanea Math ein , und besetzte die en* 

gen Gebirgspäsfee, So wehrte seine Ent* 

sebloesenh^it 9 Klugheit und j^astlöse Berntt^ 
hung dem weitern Eindringen des Feindes 
und der Verheerung des Landes. ^ Zugleich 
gewährte sie Sigmunden die ttöthige Zeit, 
sein Kriegs volk hn Etscbtbale litt sammeliit 
um mit gesammter Kraft vordrihgen zu kön- 
nen. Sigmund hatte inzwiscbeft ein starkid6 
Korps zusammen gebracht. — Zürn obersten 
Feklberm wär der Vogt Gaudenz von Matsek 
Graf von KlrdAerg ernannt, der reichste 
fürst im Lande 9 ehemaliger Landeshauptmann 
an der Etsch, und im Gebirge; ihm zur Seite 
war noch Fugger ^ der Graf von Sargans* ~ 
Ein zwfeytes kleines Korps kam aus den Vof- 
landeUf gef&brt vom Hauptmann triderich 
von Kappeler einem gebomen Elsasser , ein 
tapferer, erfehrener Kriegsmann, der unlängst 
mit den Schweizern in den drey Schlachten 
bey Grandsee, Mutten und Nancy wider Karl 
den Kühnen Herzog von Burgund gefoch- 
ten hatte« ~ Der Graf von Matsch beschlofs 
ohne Verzug die Stadt und das Schlofs Ro- 
vereit w^zunehmen, ehe die Venettaner ein 
ordentliches Heer ins Feld gestellt hätten. 
Er zog mit gooo Mann und einer grofsen An- 
zahl groben Geschützes am Tag des h^il, 
Georgs vor die Stadt^ und beschofs sie hef* 



Digitized by Google 



89 



tig, «p» Hieroniinua Marcelio wmr von 
Sigtiorie mit der Vertheidigioag vim Rav#« 
r^do beauftraget; — li^ux unteraommeMf 
Sturm wurde glüdklich abgesdilageu. — Di# 
Tyrol^r iieU^u aicli aber dadurch eben ao 
wenig irre machen » ak dureh die drobeaden 
]Criegarüatungeu der Feinde. ~ Der Graf 
von Gaudenz beachofa mehrere Ta^e lang 
unauageseUt die Stadtmauern nus grobem Ge* 
•chütMf und verauchte aie niederzuwer- 
fen« ^ £ine Art Bomben , die mit Peoh au4 
* andern brennbaren Materialien gefüllt warexH 
wurden aua Kanonen in die Stadt geaeblea« 
dert« und brachten Brand und Verheerung. ~ 
Eine Brescb/», die auf sechzig Schritte die 
Mauer dffiiete und ein wiederholter Sturm der 
Tyroler zwangen ^i^ Vei^etianer den 30 May 
die Stadt den Siegern zu ftberlaaaen« Die 
Besatzung ei:bielt freyen Abzug, die^ AnfUh<> 
rer wurden ala Gefangene nadi Sigmunds 
Lindem abgeführt, ^ 

Roveredoa Eroberung machte dem Senat 
zu Venedig grofse borgen ^ und die Signorie 
zweifelte bald an einem glücklichen Ausgang 
dieaea Krieges« ^ Es blieb immer merkwür« 
.dig» wie die Tapferkeit der Tyroler der Re* 
publik Venedig Schrecken einjagen konnte, 

die damahi ihr Retcfatbum in den Stand aetzte. 
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beständig zahlreiche. Soldtn^pf en^ zu erhal-r 

Der Senat zu Venedig wählte npn Ro- 
bert von San ^ey^^^i^ny emen der grofs«^ 
t^n Krieger seine? , Zeit, zum Feldherrn, — 
der mit seinen tapfem WaffenbrCkdem iui4 
•inqr nicht unbeträchtUi^hen Veratärkang an« 
verweilt am Kriegiaehaniüatsft ecaebien; ^ 
Kleine unbedeutende Gefechte i in denen der 
Sieg wechselte f erhielten beyde Theile in ei* 
Her lan{jweiligi^n Thätigkdit, — Unterm 
j. Juntns suchte die Regierang Venedigs nm 
Vermittlung bey Kaiser Friderich nach, und 
erhielt veramthbar aus dieser Ursadie ihr 
Heer in einer absichtlichen Unthätigkeit. — 
Inzwischen ereignete sich eine Begebenbeitf 
die die Fehden der Vorvodem Tyi;ols meist 
verherrlicbte« Anton von San Seve^* 
rin des Feldherm Sohn, ritt hin vor das 
tyrolisehe Laglr , und fragte : ob einer wär^ 
der es }h «p Taaguete^ dafs der Italiener de^ 
pentsehen i^n Kriegsrahin übertreffe ? ^ Den 
feurigen Jüngling hatte die Ehre seiner Fami- 
lie und Nattonalstolz zu einer so kitzlicheu 
Frage verleitet, Im Heere des Erzherzogs 
befanden sich manche vom deatschen Adel, 
die schon öfter für deutsche Ehre gekämpft 
batten j es verdrofa sie die Rede des Welr 
selben* — Hans Truchsefs zu Waid;- 
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bürg Graf von Sonnenberg, d«m Het*^ 
ansfordcm tu Jahres faat gleich, nafam ea 
auf aioh^ den Sebiiopf von seinen Landesleu- 
ten WMdevi. ^ Nu mnfate die Streit- 
frage mit Schwert und Lanze entschieden wer« 
Aen* 

' 'Die Sftdie war wichtig» das Interesse der 

» 

Waffi»iig(&ii088eti beider Kimpfer gleich » die 
Ehre beyder Nationen lag auf dem Spiele^ 
und der Ausgang des Zweyhatnpfea konnte 
als Vorbedeutung von Folgen seyn. — >* Die 
vaterlSndischen Geschichtschreiber erzählen 
ihn also: 

,yVor der Festung und Stadt Revrekl ist 
ein lustiger Kampf bescheben zwischen An* 
toni Maria, so des Venedigischen Veldobrt- 
sten Herrn Roberti Sant Severin Sohn gewe* 
sen , aioes, ut^d Herrn Johannes Trugsefs zu 
Waldburg Graf von Sonnenburgs, anders 
thails aus den Ur^chen , als Imfde *Lagär ttft* 
chent Beysamben , ist obgedachter Anton Ma- 
ria ain starker beherzter und tapferer junger 
Mann aus dem Lager in das freye Veld getret- 
ten , und ainen aus den Teutschen herausge* 
f Odert, so mit Im Kempfen solle » wer dft 
welle , ohne Benennung anicher Pefrsohn , da- 
mit jeder meniglich sehen künne welche Na* 
tion, dte teutsche oder Welsche die ander 
überwindte, und färtrefllicher seye, -r- Gt^ 
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Hülms Simiiddberg besinnt aich nit lang, 
Win dm mngeboteMti. JKttiipf nit Im, ▼mridb- 
toi, — Darauf, werden voa. batUbn Veld 
Obriktett etliche /pftota, und capitele gemaciit^ 
ak Nemiichen der, so uberwindet, soU des 
fibewmdleii ftofsiy -iriiariiiach, mtd Waffen^ 
Md jaoqh darzon tanaei^t Dukat« haben. « 
Der Kampfplatz eoUe ^ nadient bey der £ti€b 
angestelit, ain Schranken za gerichtet» und 
von beiden -Nationen aeht Personen , von je^ 
dca: vÄ^f» verordnet werden 9 so dem über^ 
Mmndten sa Hilf springen, und dw :obsiegen- 
den Th^U obgehertes Gewinnet znesteUea 
eoUen« — Dann so haben aodi obbemelte 
beede Kampfer sich mit einander verglichen^ 
irekher the Seaet Catarina Namen ansspre^ 
eben, und schreien wtirdet^ der soll übefw 
wunden se3m , und erst alsdann sollen die ver* 
ordneten Gewalt haben zuezuspxingen, dar- 
auf wzen.sy deh beide zn Kofis, ganz wohl^. 
imd ziemlich armiert, reiten in die Schran- 
ken hinein ^ treiben an Ire Pferdt, nnd i^e»*- 
.nen. starli mit dem Spiefs auf einander« ^ 
JVntoni Maria trift den Grafen in die Pmet, 
iuricht sein .Spiefs , d^h ohne allß Verlezang 
des Grafsn Persofan f und lauft sein Pferdt so 
*etMrk an. die Schranken 9 dafs Kr ^ davon a^ 
'imd eulser die Sdiranken gefallen ist ^ 
Graf Johann^ hat gd^elt, unc^ ist doch xü ^ 
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Kofs verbliabeo« — in dkfiem kommt der 
WeUob widinmib bfetfte in die Sdmiokeii 
mit blosen Schwert ^ gleichwohl zu Faeis, 
der deatscbe Gmf begegnete Im am Rofs, 
auch mit taasgezognen Rapier. ~ Ale - s«y 
xmn dergestalt etUcb Siraidi Kn^ainiiiengege« 
beuj hat sich des Grafen Rofs aufgethan, und 
«Kttrttekgmrieben , indem hat der Welseb dem 
Trugsefs, so noch zu Rofs war durch ain 
wunderbarttebe Geaebwinde das tl^pier ane der 
Hand genommen. Mit entsetzt sich ob sol- 
■dien n]t;:8ondern stieg ab von den Rofs» — » 
Antoni Maria probiert entzwisch^y wekhe 
Klinge besser «eye. ~ wirft hinweg die seU 
Mf und behalt des gegenthails; auch solches 
komme sy wiederum zn^mmen der Trogfefa 
aal viert sich mit dem Dolch , und ainen £ia- 
•eenkolben , «o Er aber bald von stdi gewofw 
-fen» ' und damit dem deutschen Kriegsvolk 
aIn girofae Kleinmüthigfceft gemacht, weil ey 
•vermeinten, es beschehn aus Forcbt und 
-Sdtwaehhait ; Er aber last sich das nicht be- 
kCimmem, sondern schlagt aua seine Scraich, 
nnd kombtzn seinen Feindt so nahentf defa 
ay mit einander anheben zu- ringen , der wirfit 
sein 'Wöhr hinwek , der andere atekt eeln 
Dolch wider ein. — • Lezlich fallen sy baide 
asn Podett , der Tm^sefa ligt nnden, wird von 
Welsclien bey dem Hala gehebt f und ain Weil 
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gehalten , in idieaetn . .greiff^ der .Ttugsefs mit 
der ihtgrii Hand d^ Welschen auf aein^ii' 
hmtecQ ThfiU t und. weil er vermerkt^ A^l^^ eü 
daaelbstM nit^bt atinkt« . hat er den Dolch 
van ^df r ger^cbten aitf iingge tUandt ger 
zogen, dem Panzer- ain wenig aufgebefr^r 
den D^Wh - daaeibftteni i^neingestassen.»« und 
Inet damit verlezt. — »So ' bald solches der 
Welicih ^mplunde».^» ba^.erraobeiüm mv&eiif'^ 
tmd St. Cathtirina Namen mit lauter 
Stio^m, limmfieik. . . Darauf^ .kowneii ^ilabaid 
die vier verordne:te Männer, beben In auf, 
damit : er . nU gar todt gescUagen. wasd^ 
seilten Iti zu Rofe und führen In in das deut- 
JUicer^ Damit f hat der 7Xrug&& . dmc 
Sieg, satnem Gegentheils Rofs, den Ramisch, 
die /Wafien» sammbt, tanisend Duoatea beKom«*. 
taep 9 und erhalten - ' - h - ' 

i^i^se IU«tungeuhab«n die Herrn Tmgseia. 
langeiZeit aufbehalten 9 in Irer Bifskämmet 
zu Wald^rg ^ uadi sdlfaen solebeL erat ;vpr we*. 
uig JarM den Herzogen in Baiern gegeben 
hßi^tx^ m^^ Der «bMiraiidtene Anton i Ma«- 
ria wird in dem Teutschen Lager zimblich 
H^ob^ gehalten« und hernach widarumb «^iueai 
Herrn Vatvern in das Welsche Lager, ohne 
ainiche iUi;^io& ixmy.^: »md ladig zuegeachikt^ 

Diaaea kriegeriscJie. . Schauspiel bey demc 
dar ^difi Tru(pbaftfa.:«riuM. Wai^ngf»j|iMi»eii. 
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iiich den Begriffen je^er Z»tt so «AOn iw^ 

wiesen hat, dafs die Deutschen an Tapfer- 
keit ihrer, iblachbaren < in. SMen kein^Mwegv ' 
weichen , fachte den fast erstorbenen Kriegs- 
geist nttter Sigmondt Leuten vieder^ m » - üe 
schwärmten nun in kühnen Hänfen herum, 
und necktea den Feind; ^ Se z^tr 
einige kleine Gefechte hierauf vor, Beutema- 
dieA war indefs matfm der Zweck , ikd sie 
waren von keiner Entscheidung. — In eine 
derselbe» hff RaTiasone wiw RobM*^'t6dt 
oder lebendig in die Hände der Tyroler ge- 
fellea» h&lle sich nieht diesem efttsdbeidön* 
den Moment sein edelmüthiger Sohn, der 
ttemliche , der wenige Tage vorher den Eii« 
renkampf mit dem Sonnenberger bestanden 
haty^iB dW 'GewIdit derFeefatenden gestdrzt; 
nnd durch seine Uner^chrockenheit dem er- 
mädetea Vater, der mis F^Mhefr und "-Soldat 
keine Pflicht versäumte , den Weg zum Rück- 
lage gebakst/ ~ Der . Sokit hatte datf iScfaick* 
sal, das sonst unvermeidlich den Vater ge- 
troffen hätte ^ er gerkfA; in die Gefai^efi. 
»chaft des Grafen von Matsch , der aber nichts 
von alkn Vortheilen benMztey m iiäetst^ 
schlössen nnd wankelmathig kein bedeuten- 
des Treffen li^fefB w«iilte. .~ Ohne alle Ver- 
anlassung entschlofs sich Matsch sogar zum 
Rüekmgy nahm Rovennt in landesfarstlicbe 
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UnterthanetispjEIicb^e|D«.liefs die d ortige Jltsch- 
brücke .^t^lngeii» und .vertb3chiedete. sein . 
X9iOOQ Jtö^f Starkes Korps. — Den tajpferu 
|Ianptmanp^ Fridetich( Kuppler hftü er in 
Trient yur Deckung der St^dtmit 30Q Reitern, 
lud etlicbeaf lüiiikij^ f iiia^voib zarüok^ ^ , Die 
Gescbichtschreiber ieg^n diesem auiTallendeii 
BenehoMB. ein hei]iiUct)(»9 finvfrstäiKdQifs toic 
dem femde zu Graud^ — das i^defs d^^rl) 
onerwieien , blieb* — f . 

G.^^..^ß%&ch wurde auf Verlwgen , 
Ständ^ jfioer Feld-Üfiorrn Würde darauf förm- 
lich entsetzt» aud dem tapfern imd getreuen 
Fridericlt K a p p 1 e r da^ , Oberkomm^nda atir* 
vertraut — ..... . 

Dieaer brave Elsaasec verstärkte sich beld^ , 
durch neue Truppen aiu Graubunden uiid*4e^ 
Bheingegenden ; Trient wurde dadurch gegeii 
das Vorrücken d^s Heindes gesic}iert und 
Roveredo indefis vqu den Veuetianem «wie<t 
4^ J)e^Qt2t, Das Venetianiscbe Heer v^ufde^ 
durch zOQO Reker und einer verhältni£ifii||{s|. 
gen Infanterie aus Innern der Republik 
verstlkrkt. Robert von S. Severin 
wurd^ mit .neuem Mpth beiebt. ~ Erhoffte 
nun mit gutem Vortheil angriffsweise agiren 
» koiuieo« — Er hielt vorerst laiJ^.^Uipas 
Piaano und Hieron. Marcellq Knegsratbf in 
welchem t^^chlossen^ wurde Trient, %u .über- 
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nunpehi: ~ Um diesen Pkn in Völtimg £it 

setzen , mufsteii vorerst die Schlösser Nomif 
und 5teitt %m CalMan gtaoimneti werieli. — 
Bey dem unerwarteten Vordringen der Vene- 
tia&er ' grifF dat Lavdfrblk w den Wtffeo. 

Die bewaffneten Bauern Hefsen indefs die 
Votitehtamafsregelli Anfaer Augen 9 wnrdeir 
TJXT Nachtszeit überfallen und aufgerieben. — 
Kor wenige entflohen der nachfolgtedeii leicfa^ 
ten Reiterey, und brachten die Nachricht 
vom Anr4cl(en des Feindes nadi Trient f Wo 
sie die Stadt mit Schrecken und banger Er- 
wartung erfüllten« .-^ In Trient . fehlten 
Kriegs- und LebcnsvorräÖie , die Stadt war 
auf keine Belagerang vorbereitet »^ die Fe« 
stungsweike im schlechten Zustand , die deutl- 
iche Besatzung für den Umfang dei^ Stadt zu 
klein. — Plünderung und Brand war nach 
dem «bmaligen KtiegsrcUit die unaosbletUiche 
Folge der Eroberung. — Die Bestürzung 
wai^ aligemein. ~ Zum Glfick kam eben 
noch der Hauptmann Michalet Segalo mit 300 
auseriesenen Soldaten aus Jndicarien in det 
Stadt an. — - -Schon streiften die Reüter und 
leichtei^ Trappen der Venediger bis Matarello 
herauf, die Raubbegierde zerstreut die Unbe« 
dachuamen in verlassenen Dörfer nnil Land^ 
ritze« San Severins ganze Aufmerksam- 
keit fesselt der Stein am Callian » dessen 
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feste Thärme et darch. Geschütz niedetzitver^ 
fen- vergebens strebte. — Friderich von 
' Kappel zitterte nicht ; er hatte es in den Feld<« 
2'ugen gegen den Herzog von Bnrgnnd ge^ 
lernt, nie die Feinde za zllhlen; aber auch 
nie eine Gelegenheit ansser Acht geUssen^ 
den Feind zU schlagen. — 

In dieser mifsliclisten Lage der Diäge ging 
er nur mit sich selbst zu Rathe; — dadurch 
'aicherte - er Tausenden ihre Häbe » und be- 
wahrte einen beträchtlichen Handelsstrich vor 
der VTerbeerung. — Kalter Beobachtntigsgeist, 
rascher Entschlufs und Feuer im Vollzug — 
notwendige aber seltene Gaben eines Feld« 
herm machten ihn zum Retter vpnTrient, 
2ttm Retter det £hre seines Fürsten. Kapp, 
fers militärischem Scharfblick entging die an^ 
vortbeilhaft zerstreute Stellung der yenetia«* 
nischen Truppen nicht. — Ein Theil dersel- 
ben war vom Lager entfernt, und zerstreu^ 
mit Rauben beschäftiget; Robert hatte zwi«. 
sehen den Anheben der Etsch , tind. der Berg« 
feste, die er belagerte, gleichsam sich selbst 
eingeschlq^sen ; nur die unsichere Schiffbrücke 
verband ihn mit dem Jenseitigen Ufer des Flus«' 
ies ; ihm träumte nichts von der Gefahr, did 
ihm drohte. — Kappier stellte die Lage d^. 
Sachen den Trientern lebhaft vor Augen ; er ' 
bewies ihnen, dafs es besser sey» den über« 
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mfithi^en Feind mit Entsctiloiseiiheit anzugreir 
feB, wo mau ihn ünde, als furcbtaam dessen 
Ankunft hinter den Mauern zn erwarten , er 
bewies ihnen sogar die Mögliciilieit, auch ohne 
des Erzherzogs Feld • Obersten nnd seine 
HäUisvölker den Feind zu besiiegen* — Sein 
nnerschrockenes Benehmen flrifste den Bürgern 
Vertrauen ein, sie griffen zu den Waffen. — 
Er musterte das kleine HUnflein seiner Ge« 
treuen durch die Verstärkung aus Judicarie% 
und mit der B&rgermiliz bey looo Köpfe. 
Georg von Pintrapiana^ Wird mit dem 
Landsturme des GerichtsBisein/Beseno,) den er 
aufgebothen, und nach Bembos Angabe auf 
loooMann gebracht hatte , beordert die Höhen 
von Bisein, die Cailian, den iiiarkty und 
das venedigische Lager beherrschten , in allein 
•Stille zu besetzen« — Der merkwürdige Tag 
des lo Augusts ergraut , er sollte das Schick- 
sal des Krieges entscheiden. — Friderich 
von Kappel schickt den Hatiptmann Micha- 
let mit dem Vortrabe voran , er selbst mit der 
Ritterschaft bildet das Centrum. — Die Bür- 
ger von Trient das dritte Treffen. J/li- 

chalet griff eine feindliche Truppe mit zu we- 
nig Vorsicht an , und verliert zwey Dritthei- 
le einer Mannschaft bevor ihm Kappler zu 
Hülfe kommen konnte. Dieses hatte den feind 
«Uatmirtt dsx sich vor jedem Ueberfalle sicher 
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wühttte. Jet«t verläftt cf tfeke Lent«^ 
und zieht sich .zusammen. —7 ^ Kap|>iej: er« 
scheint; eliie kurze Rede^ durch die er seine 
Waffenbrüder. an die Siege über Karl von Bar« 
gund erinnerte » giefst feuerige Kampfbegierde 
in die.Bruat der Krieger. ~ Marten^ Grand« 
see, Nancy sind die Losungs« Worte zum, 
Angrifft di» feindliche Linie \^ird oimii 
Muhe durchbrochen. — 

In dem nemiicben Augenblicke zeigt sich 
der Landsturm auf den Bergen dem Feinde 
zur Seite I eine JMenge* wirbelnder Trommeln^ 
der Schall von vielen Trompeten ^ und wil- 
de» jauchzen durch das £cbo verdoppelt ^ und 
das abwechselnde Niveau der Anhöhen ver- 
grOfserte scheinbar die Zahl der Bewaffnetem^ 
sie stürzten mit unwiderstehlicher Macht von 
dem GebQxge herab» immer weiter drängen 
die Deutschen auf der Heerstrasse vorwärtSi 
ihr betäubendes Kriegsgeschrey» der Glanx 
ihrer stählernen Rüstungen durch die Mittags«^ 
sonne^ zum blendenden Schimmer erhoben^ das 
drohende Wallen der langhaarigen Federbüsdie, 
alles vereinigte sieht die Verwirrung, gren« 
zenlos zu machen, — 

Nur einzelne Haufen widersetzen sidl 
fechtend , und werden erschlagen. — Die 
feindliche: Reiterey hält nirgends Stand ^ ihre 
flucht verkündet den Feldober^t^n zuerst di^ 
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Bfthe Gefahi;» — denn am Anfang des Tre£« 
fens war Kappler nur mit loco gegen 4003 
Mann des Feindes^ gestanden. — San Se« 
verin siebt ohne Verzug seine Tmppeh ans 
dem Lager, ihn umgibt der Kern des Faia- 
völkea, ^r befiehlt den Fliehenden Halt zu 
machen» er erinnert sie mit Feuer an ihre 
Pflicht, an ihre Ehre, er sncht mit Worten 
nnd durch das Beyspiel personlicher Tapfer* 
keit von neuem ihren Muth zu beleben , so 
viel es nur immer die Zeit, und das Getöse 
der Schlacht gestattet^ aber umsonst, verge« 
bens sind seine Bemühungen die Scblachtord- 
nnng herzustellen. — Das unaufhaltbare Her« 
vordringen der Deutschen, der unermbdete 
Arm der kraftvollen Gebürgsbe wohner , die 
verwirrte Flucht seiner eigenen Leute, vor- 
züglich der Kavallerie , und die schmale Ebene 
ohne sichern Rucken erlauben ihm nicht, sei« 
ner zahlreichem Macht die gehörige Auadeh« 
nung zu geben. — 

Doch hielt er nnterstfitzt von seinen ta« 
pfdtsten Soldaten den Kampf noch ein paar 
Standen mit einem Muthe aus , wie ihn fast 
immer die Verzweiflung zu erzeugen pflegt. — 
i)ie Ankunft der Börger von Trient mädite 
« dem Treffen ein Ende. — 

Zurft^kgedrängt an die Etsch, und getrennt 
Ton der Schiffbrücke, fanden die Venetianer 
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meist ihren Tod in den Finthen. Der feindli- 
che Heerfiihrer selbst wurde den Tag ntch 
der Schlacht in einem Sntnpfe der Etsch todt 
gefanden ^ nnd war unstreitig die schönste 
Siegstrophe. — Die Trienter Bürger waren 
stolz jdarauf , die Leiche eines Mannes in ihv 
ren Mauern zu besitzen, dessen Erscheinen 
vor denselben sie den Tag zuvor noch zit» 
tem gemacht hatte. — Der Feldhauptmann 
Kappeler w^rd^ bey seiner Ankunft in Trient 
mit Jubelgeschrey empfangen , wie es der Ret- 
. ter verdiente ^ und nacbl^er zur Belohnung in 
den Adelstand erhoben« — - 

Sigmund erkannte die Wichtigkeit deg 
Sieges , nur ihn zu benützen verstand er * 
nicht» ~ Er stiftete zum Andenken dei 
rühmlichen Tages und aus frommer Dankbar- 
keit zu CaUiano eine Kirche zu Ehren des 
heiligen Lorenz, und auf ewige Zeiten zwey 
Jahres Messen.— D^r Verlust an Todten und . 
Verwundten war auf beiden Seiten sehr be^ 
deutend* ~ Die deutschen Truppen mach« 
ten sehr grofse Beute. — Die Trienter hiel- 
ten das Leichenbegängnifs von San Seve«' 
Tin mit aller Feier, und legten seinen Körper 
in der Domkirche des heil. Vigils unter Eh* 
renbezeugungen bey , die ein Mann allerdings / 
verdiente » welcher seinem Vateriande in den 
frnhern Feldzugen die erspiiefslichsten Die»* 
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ite geleistet hatte , und den seltenen Muth be- 
iafs» der Schande der Niederlage des ihm an« 
vertrauten Heeres durch den Tod zu entge- 
ben« — * 

Die Grabstätte zieret ein rother Marmor, 
worauf sein Bildnifs nebst der Rüstung sich 
befindet t und eine anpassende Inschrift sein 
Schicksal ausspricht 

Die Ueberbleibsel des venetianischen Uee« 
res sammelten sich in Royeredo wieder* — 
Die Hauptmacht der Feinde war indels zer« 
tr&mmert. Die Thalbewohner des sbdli- 
eben Tyrols wurden das Opfer der venetiani- 
^ sehen Rache« — Die Schläfrigkeit der Regie* 
rung in Innsbruck verhinderte das Vorrücken 
in das Gebiet der Republik, — Der Krieg, 
wie er von nun an geführt wurde, war viel- 
mehr ein wechselseitiges Rauben, Plfindem 
und Mordbrennen, die Thalbewohner jener 
Gegend grdfstentheils sich selbst uberlassen 
ohne AnfCihrung konnten nichts bedeutendes > 
gegen den Feind ausfähren. — Kappeler 
wurde weder mit Geld, Municion, noch fri^ 
sehen Truppen unterstützt » und bald ganz 



MCCCCtXXKvn 
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Sismundiiai austraiem' seniit in arma Bneem« 
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vom Kriegisdianplata durcH Sigmunds 
Regier ang abgerafen. — Die Venetia&er 
machten Anträge snm Frieden » die Sigmund 
um so bereitwilliger annahm , als der Kaiser 
und Pabst Vermittler waren. ^ Nach langen 
Unterhandlungen wurde der friede am 13 Nov« 
1487 unterzeichnet. — Er wnrde auf die Ba- 
sis gebaut» dafs alles wieder in den Stand zu- 
rückgesetzt werden sollte , in welchem es vor 
dem Ausbruche des Krieges gewesen wan Die 
Republik Venedig stellte die abgenommenen 
Ortschaften zur&ck » und zog ihre Truppen in 
die Winterquartiere. — Sigmund Hefs die ve- 
netianischen Kaufleute , die zu Bozen verhaf- 
tet waren, los, und dankte seine Krieger 
ab. — « Die Grenzirrungen der Grafen und 
der Unterthanen von Arch mit ihren Nach- 
baniy die Ursachei oder der Vonyand des gan- 
zen Krieges, wurden im ganzen Friedens -In- 
strumente nicht einmal berührt. Nur durch 
m&ndlicbes Uebereinkommen wurde festge« 
setzt» dafs zur Beilegung derselben an de^ 
streitigen Orten selbst Konferenzen gehalten 
werden sollten. — 

Die merkwürdigsten Folgen dieses Krie- 
ger waren » dafs er den Gebrauch des kleinen 
Feuergewehrs in Italien allgemeiner machte, 
und dafs dadurch di> Bewohner -Tyrols zum 
erstenmal auf eine mehr zusammenhangende 
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Ltudesvertheidigntig zu denken bewogen wuf- 

den, — Bald »ach diesem venetianischen Frie- 
iden im Jahr 1490 tttt Kaiser Friderich «einem 
Soime dem römischen Künig Maximilian die 
;Regierang aller seiner LiMider ab* — Herzog 
Sigmund setete im nemlichen Jahr den rO- 
jnischen König und Kaiser Maximilian L zum 
Erben seiner Länder ein, und entzog sich aller 
seiner Regiernngs* Angelegenheiten. ~ £r 
starb 6 Jahre darauf 1496 den 4 März zu Inns« 
brück im 70 Jahre seines Alters, — £r hatte 
zwey Gemahlinnen, — di^ erste war Eleono- 
re^ Jakob II in Schottland Tochter ^ die ihm 

' einen Prinzen Wolf gang gebar, der 
.aber noch in seiner Kindheit starb. — > Die 

' zweyte war Katharin?i, eine Tochter Her- 
zog Alberts von Sachsen » die ihm keine Er« 
b^n hinterliefs, — 

Sigmund war, wie wir aujs allc^m sehen, 
ein schwacher Jiegent ohne festen, konsequen- 
ten Charakter, — f)ie Natur begabte ihn mit 
einem sanguinischen Temperament, und mit 
diesem auch alle die Anlagen und Fähigkeiten, 
die damit verbunden sind. — Er hatte einen 
lebhaften Geist, der alle Gegenstände in ei^ 
nen\ leichten und rosenfarbnen Lichte sab, dem 
Anmuth, Gefälligkeit und ein freundliches We« 
sen im Umgang Natur war, eine sanfte .ange- 
nehme Stimn^je und natürliche Beredsamkeit, 
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Liebe fftr die ^diönen Wisiensefaafteti Und 

Künste, Herzensgut^, Wohlwollen, Er 
geitste nicht nach den blutigen Lorbeeiren gros- 
ser Eroberer; den die Blütben des friedlichen 
Oefalsweig« dufteten ihm lieblicher. — Der 
Krieg mit den Venedigem war mehr den ver- 
. derblichen Eingebungen seiner Ministet, als 
seinem eigenen Willen zuzuschreiben. — Er 
sah lieber die «freundlichen stillen Hütten des 
Landmanns und fruchtreicbe Saaten, als die 
Gezelte lärmender Krieger, yerwttstete Flu- 
ren und rauchende Städte. — Aber dessen un- 
geachtet war er nicht feigherzig , er gürtete 
das Kriegsschwert um, thelHe Gefahren und 
Beschwerlichkeiten mit seinem VoUce, wenn 

m 

es das Wohl seiner Länder , die Ebrf seines 
Hauses , oder seine gekränhten Forsten* Rech- 
te erforderten. — Sein Geist bückte hell 
durch den Nebel des Aberglaubens und blinde 
Unterwürügkjeit gegen die Ansprüche des Pab- 
stes kannte* er nicht ~ Die von den Zinnen 
des rc) mischen Kapitols wider ihn geschleu- 
derten fiannblitte schreckten seine Seele nichtf 
und er i^überlieCs es apdern ^ dem Pabste Fufs- « 
« ftlle zu machen. — > Hätte er eben so scharf 
und richtig fafey seiner Staats - R^icirung ge« 
sehen \ so wire es unstreitig einer der besten 
Fürsten gewesen. — Aber hier fahrte ihn 
sein eigenes Harz irre, r* £r war zu gut^ 
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und ghmbte sa leicht. Diefs wufstra seine 

IVlinister und bedienten sich seiner Gutmuthig* 
keit zu ibre^i Absichten. ~ Darum wurde er 
von den Gi lanem» dem Porch und andern be- 
* trogen und hintergangen. — Mit seiner zu 
groisen Herzensgute %var auch viele Sinnlich- 
keit «verbunden t er liebte alles ^ was die Sin« 
nen ergötzen konnte^ Tänze^ Ritterspieie» 
feyerliche Gastmahle» Musik und überhaupt 
eine prächtige Lebensart. — - D^m schönen Ge- 
schlecht war • er sehr hold und zugethan t er 
zollte ihm gerne den Minnesold und erhielt 
auch einige Pfilnder der Liebe ausser dem Ehe« 
bette. — Er erzog und ernährte mehrere, die 
ihn mit dem Vaternamen beehrten. — Tyrols 
Landstände stellten ihm wegen leichtfertiger 
Finanz-» Wirthschaft ^eine besondere Verwal- 
tung auf, weiche die Landes -Einkünfte bezogt 
ihm nur eine bestimmte Summe ffir seinen 
Hofstaat auszahlte , um mit dem ersparten 
Vermögen wieder einzulösen ^ was er ver- 
^todet hatte, 

Wenn Sigmund auch nur ein wenig haus- 
hälterisch gewesen wäre» so hätte er zu kei- 
ner VerplSndnng schreiten dUrfen; denn sein ' 
Vater hatte ilim wie bekannt einen grofsen 
Schstz hinterlassen — und das Glück ihm die 
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reteliliitltigstea Silbeflvei^erke zugeworfeiit 

vermöge welcher er im Stand war, Geld vom 
feittgten nitd besten Metalle BMzniprigw. ~ 
Sigmund war freigebig bis zur Verschwen- 
dung/ vorzQgUdi gegen die Gotteshäusef • 
und die Geistlichkeit ; er erzeigte ihnen viele 
/WoMthaten, und stiftete in x6'Kirdiem täg- 
lich Messen auf ewige Zeiten, 1438 erhielt 
. i%» Stift Wüten vom Condliam in Basel ii6 
Bewilligung die Stiftsgelder für die Messen 
in Innsbruck zurückstellen zu dürfen« — Utid 
durch einen im Jahre 1453 unter Vermitt* 
lung des Erzherzogs Sigmund mit der BQr« 
gerschaft in Innsbruck abgeschlossenem Ver« 
tragt übernahm die letztere, gegen die vom 
Abte Erhard gemachte Abtretung von 36 
Mark jährlichen Geldes an Grundzinsen ^von 
yerschiedenen Häusern zu Innsbruck und von 
Wiesen auf dem Saggen die ErfOllung der 
Stiftungs- Verbindlichkeiten; dabey erhielt die 
• Bürgerschaft das Recht, dem Abte jährlich ei-^ 
neu Priester, der zu Innsbruck alle pfärrli^ 
chen Rechte auszuüben hatte, vorzustellen. ~ 
Von nun an mufsten der Pfarrer und die übri* 
gen Priester von Innsbruck jährlich auf dem 
Rathshause ihre Pfründen resigniren u^d um 4e^ 
ren neue Verleihung bitten^ — » 

Sigmund liebte romantische GegendeUf 
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bauen, und ihnen seinen Namen zu geben« — 
Die Bingen Sigmandsegg« Sigdbuiiid6kK»n# 
Sigmnndsriedt trugen seinen Nafnen. — Die 
f»de Stille» welche gegenwärtig jene Ruinen 
umgibt f ergreift jeden mit schauerlicber Weh« 
matht der «ich 4es lärmejideu VerguägeuA 
erinnert, das vor dreybundert Jahren unter Sig« 
mundfi muBzreicher KegieriU^ da herxscbte. — 
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IL • E p o c h e. . 

Ton Mai:iiiiiliaD L IK H. bis K^rl VI« D.K. 

Ton 1496 bis ]^4o* » 

a) MaximiHan h D* K. geb. 14^99 gest. tStg. 

b) Fcrdiaand L U« K. geb. jjest* i564. 

, e) Embersog Fieftfnand IL geb. if;i9, gest« 
1595. 

d) Ershereog Maximilian III. gab» a5M| gast. 
1618. 

e) Erzherzog Leopold V. geb. i586, gest. i634« 
I) Erzherzog Ferdinand Karl geb. 162B, gesU 

166*. 

g) Erzherzog Sigmand II. geb. i63oy gest. i665« 
b) Leopold L D* K. geb. 1640, gest. i^Toft* 
• i) Joseph I. D. H. geb. 1678, ^est. 1711. 
b) Ik^l yi. D. K, geb. , geslt 174p. 



■ 

fievor wir die besondere Regierunga • Ge* 

schichte Maximilian I fiir die Grafschaft 
Tyrol in Betrachtttog ziehen, ist es uoer«» 
läfslich, nm den damaligen Zeitgeist mit rei" 
ner unbefangener Wahrheit aufzufassen, als 

Einleitung für diese Epoche^ die Ursachen 
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und V^&nlasintig der kirchlichen Reformn« 
tion, ihre Entstehung, ihre Fortschritte, ih- 
ren Gang, ihre Wirkungen vorzutragen ; denn 
theils aus ihr, theils aus den Fortschritten 
der Kultur des menschlichen Geistes ging 
drey Jahrhunderte später die politische Re- 
formation der Staaten hervor , in der wir ge* 
genw'ärtig leben und durch unverdrossene 
Wirksamkeit mitbefbrdem. - ~ Ohne Zwei- 
fei sind die Verschiedenheite|i , welche sich 
in diesi&n ibeyden grofsen Staats -Erschütte* 
rungen finden, zahlreicher und auffallender 
als ihre Aehnliehkef teli ^ übet in ihren Ursa- 
chen 9 ihrem Gange und ihren Wirkungen 
zeigen sie doch eine' wunderbare Verwandt- 
schaft. Der Welterfahme wird leicht die 
iMerkmale ihrer Aehniichkeit erkennen* — 
Der fortschreitende Gang der Cultur hatte in 
Italien das goldene Jrfirhundert der Medicäct 
herbeygefuhrt) in dexa id^meichen Deatseh« 
land erzeugte er eine gänzliche Umwandlung 
in den * M.einungen über religiDse -Gegenstin« 
de. — Während der Süden von Europa d^e 
Fruchte des Talentes und des Genies an Frie« 
den genofs, sträubte sich im Norden der 
menschliche Geist gegen die Fesseln des Irr* 
thums und ernstern Gegenständen hingege- 
ben, forderte er das Recht seiner Freyl&eit 

. . . . • , 
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zurück, tim so auf einem sichern \yegje zum 
Ziele der Wahrheit zogelaQgßn. r-- 

Betraf gleich diese Revolution, sieht man 
auf ihren , Anfang nnd |hrj«i Gegenstand» ein- 
zig nur die Religion, so zeigte sie doch auch 

später ihre ^pften. Wirkungen in der. Politik^ 

und sie Latte einen entsclieidenden Einflufs 
auf das allgemeine $y$t^ von K^roj^a -und 
auf die Verhältnisse aller Staaten gehabt. — 
. Alle Revolutionen , welche durch, eine Ver« 

Änderung der Meinungen bey einem grofsen 
Theil der Menschen « ai|cti' ^iigleich .«in^t Ver- 
änderung in dem Zustande der bürgerlichen 
Gesellschaft hervorgebracht haben» lassen. sich 
unter zwey Gesichtspunkten betrachteuj entwe- 
der in Absicht ihrer mittettiaren und entfern- 
ten» oder in Absicht ihrer unmittelbaren und 
nahen Ursac:hen. Nur die wahre Bes&eicb» 
nung und . Verkettung der Angelegenheiten 
recht zu begreifen, muis man diese bey den 
verschiedenen Ai^ten sie anzuschauen, und zu 
beurtbeiieii yermSgen^ — Trennt ipan sie^ 
so erklären sie nicht nur nichts ; sondern noch 
nehr, sie verunstalten die Natur des Gegen« 
Standes und führen zu falschen SchlQssetu 
Denn sieht man blofs auf die nnmittelbaceii und 
nahen Ursachen der Begebenheiten, so er- 
scheint da die Wirkung mit der Ursaeh? dqrcb« 
aus in einem Mifsv^häitnifs ^ die.. w^S^^^S^ ' 

4 • 
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Veränderung, die sich ereignet hat, wird un- 
begreiflich ^ ntid um nur seine Unwissenheit 
ZVL verschleiern , würde man leicht in Versu- 
chung gefbhrt wefSen^ sie dem Zufalle 2uza« 
schreiben. — Bemüht man sich anderntheils 
wiederum die vorbereitenden Ursachen der 
Begebenheiten in entfernten Reiten ausspähen 
' wollen; so wird man durch die Beobach« 
tungt dafs der Keim zu denselben schon in 
dem Geiste - des Jahrhunderts f in welchem sie 
sich zutrugen > enthalten war, leicht zu dem 
Wahne Verleitet, als ob sie nothwehdig hllt*> 
ten entstehen müssen ; sodann aber auch durch 
die Bemerkung, wie sie der allgemeine Hang 
des menschlichen Geistes hat entstehen las**' 
sen in dem Glauben beslärfct , als ob es in der 
Sittlichen Welt, wie in der physischen un« 
vermeidliche Folgen gäbe , die man zwar oft 
vorhersehen , denen man aber auf l^eine Wei- 
fe vorbauen kDnne, denen man sich also ohne 
allen Widerstand unterwerfen müsse. — Zu- 
fidl tad Nothwendigkeit machen auf gleiche 
Weise alle Mafsregeln unnütz und alle Vor» 
sieht überflafsig. ~ So entgeht also die Un* 
erfahrenheit , welche falsche Mafsregeln 
wühlt , und die Schwäche die gar keine wäblt^ 
und in Unthätigkeit verharrt, dem Tadel und 
üem Vorwmrfe; Unknnde und Unthntigkeit 
erscheinen bey diesem Gesichtspunkte wie 
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Weisheit i Weisheit titid StM^büftigkeit Wi^ 

Stolz und lächerliche Hartnäckigkeit ^ endlicb 
Leldeiiscbaften tind Laster scheineli vo)i jedet 
Verantwortlichkeit losgesprochen zu seyn» — 
Das einzige Mittel ^ diesen* Gefahren vött,n^ 
beugen und diese Klippen zu vermeiden , be«* 
itebt darinn » die beyden Gfoüdsftt^ey tirdebe 
tut Lösung der Aufgabe , die nur gewisse 
Begebenheiten liefern, M • vereinigen , nntf 
mit einer gleichen Aufmerksamkeit sowohl 
die vorbcfreltenden • da die nahen Ursneheff 
Wichtiger Veränderungen im Auge zu behal« 
ten. — Sobald ni«n nur erst von der Idee 
ganz durchdrungen ist» dafs ohne Ebnungen 
nnd Vorbereitungen, welebe in den Gewöhn««' 
heiten, Meinungen und allgemeinen Sitten deS 
Jahrhnndertd , Mrorinn jene wiehtigen Bege^ 
benheiten sich zutrugen , enthalten sind| die 

nnmütelbarta nnd einzelnen Ursadien nntht^' « 

tig geblieben seyn würden^ oder doch 
nigstens keine Total- Umwandlnfig Wärdetf' 

haben hervorbringen kbntoett^ äo'Wird auch 

das Mifsverbältnlfs abwischen Wirknng nn^ 

Ursach verschwinden, man wird nicht niehf 
wichtige Folgen blöfsen Geringfiigigkeiten 
i;chreiben wollen^ und das Lnbegreifliche der 
Begebenheiten wifd *nfh6ren. Anl de^ 
andern Seite wird man aber auch deutlich ein-« 
fielen lernen i daft ohne tinmittelbtfe nnd n»* 

llLXhfik 9 
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llB Ursachen die allgetneiiien und entfernten 
dardhans nichts vorbereitet , und die Keime 
XU den furchtbarsten Catastrophen ^ welche 
die Jahrhunderte in dem Schofae der bärger- 
Uchen Ordnung niedergelegt haben» noch lan« 
ge Zeit geschlummert haben t und vielleicht 
aelbst für immer in Unthatigkeit und Verges- 
senheit geblieben seyn würden. Da aber auch 
•y^^erden wir begreifen , wie die unmittelbaren 
und nahen Ursachen nicht ausser dem Ge^ 
^ichtskreise des Menschen liegen, wie er sie 

verändern» zu beltämpfen und zu lenken 
im Stande ist» und wie VV>isheit und Festig- 
keit immer dem Ungl&cke zuvorkommen » oder 
die Entwicklung eines Glücks beschleunigen 
können. Diese Grundsäta^e wenden sich von 
Sfilbst auf die Geschichte der Reformation 
^ ~ Um dieselbe von ihrem wahren Ge* 
sicbtspunkte aus zu betrachten » und sie un» 
parteylich zu beurtheilen» ist es notbwendig 
einen Blick auf die damaligen Zeitumstände 
zu werfen» welche» indem sie den Geist de« 
Zeitalters umwandelten jene wichtige Ver- 
änderung in der Religion vorbereitet hatten^ ~ 
Wir werden in der Folge sehen, dafs sie die 
y e;ranlassung » die Triebfedern und die Hau^t- 
thätigkeiten zu derselben waren, — 

Das Ansehen der Plibste hatte die li^Ochste 
St4ffe sjsmer Macht unter .Bonifacius VUI er? 

t 

t 
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MidM; « Sde diesilf Zeit «Imk m 
«Oder weniger merklich ^ doch war es Hnbe« 
^w^ifelt^ M sank tinr staffenwctisew ^ * 
Wir haben schon früher bemerkt > dafs ditt 
^F^Mttlat^ des päbstlicbeii Stuhls nach Avig- 
tion, Welche den Pabst in Abhängigkeit von 
PMipp dea Stänöü&A setzte t die Aitfhebnug 
des Ordens der Tempelherren i das langwie« 
tige isnd Utgerlidü^ , Sdiisma des Occidcttifeii 
die kräftigen Mafsregeln, welche die Cohci« 
lien ta Konstane tind Basel dagegeii nahmn^ 
der Macht der Päbste in der Meinung der VöU 
ket und Ftttsten todtlicbe Streiche beygebtaebt 
hatten. — Die Veränderungen, welche die 
büi^erlkhe Vctfassnüg in dem grOfsten Thel^ 
le der europäischen Staaten erfahren hatte^ , 
WUt^ü Uteht l^<m der fiescbafienheit geHrs^ 
Setti die schwankende Macht der Päbste wie>- 
disr aii&itirichten^ sondern zielten im Gegefli- 
* theile dahin ab $ sie immer tnehr und mehr zvL 
iK^Wädieii« ^ Ih dem Ma(se # als die Väsil- ^ 
len an Kraft verlören^ und die Regenten die^ 
ihrige V^ehrt hatten i fanden anch die rbii 
feaischen Bisch tffe in allen Ländern mehr Wi* 
derstand und wenige Bnndesgetosseii. — DiB 
Könige und Fürsten f waren sie nicht ans 
Abetglaobcü gimä^ gegen ihr eigene» isiral^ 
jrea Intetesse blind^ hatten immer mit einem 
|;ewlfiieii geheiaiai.lJnfnntii und ei]i«r.|(erec)i- 
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tta Beabrguifs diese geistliche Macht, weiche 
mit der flirigen spielte, fie mtterfpnb , oder 
litch Gefiilleii scheidern liefa» betrachtet. — 
So lange noch diese fiinatisebe Unwislieniieit 
der Volker und die helldenkendere Habsucht 
der grofaen Vasallen anf Seiten der Pilfaete 
war f sahen sich die Regenten ia die Noth- 
wendigKett ^versetzt 9 sich den Ausprttchen 
des römischen Hofes , wenn auch nicht ohne 
Uttera Widerwillen zu miterwerfen. ~ So 
war es aber nicht mehr im fünfzehnten Jalur- 
hnndert , wo die kOni^^liehe Macht, die eine 
gröfsere Ausdehnung und Festigkeit erlangt 
hatte, Im Stande war , von dem Adel Unter- 
wlirhgkeit und selbst von den Päbsten Ach- 
tung zo erheischen. — Wihrend die Armeen, 
weiche sich oft zu Gunsten der Päbste bewaff- 
net hatten , durch die Gesetze und die Zwangs« 
macht der Regierungen gelähmt wiuren, ge« 
wann die Denknngsart der Volker an Auf- 
klärung, und die Fortschritte derselben raub- • 
ten dem römischen Stuhle so auch nodi an- 
dere Mittel, wodurch er seine Jlerrschaft aus- 
zubreiten gesucht hatte; Der Geist, der 
lange Zeit hindurch in Trägheit versunken 
wer; und den Gebrauch seiner Kraft verlo« 
ren zu haben schien , war von seinem Schlum- 
mer erwacht. Anfangs etatreckte sich seiiM 
Thätigkeit nur Uber die mechanischen Kiinste^ . 
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tfp&ter über die K&;i8te der Einbildangs-Krafi^ 

aber die Bewegung, die einmal erregt war, 
ging jetzit auch aof den Verstand tlber» .~ 
Das Denken hatte begonnen, nnd es richtete 
sich nun voln selbst auf die Religion^ als den 
wichtigsten Gegenstand, — In mehr denn 
etnetti. guten Kopfe hatten sich Zweifdi erho« 
ben : anfangs scheu und geheim ^ später aber 
kühner nnd offenbarer* ^ Fromme Gemftther 
nahmen ein Aergernifs an der Zügeilos|gkeit 
der Kirchenzucht: tugendsame Herzen em- 
pörten sich an dem Sitten- Verderbnifse der 
GetstUcfakeit; ~ von allen Seiten liefe man 
die nämlichen und zwar gegründeten Klagen 
hOren. — Die Mönchsorden hatten sich ver- 
mehrt und bereichert. — In dem grDfsten 
Theile der Klöster waren durch den Wohl-* 
stand die Sitten verderbt: der Müssiggang 
hatte die. Arbeitsamkeit ; die. Weichlichkeit 
die Strenge ; schändliche Unordnung (iie vor- 
mals, exemplarische Ordnung verdrängt : in 
dem Mafse, als die Mönche ihr Ansehen bey 
den Völkern verloren 9 . schienen sie ihre An- 
massungen und ihren Stolz noch hoher zn 
treiben. ~ Die Bettelorden entfalteten einen 
Luxus, der mit ihre^ Namen im Widerspru* 
che stand , nnd hatten aus alten Zeiten nichts, 
als ihre Unwissenheit beybelialten. Rom ver- 
gab alle kirchlicltt Wörden, entvireder un- 
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mltteliMtr oder durch £mpfe)ila&geii f die uber 

jmr versteckte Befehle waren. — Noch hän- 
figer wuen es HinterUst und GuMt. Die 

italienisclien Priester, wenn sie sich um klrek- 

4 

liebe Würden bewarben » erhielten ^^be mit 

gröfserer Leichtigkeit t als die übrigeD. 
Das Qold alleü Länder £aropena atrOmte in 
den Schatz der Päbste, und unter dem Titel 
von Annaten^ Zehenden » Dispensationen und 
Ablässen zogen si^ die Geldmasse alier Staa- 
ten an sich. <— 

Diese Mifsbräuche, welche schon auf dem 
Concilium an Constanz und Basel durch den 
aufgeklärten Eifer eines Peter d'AiUy, 
}oix. Gerson und NiKolaus de Cleman- 
gis, (berühmte Pariser Theologen) waren auf- 
gedeckt worden, hatten sich itmner noi^h unge- 
' uchtet ihres ger^chtenEinspruches fortgepflanzt; 
fiber ihre Reden, die nur der AbdrucH des all. 
gemeinen Wunsches gewesen waren, hatten 
ihm eine neue Kruft geliehen, ^ Schpngin« 
gen die Klagen nicht mehr heimlich umher, 
die Fürsten, der Adel, das Volk vereinigten 
sich, um eine Reformation der Kirche drin- 
gend zu verlangen. Den Regenten und Ade-f 
liehen gel&stete nach den Kirchengötem, und 
sie wünschten, dafs main eine urspriingliche 
Kirefae wieder herstellen möchte, indem die 
Geistlichkeit zu ihrer ersten Armuth surück* 
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geführt würde. — Das Volk verlangte^ dafe 

die Geistlichkeit weniger habsüchtig und mehr' 
fpeygebig aeyn mdchte» und daia sie^ itatt 
den Armen ihr Nothdürftiges abzufordern, 
denselben mit ihrem Ueberflu£se beyspringen 
sollten, — Weit entfernt, ein Muster von 
£infachbeit der Sitten und von Ü^ifer für die 
Erhaltung der Kirchenzucht aufzustellen, hat- 
ten im Gegentheü Alexander VI und Ja^ 
lius II ein Beyspiel aller Zügellosigkeit jind ' 
aller Laster gegeben« — l^iemanden war es 
unbekannt , wie der erste sich mit den schänd- 
lichsten Ausschweifungen bedecktet wie er 
öffentlich mit den kirchlichen Wörden Hau* 
del trieb 9 wie er alles seiner Habsuchtund der 
Habsucht seines unwürdigen Sohnes aufopfer- 
te 9 wie das Laster ein Gegenstand des Ver« 
gnügens für ihn war, und wie er von den 
lolgen eines Frevels » auf den er gesonnen 
hotte , endlich dahin geraft wurde« Der ande- 
re ehrsüchtiger und weniger verworfen , der 
Italien in Bewegung setzte, und es mit 
Blut färbte, um die üesitzthümer des heiligen 
Stuhls zu erweitern, hatte Bündnisse mit 
gleicher Leichtigkeit geknüpft und aufgek^ 
hatte mit seinen Versprechungen und Schwöb 
reh Scherz getrieben, und mehr Soldat, als 
Priester hatte er sich nicht gescheut, selbst 
der. Gläubigen Blut zu vergiefsen. Frey- 
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Uefa sahen mck andere Zeiten eben so «traf-* 
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bare Pjy>ste^ und als Marozia 4ie päbstUche 

Krone ^ vergab , so setzte sie sol^^ »uf daa 

IJaiipt wblecjbiteston M^nscben» ^ 

Aber damals blieben die Verbrechen der 
Päbste mehr in Dunkelheit t u^d gaben defs- 
kalb weniger Aergemifa ; die Mittheiinng nn« 
ter den Völkern geschah anch selten and an« 
vöUkommeny nnd verhinderte alsOf dafs jene 
Gräueltbaten nicht so bekannt wurdenj aie 
befleckten Roniy ohne Europa in Schrecken 
2U setzen ^ hingegen zu den Zeiten eines Ale- 
xanders und Julius waren alle Völker von der 
Schlechtigkeit ihres Betragens unterrichtet; * 
aie konnten mit der Kenntnifs ihrer Gräuel- 
thaten sie richten 9 verdammen und verabt- 
scheuen. Auch die Bnchdruckerkunst verbrei« 
tete mit einer gleichen Schnelligkeit Wahrheit 
und Irrtfauin , Lob und Schande » und knüpfte 
die Menschen aus allen Gegenden aneinan- 
dei^ Die Bnchdruckerkunst war es aucht 
welche gegen das Ende des fünfzehnten Jahr^ 
hunderta den theologischen Ideen sowohl/ 
als den einzelnen Neuerangen , die vor die- 
ser Zeit wenig Aufsehen wfirden gemacht ha« 
ben» ein hinlängliches Gewicht gab. 

Daa Studium der todten Sprachen hatte das 

^ Feld der Ideen ebentalis erweitert» und den 
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Wunsch veraolafst , alle .ächjiftsteUer in der 
Originalsprache lesen» 

. Mit dem Ende des fünfzehnten Jahrhon«» , 
derts ers chienea überall theils - emtfaafte » 
tbeils satyriscbe Schriften gegen die Mifs* 
brauche der römischen Kirche » worin weder 
die Möncbet noch selbst der Pabst geschont 
^tden« — Mit Heifshunger verschlang inaa 
diese Schriften, sie waren der Gegenstand der 
Unterhaltung und Correspondenz ; alle Klas« 
.sen des Volkes hatten ihre f^reude daran, und 
die dem menacfalidsen Geiste angebome BhB^ 
artigkeit und Schadenfrepde erhielt unaufhör« 
lieb neue Nahrung dazu. — Das Volk trieb 
sein^ GespDtte mit der Geistlichkeit , die ein 
wenig aufgeklirtem MUnner griiFen die Kir- 
Qhenzucbt an, und einige gute Kopfe, die 
noch weiter gingen , sagteh sidi woh^ gar Im 
Vertrauen f der herrschende Lehrbegriif sey 
keineswegs die reine Religion des Bvan-* 
geliums. Ja sogar ganz nahe der Macht ^ 
des päbstlichen Stufales, wo man mehr Gele- 
genheit hatte, • sie zu beobachten und zu 
durchschauen , seihst in Italien hatte man sidi 
jdi^ kühnsten Aeusserungen erlaubt, und in 
den Gedichten des Dante' und den Erzäh- . 
langen des Bocaccio wurden die Päbste, 
die Geistlichkeit und selbst der Lehrbegriff 
nif^t geschont« Da jedoch Dante., so-* 



Digitized by Google 



1^3 



wohl als Bocaccio weit über ihr Zeitalter stan- 
den, so hatten sie beyde nicht fbr dasselbe 
geschrieben , nnd ihre Werke wurden nur we- 
nig f^eiesen nnd seltener ganz begrid^n, 

Gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhun^ 
dertfi "war der .Geschmack , die Mifsbrlknehe 
und Laster der Kirche zu züchtigen, allge- 
mein herrschender Ton geworden. Gemüther 
von Emst und Heftigkeit hörten nicht auf 
ihren Zorn in Strafpredigten ku änssem , imd 
bey den leichtern und scherzhaftern Gemü-^- 
tbem sprudelte die Quelle des Scherzes und 
Witzes unversiegbar. — In allen Ländern 
herrschte eine dumpfe Gährung und geheime 
Unruhe. — Die Religions - Ideen , die von 
der Kirche geheiliget waren, gewährten den 
Bedürfnissen der Vernunft, und den tort- 
(M^hrlttetf der Aufklärung nicht ttielir hinläng. 
liehe Befriedigung; von den beyden Princi- 
pieu, welche den Menschen beherrschten, nSoi- 
lieh der Geschmack an Neuerungen und die 
Macht der Gewohnheit hatte das erstere das 
Uebargewicht geijv^ounen, und dadurch wurde 
das andere nicht mehr im Gleichgewicht er<- 
kalten, weil der menschliche Verstand in ei- 
ner gtbfsem Thätigkeit begriffen war, und die 
Gedanken - Welt eine Erschütterung zu ver- 
langen addien. Zwar wufste man nicht ge- 
nau» was sich verändern m&fste^ aber man 
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Sfthdddi ein 9 dafi Veräodenfigra nothu^en^t- 

dig Seyen j und überhaupt, man wünschte sie 
mtt grpfser Lebinftigkeit ^ Anob die LeU 
denschaften tragen dazU bey, dit^s^n allge* 
iM&ieii Wonidi zu . vcrstiMrkeo. ~ So wie 

die Kultur gröfsere i ortschritte gemacht hatte, 

SO htttm dieQabradit» die Eatelkeit^ und die 

Begierde nach Genüssen einen starkern Spiel-». 

tmm erhalten 9 und an innerei: Stürke zi^e-^ 

notnmen, «-^ Mau beneidete der Geistlich- 
keit ihr AnsiAen» man wollte aneh einen 
Theil der Ehre geniefsen, welche das Volk 
ihr scdlte , und öberhaopl: sehnte mati sidi . 

nach diesem Wohlstande , der es ihr erlaub* 

te in sotdiem. Ln^s , und solctwm . Müssigr 

gange zu leben. Die allgemeine verbrei- 
tete Sttmmung der Gem&ther bewies offene* 
bar, dafs Europa eine grofse Erschütterung- 
bevorstilnde. -rr 

Alles schien zu einer wichtigen Veranda^ 
rung reif zu seyn , — doch w&cden die Päb« 
ste ihr noch leicht haben vorbeugen können, 
wenn sie i|ur einen r iohtigen Begriff von den 
Gefahren, von welchen sie bedacht wurden, 
gehabt f und wenn sie die .Öffentliche Meinung 
gekannt und beobachtet hätten. — Um die 

Müsbriuche abzusebaffen, nmüi^en.aie Jtich 

desselben Ansehens bedienen , welches sie^ so 

vetyiflfjü^et'hatte. Es mnfate^ diefs zu ei^» 
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ner Zeit geschehen ^ wo es nicht scheinen 
konnte, als ob sie der Nothwendigkeit nach- 
geben f oder aus f archt gehorsam seyn, müfs- 
tcn. — Noch * in dem Besitze ihres nnum<» 
schrj(^nkten Ansehens würden sie durch Ab« 
Stellung oder Wiederernennnng der alten Ein- 
richtungen dem Wunsche der gesammten 
Kirche haben eine Genüge leisten kennen, 
ohne heftige Srschütterung , und ohne Ueber- 
' eiluni:^ in den Mafsregeln. — Klengen sie 
etwa zu fest an ihren GrundsiUzen , und w»« 
ren die Mifsbräuche zu genau mit ihrem Vor- 
theile verbunden, um sie abzuschaffen, so 
mnfste man wenigstens den Zeitumständen 
ein Opfer bringen« ~ Vorsicht önd Klug-« 
heit mufsten verdoppelt und alle Hulfsmit- 
tel der Macht und der Schlauheit angewendet 
werden , um einer gewaltsamen Explosion 
vorzubeugen. — Durch eine glückliche Mi- 
schung von Standhaftigkeit und Gerechtigkeit 
war es noch möglich die allgemdne Gälimng 
zu mäfsigen , und die nach Neuerungen Trach-» 
tenden in Schranken zu halten, — Die Kei- 
me zu einer Revolution würden erstickt wor- 
den, oder, in Unfruchtbarkeit geblieben seyo. — 
Die brennbaren Materialien lagen zwar in Be« 
reitschaft 9 aber alles wäre noch gerettet wor- 
den, wenn man die Kunst verstanden hätte, 
den zündenden Funken davon zo entfernen* — 
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Die Päbste selbst aber trogeti ibii berbey f utA 

liefsen so die unmittelbaren und nahen Ursa- 
chen enieteben » wekäie xum frefrltcb ilie Tbi« 
tigkeit der allgemeinea Ursachen entwickeln « 
hatfeo».*-^ 

Standhaft hielten indefs die Päbste über de& 
Vomditen des rDmiscben StoUs. WenB jede 
andere politische Gemeinheit durch die per- 
sönlichen Eigenscfaafiten derer , weleben ihre 
Verwaltung übertragen ist, zu gewissen Zei- 
ten petww gelitten bst^ und leidet f so war 
dießes kaum jemals der Fall bey den Bischof* 
fen von Rom. So tingleich sich- euch die 
Päbste in Temperament , Denkart und Fähi|{* 
keit seyn mochten 9 so stsndbsft » so gleich^ 
förmig und unveränderlich war ihre Politik. 
•Ihre PessDnlicbkeit . serfiofs in ihrer Würde. 
Obgleich mit jedem hinscheidenden Pabste die 
Kettender Kronfolge sbrifs» und mit jedem 
neuen Pabste wieder frisch g^eknüpft wurde,: 
obgleich kein Thron in' d^ Weit so oft sei* . 
Sien Herrn veränderte, so stürmisch besetzt 
nnd so.sttmiiscb verkssen wnrde» so wer 
dieses doch der einzige Thron in der diristii' , 
eben Weltf der seinen Besitzer nie zu Ter&n^ 
dem schien 9 weil nur die Päbste starben, der 
Geist der sie belebte f nnd die Grands&tze ib 
fer Politik unveränderlich blieben. 

Leo X baue, den j^bstlicheu Thron bfr^ * 

0 
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stiegetti M EitiMfttm« M ei tiröhl vetstiii* 

den licitte, die Kirche in einef ruhigen und 

glücUidmi ^it tu beherrschen^ «***^ dessen 

Genie und Charakter aber keineswegs inüeber- 
einstimmnng mit der Kriais stand f die sieh 
jetzt vorbereitete. — -Sein lebhafter Geiste 
seine -GetehrsimlLeit ^ die Güte seines HerifiienSf 
seine Grofsmuth würden ihn zu einen iie* 
bensvrtttdigen Privattnami gemacht haben; ebeif 
•als Regent be^afs er nicht Stärke an Thätig- 
keit genug« — > Die Wissenschaften und die 
Künste beschäftigten ihn mehr, als die grofse 
laicht der Regierung) die ihm oblag« ^ Oh* 
gleich sein Betragen und seine Sirten nichts 
-Mrenigei^ als beyspielwürdig trareti^ so be^ 
safs er doch eineii hdheru Grad von Sittlich- 
•keit» als seine beyden Vorgänger« Ginfe» 
iich fremd mit den La&tern und den Varbre« 

eben eines Alexanders nnd JnlinSi abe^f 

sich w eiliger l^rafterfreuend , mufste er die 
Strafe ihrer ZAgellosiglieit dulden^ und ^viM^ 
leicht blofsdefshalb^ weil er weder ihreStlSld« 
htftigkeit noch ihre Kühnheit besafii.. Fircrjfu 
gebig und prachtliebend überstiegen seine Aus-' 
gaben bey weitem seine fiiaknnfte« die Pe^ 
terskirche Kostete ihm unennefsliche Summetu 
Um sieh neue HttlfeqneUen verschaffen^ 
nahm er seine Zuflucht zu einem Mittel # des- 
sen sich die Plttiste hknfig imt Srfülg bediene 

% 
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hatten: nävlicbzu dem Ablafs^Handek 

Es bestand derselbe in Anweisungen auf den 
unerschöpflichen Schatz^ 4^r von den Heili* 

gen getlanen Werken der Uebergebühr, wel-^ • 

che akh die ^lilobigen Seelen vermittelet ei« 

ner Geldsumme anschaffen und zueignen konn- 
ten f und diese Art von Gütern einer ganz he» 
sondern Gattung tilgte aiie Sünden, diente 
statt d^r. Tugenden, und versicherte den Ki^ 
genthümern die Seligkeiten des Himmels, 
Schon öfters als einmal hatten sich aufgeklärt 

te und tugendsame Äiänner im Schofse der rö- 

»mischen Kirche gegen diesen unwärdigen 

Handel erhoben; aber die Päbste hatten auf 
ihren Widerspruch niemals geachtet. Leo^ 

welcher den Geist seines Jahrhunderts nicht 

kannte, oder vielleicht auch zu leichtsinnig 

war, ihn,2tu beobachten, glaubte, dafs diese Fi- 
nanz • Speculation ihm eben so glücken würdig 
yvie seinen Vorgängern. — Vorzüglich wa- 
ten ea Deatscbland and die Länder des Noi> 
dens, die man auszuplündern gedachte. ^ 
Die Unwissenheit nnd Willfährigkeit diesef 
Völker war^u eine ergiebige Quelle des Reich- 

ihnms fOr den. irOmischen Hof gewesen f und 

mv glaubte, sie seye unversiegbar, Der Pabst 
^eht Albert^ einen Prinzen ans dem Hanse 

HohenzpUern, welcher das Erzbisthum Mainz 

tflne hatte^ mit in Interesse des AUafaver« 



kftxxti^f titid verspricht ihm die beträchtliche 
Summe, weiche er dem römischen Hofe für 
das PftUioiii schuldig ist , 20 erkssen« ^ Mit 
-Eifor unterstützt dieser , eben so verschwen* 
d^isehuud prachtliebend wie Leo/ kuch ebeti 
so immer Geldmangel leidend wie jener 
das Interesse des Pahstes f et trägt es dein 
OMeü der Dominikaner auf^ den Ablafs in 
Deutschland zu verkaufen-, \ind Johann Tet* 
z ei, ein unwissender und unverschämter Monch^ 
treibt iti Obersachseü dleseü Ablafir- Handel^ 
der schon so empörend an sich selbst war^ 
noch auf die unanständigste Artund Weise« 
Die Bauern, die sich durch sein Versprechet! 
hintergehen liefsen, bringen ihm ihre Silber^ 
münzen, und erhalten dagegen sein himmlU 
scbes Papiergeld« ^ 

Um diese Zeit lehrte Martin Luther^ 
ein Augustiner ^ Mönch die Theologie auf der 
neuerriciiteten Universität Wittenberg, JEr war 
:t483 zu Eisleben In der Grafschaftf lAanfis» 
feld. von armen , aber ehrlichen Kitem gebo^ 
ren. ^ — - Seiü Vater war ein Bergmann« 
Ais Knabe hatte er die Schule zu £rfart be« 
sucht, und sein Getst hatte schon frfih2eitig[ 
Proben grofser Lebhaftigkeit, SO wie seine 
Seele Beweise hoher Kraft gegeben. ^ Die 
unrichtigen Reiigionsbcghffe , und vielleicht 
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g«H Üiii H^f Weit «itsfegcfii j tM gegen detf 
Wiiieti seiüctf Ekern xsogi sich iü den Orden 
Aef An^ttinef Atifiiehmefi sii lassen. ~ 

Die Einsamkeit und die Pflicliten^ die ef 
ifo IMiieh M #rflllleil hette^ eth^htto die 
Gluth seiaee Geistes noch melir f utid er sank 
in eine dUMeM SdiiiFeiaintb ^ Weldie kein^ 
andere Ideen in ihm an&te^en liefe , als die 
des jüngfiteti Gerichte. ^ Vtm -dllMer Kratiki 
lieit heilte ihn das Stadinm der todteü Spra^ 
ehen^ Wekfaee s^ine Auteerksantlceit auf wir 
liehe und ernste Gegenstände leitete ^ di«^ 
eMth aelifer EinMIdungs* Kraft Mfsigte, und 
ihn vor den Ge&hren einer unruhigen und xm^ 
. tM^^tiftitotiin ThStigkehaicherte« ^ t>eT Gene- 
ral - Vicarius der Augustiner ^ Staüpitt^ eiü 
Mann voll' sanfteni Ckarakter* und helldenketi^ 
dem Geiste I dem sieb Luther entdeckt hatte^ 
trat nm Init dieaeni itiät«licheii Ratfae ru Hnl« 
fe gekommen. ^ ^r fafste Zuneigung zu 
dem fangen M6ttch; und da er Taleftte in ihm 
entdeckte I so schickte er ihn in Geschäfte^ 
des Ordens 1 510 naeh RcM. — ' Diese fieise 
hatte Luthern Gelegenheit dargethan^ den 
Hof det PSbste hi der Nftke kennen txx lemto^ 
pndes war dadurch- eine tiefe Verachtung gsk 
geti :Rom in ihm '^tüekgeblieben^^ eine Ver^ 
achtung i Welche « die Verderbtb^ der dort 
herrschenden bitten ^ und die wilde ZUgello^ 
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■i|^ek dar Gemiither» mn^m relws imdfirom'- 

men Herzen nothwendig einflössen mufsten. — 

Bey seiner RflM^kfcelir in Sachsen bstten ihai 
seine Kenntnisse und Staupitzens Empfeh- 
\ Inngm einen Leliratnlil der TlieiGAogie anf des 
' Universität Wittenberg, die vom Churför- 
stein Friderich dem W^^isen gestiftet wor« 
den war, verschafft. — Ef erftültehier sei- 
ne Pflichten mit Eifer» und einzig anf diese 
xiur seine Arbeit und seine Wünsche richtend, 
ahndete er keineswegs den Ruhm» der il|n 
Boch erwartete, als Tets&el in der Nach- 
barschaft Ton Wittenberg aidkam » seinen Mt^ 
lafs gegen Münze zu verkaufen« — • 

Lnther besafs einen gesunden nnd Icraffe^ 
Vollen Körper, der von einer Iträftlgen und 
Starken Seele bewohnt wnrde. Nicht Fein«* 
heit» Gewandheit und ein durchdringendes. 
Nadid^en» sondern Thitjgkeit nnd Schnel- 
ligkeit waren die Hauptzüge seines Charak« 
fers. Leicht wst es ilun sieh grofser £ttt- 
Würfe ztt bemächtigen y leidet gewaltige ]|/Ias« 
sen tu fibeisehen } aber es entgingen ihm de- 
bey die feinem Mischungen und das Einzel- 
teb Er besaib Kenntnisse» ohne sber ein 

grofser Gelehrter zu seyn , er schätzte Gelehr^ 

saoriusit» hatte aber s^t frfkher Z^it einen nn* 

versöhnlichen Hafs. gegen die scholastische 

Philosophie geMigt .Seine GnndslU« 

y 
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und seiti« tdeM ti^ftreti toeht dfts R^sültat ei^ 
nes richtigen und heilen ersten Ueh^rbiicic^g 
ftls die Fracht eiiics tiefen Maehdenkena un4 
einer lungsamen Uoterauchang/ Sein G«^ 
nie liefe ihn die Wahrheit dnrch ein glückli, 
ches GefüM entdecken« — £r besaf« nicht 
jene methodische Veninnft^ welche mehr si? 
eher als schnell varschteitet. — Seine Leit 
tfenschaftea waren glfthend^ traten stark her« 
Vor f und Waren von langer Dan^er ^ oder vielf 
mehr et tMrsafs nnr eine herrschende^ die Lie^ 
, be z% dem f wa^ er f ar Wahrheit anerkanntem 
und die Öegterde seiner Uebers^engung det^ 
(Sieg zu verschaffen. Sein gerader^ luräf;* 
tiger nnd nnersdi(itterlidier Wille kannte kei« 
ne halben Mafsregeln» Heihc Scliranken « kein# 
Üngewifsheib ^ In seinem Geiste sähe man 
den Abdmek seines Char^er#} dent^ #einf 
Grundsätw, hatte ef sich eimnil angenommet^ 
waren darchans nnveränderlich » nnd von die^ 
B0m Angenblicke an , kannte er keinen Zwei- 
fel mebr^ noch doltete er ihn bey $p^efu$ 
sein hitziges Temperament nnd seine heftige 
>iatur| die weder durch E^tziakuag ^OGk Vnv* 
gang mitda^ W^t gemildert worden wareo^ !>•- 
WirKteu , dafs er siebt so bsld «r die V-eriMip^; * 
nnd die Pflicht für aidi xn haben glaubte » in 
Minen An#dfä<fH^ . doirchaue niiM tplii^lS* 
te« — ' Seine UneJI^Mlichkßit in der Arbe^ 

9 • 
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feine KtUmhelt beym Angriffe , seine Uner- 
schrockenheit beym Widersttnde beweisen, 
daft er mehr Charakter als Genie besafs, mehr 
Kraft des Willens, als Kraft des Verstandes, 
weniger Reichthum und Mannigfaltigkeit der 
Mittel, als Einheit in «der Richtung, welche 
er ihnen zn geben wufite. ~ Herrschsüch- 
tlg wie es alle Menschen sind, die nnr ein 
Ziel im Auge haben, hart gegen andere, weil 
er es gegen sich selbst war, von Natur hef** 
tig und kidenschaftJich , wurde er es noch 
mehr dnrch die Gewohnheit des Kampfes und 
des Krieges. — Doch gereichten alle diese 
Fehler seinem Vorhaben vielleicht eben so , 
zum Vortheil als seine grofsen Eigenschaf- 
ten , und wenn er mäfsiger , sanfter und mo- 
ralisch vollkommener gewesen wäre, so hät- 
te er vielleicht immer seine groise Untemeh« 
mungen begonnen , oder sie doch ohne glück- 
lichen Erfolg begonnen* 

Solch ein Mann war es, welcher im tie* 
fen Frieden die Theologie zu Wittenberg 

lehrte, als der Abia fsverkauf erschien, um 
ihn fbr immer der Verborgenheit und der Ruhe , 
2u entreissen. — • Ihn kannte bis jetzt die 
Welt nicht , ja sogst er kannte sich selbst 
nicht« Der Charakter und die Talente, wel- 
che er entwickle, existfren nur in ihm als . . 
Fähigkeit, die Umstände lehrten ihm erst sich 
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selbst erkennen, und entwickelten in ihm 
Jbrflfte» die in jeder «dem Ztk wwtwicktk 
geblieben seyn würden. 

Mit einem Unwillen ülie Luther, wie 
mm die SitjtUchkeit des Volkes verdarbt^ ini- 
Jem man demielben leiii Geld i«nbte$ sete 
Studium der heiligen Sdirift hatto. ihm rein»- 
n Ideen OBer die Bediogüngeii det ifoile der 
JlesBscheu gegeben t ondt^er machte X517 mel^ 
«eM TJieien gegen den Ahkle ftfientlidi' be« 
JiüinBt« — Damals und vielleicht eelbst nocA 
später sah Luther noch nicht voraus , wo- 
hin dieser Schritt ihn fähren wurde , er lehn« 
tm $i$h bloda gegen einen Müsbraneb ani^ 
ptwas, daa, ao viele andere schon vor ihm 
figMbam hatten. Alle diejenigen, welche 
ihren Vortheil dabey sehra , denselben ver« 
thuidigen zu müssen, reden nnd .adbreBien ge« . 
gen diesen kühnen Monch. Luther, von 
ieinw Feinden heeansgefordert » setzte ihnen 
nenet und.zwar noch verwegenere Schriften» 
ida die Mlen entgegen, nnd der Streit be^ 
gann* ^ Die D ominikaner ihres Sieges 
gewila, rufen ihn naeh Ronu Leo bitte 
dieser Streitigkeit ein £nde mschen können, 
wenn M beyden Parteyen *ein Arengi» Still« 
achweigen auüerlcigt» und Tetzel zurückge- 
rufen bitte; oder wenn er ihn nnteratütsren nnd 
Luther verdammen und bestrafen wollte, so 
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mu£i|te er du Urtbtil sprecbtiif und es auf 
jitt Stolte ^Hziefaeii liistn. ^ < So abtr lifst 
der Pabst» deu mehrere Geschäfte zerstreuen^ 
tind der tttr mit Veraciitinig auf dem A%nt^ 
sehen Mi^nch herabsieht^ die .Sache sich im 
tHe IjSü^ mhhm^ Die Sehrilten virtfiipb'» 
ren siebt die Ideen komm» in Umlauf, die 
%6^e geratben In Feuer, und Luther ^bült 
Anhänger« £nd4ch trl^gt Leo es dem 
^ .Thomas de Vio you Gaäta tuf, Luthwil 
zu einem Widerruf zu b^wegM» und ihn im 
-Weigerungs«- Falle m bestrafeti. l^utheiP 
begibt sich nach Augsburg, erscheint vof 
dem Legaten, versebmUht auf gteiche W^iso 
, seine Versprechnngen mid Drohungen^ uuA 
verlifstibn, ebne den Wttnscfaen des Pab- 
stes nachgegeben zu liaben« £r wird nach 
Rom bemfeu, und als audi si»lbst dieses ihn 
verdammt , so beruft er sich anf das Ansehen 
eines Cdneüs» ^ Die Umstände begtnitigen 
ihn; — Maximilian stirbt 2519, undtwah« 
vend einas Interregnums von «nderdii^ Jtb* 
reti, verwaltete der Churftirst Friderich der 
Weise dss Vlcarimt des deutschen Reiebs« ^ 
Dieser FOrst wufste. die Talente Luthers sa 
schätzen, und achtet» se&tien Cbartictef «u auf- 
geklärt, nm die iVlifsbräucbe, weidie. di^. Kir- 
cbo entehrten, niciit gewshr mu werden, zu 
fromm, um sie nicht zu beseulaen, hatte 
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eine : Refofm derselben niit Eifer echon 

» 

längst gewiiuscht; Friderich beschiftzte 
Lnthem^ tmd der Zwiediemmiiiii tischen 

dem Tode Maximilians und der Tbronbe- 

vteigmig Karl V \m den Fortidirittett der 

neuen Lehre äasserst günstig« Die hitzi« 
gen Gegner Lntlieri^ Jobttnii £ck ein 
Theologe aus Ingolstadt und Jobann Hog- 
gtTflLten, ein Dominikaner t verstärkten mar 
in ihm das Gefühl seines Uebergewichtes, und 
Terichftfften ^Lnthem^ mächtige Freunde, — 
Unter diesen letztem spielten Karlstadt 
und vorzOglieh Melmnchtlion die beden* 
tendste Rolle, Jener ^ der sich von sei- 
nem Eifer gleichsam ganz wegreissen liefs, 
der fähig war alles zu wagen und allein zu 
trotztoy mehr bestimmt um mit der Faust als 
mit Worten zu kämpfen, war derjenige, der 
den eirstien Storm ansfaahen Ainfte. Dieser war 
Lnthern bey weitem liberlegen, was Um- 
ilutg des Geistes, Tiefe der Einsidit und VpU« 
kommenheit des Styls betrifft, aber es man- 
gelte iliin jene Käfanheit und Standbaftigkeit^ 
die durch keine Folgen erschreckt wird. — 
Melancbthon war die Quelle des Lichtes, 
Luther die Quelle aller Belebung und Hand* 

r 

t 

( 

Valentin Löccherc vollständige Be£ormation«4lf» 
ttn and Dokumente. Leipzig 17^0. 
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^xmgß ^ Rö» eridärte Luthefa 4ef KetM- 
jrev' scjinld«« mw $cbri£ten werOf^ äfftfitf- 

JUch vfthtimr^ — Luther b^rqft mit 

inoch gi»fi^^NiicbdnicH >ii£ den Aumvm^ 

jleniies)tgegen6et:2eii4 verbrennt: er m Witten^ 

den ßq4^ des Cauopis^liieü Rechts. 
I^^Q X lutttf yielleiclit jeUt zu viel Strn&e» 

.g^z^igti wi^ vorher zu vi^l Sorglo^iigkeiti 

<nn4 wi^, efi tiUen - schwachen Hörsten »i : ge^ 

hen pfl^gtf weder versljfnd S^^ng^ nocb 

vCüte zur recbteB 2^it anzmrendent » 
tber ws^r schon za w^it^ gekommen t um wier 

der rbckwlM^s gehen 9111 HDnnen« ^ Dif 

NoChw^pdigkeit sich ^^ ver|:beidi§^ iH^tte 
ihn ge^wnngen neue zn fachen iin4 

%n finden, qm sein§ At\gfiSß, zw vermehren, — 
Schon wur ihm linrch feinem gl&qUäphfn , 
folg das Geheimnifs seiner Kräfte nicht meh( 
qnbelj^tnnt» nämlich die gunstige ßessb|k|Een* 
hieit der allgemeinen Volks r Meinnng, nnd mit 
i^in^n Ideen und Kennmiiien hatten ,^Bii:h4i# 

Absi([^ten seines Keforin^tio^s? Planes erweis 

tert — - Per KethpUzismpp beruhte, i^uf d^m 

Ansehen dps Pabste§ pnd der BischolTe» %ßi% 

der ^$t<>mng dieser ße^U^ mn&t^ dait gen^« 

Gebiinde zusammensinken* — Daher richtete 
Lnther gegen dieee vorzüglich seine Angriffe | 
die Religion sollte keinen andern Grund ha« 
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bell f §l$4ßB Evmgßlvm md die (Tebtntea^ 
gucg eines jeden EinseliieD, — ^ Er voUle^ 
dtLÜ 4iß iieilige Schrift dorch sieb . s^bit er^ 
kUUt wei^e , je^r ^ Rtcthttr sey eeioef GtaiH 
bens t 'in dieser Hinsicht kein sndfu:eik Geset« 
uchte^^ als des seiner Eigenen Vemnl^t ond y 
nnr sich selbst verantwortlich bliebe. — L^** 
tber hatte dwc^ die irffentUdie . Vecbrennimg . 
des Panoniscben Rechts die Konstitution der 
ffoüeti duristlicbeA Gesdlscbaft i^nztieh nm«» 
gewandelt» er hatte d^n geistlichen Regentengt 
das bisherige Oberhaupt der aUgemein^ Kk« 
che entfernet dessen Msoht durch den Hxoh, 
mel selbst Billiget isehien 9 iind^dte:^;^^« 
nigstens dutch ein hohes Alter und dnnph die» 
Ac^tnng der y&km war» Von di#aer Zeit 
an bezweckte Luther nicht mehr eine lUform» 
»nr der einseftneii Thetle der KirebSi nicht 
mehr V.erä{ideroBget^9 sondern gänzliche Um-^ 
wundlnngen. Otteb ihn watde die Madit 
des .Pj^Pite# in Kirciien $M^hen d|^n weltliche^ 
Regentw, 5g4iverains», llbertragen, jeder J&rst 

Sigurde Monarch m dor Jvir^^he mun^^dpu^ 

et 

Ein so. groises Aufsehen er anph in W^t^ 
tinberg erregt balte^f so erklMe et dpeb nicht 
gleich anfangs t dafs er keine Schonung be- 
obachten wolle, vielmehr appellirteer «n die 
Entscheidung eines CpncilSf ujud Leo hielt 



# 
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es füt das Beste, den W«g der Versöhnung 

— Karl V war was Religion betriffit gleich- 
gCdtig genug. Mdurffre gUnbten, er' Helge 
sich sehr- zu der neuen Lehre hin, weil er 
6kh nioM «ben $Ib eifriger Katbolik- zeigte ; 
andere dagegen hielten ihn wieder für einen 
eifrigen Katholiken r wml er xnktet s<$gaf die 
Neuern' bekämpfte. — Jetzt gerade hielt es 
Katl für ii&lhig, der OlTeMUeben Volkmel- 
nung zu schmeicheln. Wledererkenntlichkeit 
knüpf t« ihn an den KutffiiMea ^ von SiUilieen, 
einen geheimen Beschützer Luthers , und nicht 
unlteb idiien ihm. dleae iielegenheit - «eyn, 
den römischen Hof zu beschäflftigen und zu 
beunruhigen. Kari V henü den Feind de« 
Pabstes muf den Reichstag zu Worm#. ^ 
Trotz Aibt bittenden Vomdlmigen \ seiner 
freunde, die föir ihn fürchteten, begab sich 
Euther^^oythin, mm' Mk Mutfa veifeefat er 
seine Grundsätze, verweigerte jede Art. von 
Wid^ruf; .und maehte «riien keinen Tordieii« 
haften Eindruck auf den- iCeiser, Kaum 
hatte er Worms yerlaaai^n» so verdammt ihn 
der iReichstag,' verbietet das Lesen «einer 

3cbr9te)i» > «nd gibt lUw 4ftdit#a dik Seeht^ 



4« aUg. BiogwjpMe. Bedin 1767.- 
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iSe OL VerfdIgM. m AWf n dfmribm Z«ie 

läfst ihn der Cburfür^t von SadhMi, um ihn 
cUeii^r Vflif elgimg W dniatUilam » wflfaschtfiA* 
lieh mit Karls Mitwi&seu von vier maskirten 
Rittern^ gefangen Behnieiif wd alm heionlich 
auf di^ Wartbnrg nahe bey Eisenach brin» 
gen. in «Ueaef EiMamkeitt die er aefai 
Fathmos nanntet hatte ^r Zeit zum Stu(iie'< 
vrai nnd zvim UdMCMtBen der fiiicber». die 
«einen 'An|iängern zu einem Arseni^l dienen 
koBnteti 9 um eeiti nnr * im ailgeitieifien eiil> 

worfenes System zu befestigen und 2U<voU« 
tnden i imd von hier ama Veibreiftde' er ht 
ganz D^uteclUand die Schriften^ die dazu ge« 
eignet wiiMiy Miaee Aailu^get aieh su verai« 

ehern und sie aufaul^Uren; Scbriften^',dle ntt 
. aö mebi^ Mffi^nv adi-i3r etwas miatetioeea 
an sich hatten , und vpn ein^r unsichtbaren 
Haiid «ttgingen, 

Während Lntrh^rs Gefangenschaft von 
xsai^sjlM inaebite eelw I^bre Fortadiriiii 
te* ^ ' Per Enthusiasmus mischte sich zur 
Ueberzettgtti^ »- eine «nbestinmte Ünndie und 
die Liebe ' zur ^ Ws^rbeity der Geaebmack an 
Newvnngen nnd eäie tUttige Eitetl^liit , ' der 
Hafa gegen MiTsbräucbe und dfie Inteicesse» 



. ^ |**ridciich Ancillons Staätentytiem von 
Ä. Band. £eiUn i^0%. 8. 47- 
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welches boy ihrer At^sckaffaiig auf G^viou 
recbnet , LeUenmhf&Wf welcb» skih auf 
dan Trüimmoro derselbeix zu erhaVaii/ geden« 
keni araeugeii aeioär: Ld^e ApoMfst aii» 
g CO ise Menge von Si:hükn:i. — Kiui^^^Mbeg 
darm eiam achtmigai«6^<irdtgeii Qegeistaiid^ 
und ihr £ifer verdient Lokl andere .nehmea 
aie nnf ala ein Mitlei an^ die xi»*eti¥aa 
gelangen y und sie verdieMU V^r^Qhtung« 
Man predigt die neuMm Gnwdafttee zu £ifiirt« 
Worms, Halberstadt, .Strafrimrg, i» Oesters 
reicht TyMlund Bofamenv DcM^die Achf 
tung gegen alte und verjiÜMrte Id^n^ die 
Macht dar Gewohnheit , die Trägheit des Ver« 
Standes, welche jede UAterauchniig sdien^ 
der Stolz , weldber dasjenige «lirdck weifst, 
was die Eitelkeit zuksatfi wiU i d^ Wunsc^ir 
eintrSglidie Miühtäw^ i9mi uöt^Mqhe Vor- 
urtheile fortdauern zu lassen» ^:.9^v 
tihrlscb^ Furcht vof einetn gätizlieheii Um* 
Sturze alter VerbültttUß^. und di^.K^^nhait der 
BeaeB Mmiinngen seiiMt «rregen der Lehre 
Luthers mächtige Gegner. Alj^itthMöfa 
beginnt etft ernsthafte« Kitt|^«nt^r den Ideen, 
welche ma« , weil .sie . vqu, JahrbuiMlej;ten ^g#^ 
belUgfc iK^rdfloi , ntul in dm GemüdMni ein« 
gewurzelt sind , mit der gröfsten Hartnäckig- 
keit vertheidigt, und den Ideen, welche so 
eben ans Licht getreten sind , für die joaan sich 
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um samelir ereifert^ ds nftn ile wenig kentit, 
' und welche man mit Hitze zu verbreiten 
strebt.-*^ 

' Hier bemüht man sich alles .^a erhalten^ 
dort droht man alles £n yeriiicbten. Auf 
beyden Seiten herrsdien die nämlichen Lei*» 
denschaftc»! , die ^wkr dttfch die Wahl ibref ' 
Mittel» nicht aberdarch den Gegenstand , den 
sie sieh ^zUrt Ziel gesetzt haben , nnterschie^ 
den sindi beyde tradbten nach Schätzen^ 
Anseilen %tA Gemifs. ~ Anf beyden Seiten 
verwechselt man das Wesentliche mit dem 
Znftlligen , *df e Pfersonte mit deti Sachen , und 
darch diese Vermischung that. man dem ei« 
nen , so wie dem andern Unrecht. — ' Denn 
sie selbst nnd seiner Partey bewahrt man die 
Reinheit der AbsicArtiett » nämlich die Liebe ' 
zum Goten nnd Wahren ^ wie ein ausschlies- 
settdes Clgetithnm; dagegen macht man^ den 
Zweck seiner Gegner auf alle Weise ver- 
dächtig» nnd legt ihm die verabscibenungs* 
' würdigsten Beweggründe ungerecht bey. — 
Anf beyden Seiten greift nen ^ Wa£fai^ 
wo man sie findet. Schmähungen » Ue4 
bettrebuBgen , Verl&nmdnngen sollen die ver^ 
nünftigen Grunde ersetzen» und schwächen 
diese gerade t indem sie dieselbe ventärlieii 
wollen^ Soll man die Formen und Ein* 
tidittingen) welche als ein ntiites Bsbdieil 
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der VöltMT verehrt ^etiett^ 41b Melt|iiiige% 
welche gleichsam das Gewissen eines grolsen 
Tbeile des Menschengegchlecfates geworden 
eindi soll ivan sie beybebalten? Oder soll 
«Uet in den Sebmelztigel geworfen und nm^ 
gegossen werden ^ um sich in tieuen Formen 
»wieder %n gebären? Diefs iBt der Qegen% 
stand jener höchst wichtigen Versampünng, 
welche Dentsefaland nnd bald gttäK Enropa in 
Zwist setzte. — Mit grOfserer Lebhaftigkeit 
wifd der Angriff begonnen t tk die Vertbei« 
digung^ Luthers Anhänger lassen sich durch 
ihren. £ifer fortreissen^ nnd Karls tadc 
reifst auf gewaltige Weise die Heiligen - Bil- 
der 8U Wittenberg hcranter» ohne zu war-i» 
teni ob er auch wohi ischon den Glauben 
darin vernichtet^ pd^r -geeebwächt habe« ~ 

Thomas MÜn^^t^ ein Schwärmer oder 
ehtgeitziger Betrieger trägt die GnmdaUze^ 

welche Luther für die religiDse Verfassung 
mfstellen will » auch anf die bürgerliche Ge* 

«ellschaft über, verwechselt oder scheint doch 

die bäuerliche Gleichheit mit der moraliechan 

tVL verwechseln: dehnt die Freyheit, weiche 
der Refiormetor nnr fär die Meinnngen nn^ 
Ueberzeugungeu zor&ckfodejrt » nun ^ucb auf 
die eittttdien Handltingett der Menachen 
trnd indem er sich gegen jede Art von Ober* 
kemchftfb empDcti wiegelt zugleich die 
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xmwkMkdetk mü Idditgläubigeti BaM<n tn^ 

welche aus Mifsmuth .Über ihr Elend, *aus 
Bmiie XMd Habsucht %a den {ördd:eclicbtteO 
Greueitliaten verleitet werden können* — 
Luthe t trkt au» sein^ Eintamkeit her^ 

vor, verdammt und unterdrückt den unzei- 
tigen Eifer Karls tadta 9 und dotmert g«t 
gen Münzer mit um so mehr Stärke, weil 
man lekbt die falsdicn und gefahrvoU^n Fol« 

gen, welche man aus seinen Grundsätzen zieht, 

der nen^n Lehre "würde anrechnen können» 
nnd ähnliche Unordnungen ihr also eine t&dt* 
liebe Wunde beybringen würden* -r Nach 
und nach machte Luther die Bücher der BU 
belf welche er in seiner Einsamkeit übersetzt 
bat, bekannt. — Diefs sind die Aktenstttchf 
des Prosesses » welche er den Augen aller 
Welt darlegt , und nun konnte die neue Re* 
ligion mit den Grundfuellen der christlichen 
Kirdie verglichen werden. — Luther warf 
sur die. unuftt^en Schalen $ womit der Pabst 
und die: Mönche den wahren Glauben iiber^» 
2ogen f weg 9 und brachte den Christian iar 
' mus den lautern Grundsätzen seines erha* 
benen &^ers wieder niüier. <— 

Münz er fuhr indefs fort, ungeachtet al* 
1er- £imfihnungen und Drobuug^n L}itherä| 
den Geist der Empörung und das Feuer dee 
Aufimhiu auf dem i4mie su ve<4i(fiten i. . die 
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getäQichten Bauem wlh^ PfliottCM 

erfOfllen, indem sie Verbrechen begehen, wäb* 
Ben dem Himfiiel Gehorsam zti leisten, indem 
sie ihn ihren Vorgesetzten versagen und sich 
•elbst täuschen) sie-Uldeti sieh eiii^ der Stirn«- 
me ihres Gewissens zu folgen, und foigeu 
nur dem Rufe ihrer wilden Leidensehaftefl, ~ 
Sie durchziehen Thüringen, Hessen, West«» 
phaleoi und überalliissen sie die blotigeii 
ren ihrer Gegenwart zurück« — 

Die MAcbt mofste sich bewafiiieii» ttm den 
Fortschritten einer Meinung Einhalt zu thun^ 
welche der btii^erlichen Ordmmg den Untere 
gang droht. — Sachsen, Hessen^ Braun-^ 
schweig vereinigen eich^ um das entstellen^ 

de Unheil zu ersticken. 

Mönzere Banner - Heer wird bey Franken^ 

hausen geschlagen, die andern l^leinen Korps 
dieser unglücklich Verirrten effabren- an nk*. 
dern Orten gleiches Schiciisal; beynahe an 
fünfzig tausend Menschen finden ihrm Un*« 
tergang und werden ein Opfer der Saserey^ 
oder der Leidenschaften ihres Anführers , des« 
&en gerecht vergossenes Blut unter Henkers* 
Händen» weder diefii Unglüclc aossodmeni 
noch neuem Unheil vorbeugen kann, — - . 

Während dieser tragischen Auftritte^ - wel* 
che durch blutige Bey spiele beweisen, dafa < 

es immer mk der grlMbtem fieihte . verlc»^ 



■ 
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irt^ Äie VötM^lfimg^ imd GMribbiilteifch %0t 

Volker 2u e chüttern ^ und dafs jede gewait« 
«riu^ JtevtgOi % der GMiätfa^r glekätsanir dtatf 
Art voü Herausforderung des Zufalls ist ^ d«8^ 
iseii Folgen sich gar tiicht berechneii lassen^ 

• • • ■ 

verfolgte Luther mit ünermüdetem Eife^ datf 
grofiie Wellri ^Öläifes ef begölilien hatte | 
indem die Wahrheit vom Irrthum abson- 
derte | «nd Min» Grundsätze sefaatf : iron de» 
' Miftbltalt^en unterschied> U^elche man v(m 
fetten nlicbeii hodtate. ^ Die Refolmmkiolt 
machte nun bedeutende Fortschritte, die Forin 
des GettiftsdieHsM mhirde abgeähdert » die 
Messen und die Oiir^nbeicht abgeschafft^ dad 
Anbeten d^r Heiligen tmtersagt^ den Pne^ 
Meril wurde nach den meDschlichien und Na<^ 
tergesetxen die fiMlrath erianbt^ das Ansebeii 
jdes F;|bstes uls Chef der Kirche nicht inehf 
üneilHaMit^ die MSnche Urtitden rott ifarMi Ge^ 
lübden befreyt ^ die Klöster verschlossfeti i mit 
dem , Gebtaniche des heiligen Abendmahle anfe 
geklartere Vorttdlungen verbünden. ^ 

Die Gfiter der Geistlichkeit thit inehr ocler 
V^nigef Gerechtigkeit gegen die Besitzer 
ift ^eitUehte Verwandet ^ nnd ihre^ Foilds meiiw 
stens zum Zweck det Landeskultur^ der. Kran.^ 
ken» niid. Armenpflege ^ wie inelir znln 
hufe des öfFentlicheti Unterrichts . verweil- 
det; ^ Die Oifer der sfeentiirttirteti Stifte« 
lit. mik le 

» 

« 
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und KUMtr UUeten avC niche eiimi 

grofsen National • Schatz zu besonderen Zwe- 
iem der StMt» •* Bi^kmng imd Natioiuil In* 
dustrie. * 

I ■ 

K. .Maximilian L gab» oa» März, i4§9 
gejit. la» Jänner. 15^^^. • , • 

Die wohlthätigen Folgen der Reformation 
werden «ift imt spiHmr dareteUen, nnd mm 
geben wir auf die Geschichte K. Maximi«* 
liana I Uber» und betradMen die dmkwlhr«* 
dige Regierung dieses grofsen Monarchen 
«her die gefbratete Gra£iebaft Tyroi. • 

Die Vereinigung aller deutschen Erblande 
in aeiner Peraon machte den FamiUenatteitig- 
• halten des Habsbargischen Hauses ein Ende. -<« 
Maximilian legte durch aeine Heiradi 
mit Maria der Erbtochter von Burgund, 
dien &ond rar Erwerbung der groÜMii -aj^ani- 
. achen Monarchie, und versicherte seinem Hau* 
ae dnreh ^ftdcUcbe Verträge die Erbfolge auf 
das ungarische Reich« Durch ihn wurde Oe« 
^ aiwreich in den Stand geaetzt » an den enro» 
. .. päischen Angelegenheiten Ttaeil CT nehmen. — 
: Er brachte Ktknate nnd Wisienacbaften' in A«f« 
V nahm 9 und wurde für Deutschland eben das, 

der rtanacfae Hof nnd die Medicia fbr 

Italien waren. — 

X. Maximittan I wnrdtf den aa März 
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Ü^. . Wienerisch.-^ Kwtadt g^box^tu ^ In tmi 
Der ersten Jugend schien er nicht den thäti^ 
ge^ i^xui unter^^meiideii Mann ai^ v^apc^« 
rjheo, welcher er in der Folge wurde. 
^i(4Hinto Moai^ im>rZWolt(e^ J§hi^ fertig rur 
den^ und man besorgte 9 dafs stumpf nui 
Uy^d&iimg bli»ibefi würde. *) ^ 
' Sein Lehrer und Erzieher war Peter En-^ 
gflbreeht» nu^kmUgpt erster föacboff in Nefiv 
atadtf ein Maun, der mehr fähig war einw 
Sf?fibiateo» al^ ^iMO Kegenteo, zu erztehep« ^ 
Man fing mit dem Schreiben an , hierauf folg-» 
tm 4i» aiebeu Aeym KönsCep .den Soi^laff 
machten die Astranomle^ Medicin und die * 
Scbwarzbiuiat:«» Die GßBchM^^. .hingegen^ 
»u ider Maximilian so viel Neigung hatt^, 

^Icfafi dm. b9tt^ Lriamei$M'mn der FOrstm 

jitr hli^b von dera^ Erziebungsplan^ anßger 

sridotaen* «-^ ItideiAen sorgt« dia w^ib» Vt^ 

• tur für Maximilian besser , als aelae £r%ie« 

Imt« ' ( '1 

, Sein erhabener Geist Überwand giücklicln . 
jdlK HmienimMf «f vtrheuoirte nicbt nur ^ 
fdUer seiner Sprach orgatlc, sondern brapjatf 

* M . radt in Erantnüi der Spaachen im^mßm 

weitf der Umgang mit den berülimXA&te^ 
4ifad geUhfteiUntMliinefnidcr iiftmaUgm 



«) Ctui|piiiUir'lB/(rilii Itüliaiiliatt. |»« 4iS* - 
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tM^ 'glekdifilUi das teinige bty 9 die MSng^ 

des ersten Unterrichts in etwas zu ersetzen. — 
Jedoch wenn Maximilitas Oeiat darcfa den 
wissenschaftlichen Utiterricht tAtht zweckt 
ttäfsig geleitet wurde» so ward auf d^ aa*» 
dem Seite doch alle Sorge angewendet, den 
sittlichen Charakter dieses Pritizen aufziibil^ 
den, — Das Haus seines Vaters war für ihn 
eine Sehlde der Tugend , dk ' vät^lieben Uf^ 
gldcksfälle, an welchen er schon in seiner 
Irfkhesten Jagend Theil nehaiem nmfste , lehr« 
ten ihm sein Unglück mit standhaftem Muth zu 
bberwindeii» und über das harte SiMcksal ea« 
derer Mitleid zu fühlen. — 

K« Friderich Maximilians Vater war 
sdion frühe darauf bedacht, durch eine vot^ 
^ilhafte Verbindotig seines Sohnes mit ei^ 
nem mächtigen Hause, der Macht und dem 
Glan£ des seinigem aofasnhelfen. ^ 

Die burgundischen Fürsten S|>ielten damals * 
eine erhabene Rolle» geAirditet waren die 
Fliiggeii dieses Landes in allen Meeren^ 
der alte Rnhm und das Ansehen dieses HaUi^ 
ses» erregten bey K. Friderich den Wunsch^ 
mit demselben in eine Verbindang zn treten. — 
K. Friderich trat daher mit dem Souverain von 
Burgund in Unterhandlungen» Karl der kiih« 
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n e > verapracb . mh >^iie Toobter Maria^» 
4«mT fstlmrzog M^xirailiftii zw«ytnal zur 
Ebfti «Htd Uto yj miliyft .earhielt zom Unterpfimd 
V^rhrisTii^g ^ittte Ring. Doch bald 
änderte der Ifefzog nqu Boigimd Mine fceiuidK 
Mhtfttii^ GefiflMiig gegen d«i 'HaiM 
lyt^f^ic^ wiedfiTü »imd. verspiraGb «eine Tocdm 
tMT M dMi./Dwphm lC«rrvaB Frank* 
' &#.iiejtiiKu KA(1.4c«>ii^()lKne fand iflbdem Kampfe 
1^ -Nancy dettt ^^J3nner j^^ gegßn dict 
ÜQtyen &bi«^eizeM0men Tod.;-r-i, 

,Sei$e einzige EiMtm » M at»iai die reldn 
il« . f CirstentQcditer Jener ; Zeit » .byescbältigte» 
jetzt ^ JMmt*Dg dar gawe» damMigiW 

- Zwey grofae Prinzen, Kdnig Ludwig der> 
e^4C(f von Ffa^kireiicb.fu^ seinen jaogiw Dau^t 
pbin, Karl, nnd Maximilian OfMcftreiclift 
Kk-JF^iderü^i^JII Soto^ wia vir ^ebon ver- 
nahnAQP, eraehienen unter ihren Freyem« ^ 
Ijl^eiiige , den^ ibr^ Hand Mbcudu^n wütr 
de , sollte der milchtigata Ffirrt in Enrqpa 

den f nnd hier j^mm erstenmal fiaig diesei^ 
Wi^ttb»U an » IfirfMin daicbgewicbt zn fttrcb-. 

- Ludwig df r mlcbtigere von beyden ,* . kenn« 
te sein Gesuch dosch die - Gewalt: der* Waffen 
unterstützen, aber das niederlindlsebe' Volk, 
daa die |bnd ^eiper t ürstinn verg^ib^ ging die» 
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i#m gollkcbtiiiten; Nacbbar v^^über , «ad efit^ 
gdtlei far Maxiniiliftii^^^Ms^ entld^eMf# 
Staaten uad- b^scfattokt^afitwak Ldi^ 
Jesft-ey hell weiiiger''%eidmiit<^i ^ 'diM utlgltdi^ 
üttbe f Qiitili<^^'4i0 4arcb eiiie^icmclerbare -ffW 
gmtig des Htmmela das tranflgd ScbiolttMtl'tftMB 
die Kied9i>lli)3Lde «lar beacbleimigtey welehMI 
verhindern «ie iBf96nftM'<«l'U-d, '>-*^ nst n^i 
v: PIriUpp deü Schonen^ der Maria iuid>]iM 
!»!ttiilians SohtTt bradne feiil^ ^paifiische-firflttttv 
diese weitiäuftig^ MontLtGhi&r welche ¥etii^. 
mini uüd^-IfiÜMfll» kOMtidfi gegvMA^t t^^rif 
imd Karl V t FMlipps Soim und Nachfolg#f|^ 
War gebofne¥ H^err def KötiigreiclirtB Sp^riiÖ^,. 
beyder Siciiien» derneoeu Weit und lin'-^^Ii»^ 
d^li^ö. ^Philipp ' H , Karl« Sohn , - ' ein 

feind der : Men&^heit 9 war der Unterdrücker 
iiiederlSndis^h«r' Frdvheit ^ • .wiilq 

jiach Karl dea klUiUe^ä Ableben ^ilehiclu^ 
te Ffid^ridfc felfte an^öhnMcbe GeaandtÄcbÄft' 
nicli Gent » mnd erhielte nan aowofai ^^sEMa 
Ständen, alß^ Äich von Marien, das Jtt^oft^ 
obgleich, der Herzog vol^ ^eve meisten 
dagegen arbeitete. IW a r i a würdi^^ Ben 

26 April 1477 dem Stellvertreter des EnhifJ 
zogs , d€Piii Herzog Ludwig von Baietn, eii3t« 
weilen feyeriich angetraat, ^ - '* ' ^^ "^ ^''^ 

MaximHf an brach hleranf tnit einem' 
stattlichen Gefoig deotschei'' Ritter nni'^ft^' 
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fea. lurdi des Niederlahden auf, ^zn Koliii 
VfmtkättA ihn die akdlerländisdlw ;AbgesnidU 
tetu 'ABl ihn von ^da^ nach Gent zu beglet« 
tete r Hier tftt et nit^oo P&nieft'feyer^ 
Uci^ ein. — Er safs auf einem braunen. Heng« 
ete, ieiE Getidit bUklriie.wie der junge Hon» 
gen, seine goldgelben Haare wallten in Locken 
die .SAnkmx lierekn*^ Ein Iben« ih>n Beb» 
Lea^ nmi . Edelateiaen war um sein Haupt ge^ 
vn»Känk/^ . So nlhefte er ekh «ekijtr BraniV * 
4m. lim entgi^n kaitti nnd^ntzückt über den 
AiaUkk^ef iBftMlfch achO^ Jtiiiglings ihn ^ 
mit ,dfia Wojrten be(pre&te : yf Sey mir will« 
yltkanmenettM 4enttttbea Biot» dem ich 
^^mich achon. lange achnte.^^ Ohne viel 
2mtv^Kmkaaanbi^mtli daa* Beylager -^oU^o* 
gfittd . Die Hoekzeksfeyer aber ^twas spä^ 
«ii^. aQI , Brügge liidt • toffiglittetetti' iPrtiHfee ge** 
halten* ~ MaxinUlian war damals xg Jahre 

elfc»'^ -#•#?.'. ' - 

Dioie Hekaih brachte nun den gröfsten 
SUSI ViedeiMe unter die^ Herracbaft 
iVlayimitaana wd deiner Nachkommen , und so 
¥Mir aüee, waa die bni^midisGhen F^rM^ti doroh 

Betraiten ^ nnd Erbschaften , durch Waffen 
und Verträge, dnreh Liat und 6ewak in ei« 
nMüL^eitrimDe von hundi^rt }9ikXiSL erworben 
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fafttte&i ^on dem mächtigen Glücke zum EU 
g^thQm/dai::Hftiuies Oeetsrnifih'beBtinMBtr ^ 
- Maximilian mufste erfahren, dafs nur w«^ 
iuge Tmfijf'dm Wowm dent ttentcbeii hieato^ 
den beschieddn sind. — ^ Nicht gar fünf Jah«^ 
re dtQfüto gläcUkfae £lie« ^ * r - , . 
: . Auf einer Reigerbaitze, woran die f Orstinu 
«ilt. groCsei^ VergnQgen faad» jagte ida-mf ^ 
mm mutbig^n Rosse in eiMm J'orsite. nahe 
bey BrQgg#ibfaBi Falkm nach,. de^SattalK^v^^ 

sprang i. ^i^ stürzte vom Fferd^f und £el auf 

•in gro(b^ St&ßk Höh 9 wmm^Ü6 svik siebt 
besohädigte;.^ yng^achtet der starken Verwun^ 
dotig vftrlMl^ w 4o«b ihm Sdwen, tMte 

um ihren Gatten , den sie zärtlich liebte, nicht 
m betri|b«li t}ieibi «Mb, /aus Scbambafittg; 

feaitt r-7/: Dadurch nfU^m das Uebel zu, un4 

nach 4r?y Wi^beUy flw Mäfx ^4(0^ wiur 

fie fiuQ l-eiche» 1^ 

So verblühte diese bolde Furstinn kt ilfre» 

§5 Jahrei ^zam grDfsteu Leidwesen nni 
Unglftel^» ibrißr UnterttnuMn und Oatn Qä\k 
ten, dfn^jie zwey $5hne, Philipp und^EnuiSt 
Und emp T^tßl* M^rgßxeümf gebo9ett.\.«^ 

Maximilian liebte Aiaria innigst; eie. war. ihm 
l^bensljtaglidi unvefgefsli^k ^ * ' ' 

Phiii|>p dfr 3pl)<>ue, . erstgebobmes 
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Ze^ge ihrer giiiokUob^ Liebe ^ wftr Erbe der 
liimhM^ikaitkA PrcrHneen. — 

iPttiUpp dfis SciiCme^ hatte bey dem Tod 
4«iiW';Mfltter:dfui)-vier«e Jabr Bodi nickt er«! 
ftitfatiur *^at im JiUu:.,i49i huldigten die bor« 
gmulhiobeti ErtaMMten Philipp däm Schonen; 
als. ;W^iUicbem Regenten; die Oberherrschaft 

JiQ)iiiI«imb.;»iefii jll^idmUU^^^ alle 

•eiiuriL^Vattas^.aiig^Ü^teQ, so fielen im Jahre 
j49^>dUe! Tift rkan tdwU&h r Ooirtien^ dn * Ktaiii 
ein, vecbeecten das i^nd» und dar^iigeii bis 
LtjMk^M» . • - . .MiJ» ;. : > 

1453 wurde da^ijBütgeniändiscbe^ odec 
grie<^iwhe' Kiiianreimin r ta Grab» getnigm» 
Mabamed iX. pflanzte auf . den Mauern von 
KaKnstra*tiniG^pneJbfjM8hMie4s'' Faknai* nn4 
griün$^ete das Kaiser - Reich« Kaiser Kon« 
MpätitsiMiJ^ew iX fiehitäteiiich htepfiend bey 
der Veitheidigung tailiw.Regierungs- Stadt« 
Der Glanz dea K r aa g aiy den die Griecban 
4ixrelt tilfareX'Trentiung und Skten immer mehr 
und ifmi» ifiHimkUlkfA^tim , widt- dem blaa^ 
aen - . Scbimmer daa^ halben M o n4 e s. ' Aus 
dam f Sdiflite .daa «liMtn tfiyz ania verhob aidi 
ein Reich, das bald nach seinem £atstehen 
'Ungarn, Pohlen iji^d P^utachlan4 91^7 dar 
fahr des U^&tur^e9 b^ght^^ * v ^ •> 
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Auf die Nachricht vöii^4iesem fiirchterli- 
cheti .£mfiilU der Titkm't lieb MftXittii^ 
1 i a n sogleich Truppen in OestetTii^ Mud 
Tyrol «üf bieten 9 und flcbicktt 'fl^eoi^iin 
von Herberstein gegeti sie* — i.v.Vott =M«l 
tiies ging das diristlicbe' Heer dew «iiMcmi^ 
Schaft weit überlegenen Tii^i<eQ entgegen.«.^ 
Vex Keinpf:M^Ar fasrtfl)Kddg^'d«ra|OTdiritltei 
fesselte Christen -Sklaven sich während dedi 
Andriliget ihfer dnistlMi^.BrtderiiBi^Arey- 
heit setzten 9 nnd den Türken in den Rlicken 
fielen^ so- erlitten dieie »ebie ieläfAmHUbe 
Kiede^iage. — Dfe Christen erob^irt:en :^war 
den gröfsten Theii der bereits in* vSMlMBiheit 
gebrachten Beute wieder > hatten al^t jtuch 
willen sMebifliohtsn VechwtisfiitttopiUM»::!- : 

Während diesen Streitigkeiten ^mit den 
Türkeia^^ Jirelcbe i497':'daiidi eine ifer läoetdr 
Rjam^s gehaltene Z^osammenkunft^ beygelegt 
wurdaa, sorgte MaTrttuHians ;StiMitslrimi 
heit seinj^ Staaten im Innerj^. -ü** ^ i > / 



Der türkisdie Bothscbafter za -Sitaini^ 

wnrderiii der Kronik deS'Cislaerxiensnmv 

niel Lehersorgy in niedlichen Vex&en be* 
mngenv 'weldie hier 'laä^üwai^m dtdg><LflHi 
nicht onsingenelim seyn werden. 

,,Hurt was geschehen ist zu S t am ii • 
^fln dem Kloster hey St Johanns^ " '* 
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^^Von der Geburt Chl»Bt^£ar w«? - ' ' " ? 

Vierzehtihiiil4err riStir utid nwAzig Jar; 
,^D« Maximilian regiert da$ Reich < ' . 

Nacdr ifMaem Vatsir KdMr F r i d^f «^ilsll^ ^ 
91 An SCi Jakobfl Abeut in der Vdd^ ^ " 
^^Zn ^StUvi« sah man iriti grof«e Weit 
^^Vom geifitlichan und vom w^Ulicben stand 
^^War bey gemeltem -KDnig mr Hind ' 
y^Veraamblet seine Räth nnd. RittiftaohnffiV 
„ Zur Verhörung der r g g i ai:lh^ ft 'IMlh 

Türggen, KriecÜen^nfl'd '»tiim 0? i ui i i '»6ini| 
9^Nam sein kl>nig;Uche Ir^yesjät ink gn«ddi M 
,,Vor dem Cioat!«^ »utisife* • V^eH,' ' "-^I 
,^Wai?den -aiifgesciüag^^one geselil - 
„Bapst Alex and i^ 'Äfer acxt genannt 
9» ^alt Mck darznn^B^in f^ottsohaffi; g^aii4t:f 

Raimund Perandi' alt Cardinal - m-^;;: • • 
)^Anpb Leoneiius ßisohaff ids^znmal - ' * 
„Zue Ccmcötii ai^nä %w!d gew^lH 

Räth ) und i^egaten des römischen Wesen • 
„Sambt Biscbbff* ftfü-^^Atigsburg Gwfr VOä 

,,Aucb Biscboff zn Btfiten von ^«oKlta g<9» 

,,Darzue ein Weybischorf vcm Gftrk kam ' * 
^^Mit andern Prälaten lobesam ^ \ ? 

„Es haben sich auch '^i^^^befnildefrii ? 

,1 Viel weltlich Fürsten sowohl empfunden 

c 

s 
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,,Ihr Kaifierlkiie Majestät - V - ^ 

,^D|£irilidi zun sutner «hr gtftt« 

„Von Sachsen ^Her/^Qg Fr idereich 

Der sambji. sejm Bfuder Hanns genannt|. 
„ Dem Ktigef li^ar gaas wohl beimor« ^ 

,,Vqn Payrn Herizog iöxg der K^ich- ^ 

„D^rzwn auch Attisch i^mbasiat ^ ^. 

„War auch veuediägbQi Geiant d^b^y 

„Die ifte^ jülda gefi^ zusai^mcft ..rj. 
„Ins Kaisers, 0iaiali^«n4 ri(a^se]:a wmm- ' 

„Daf^it sie sich ^esto eher bekei:e;Xh('r>' :: 
^„Nachdem sie gmn Msl. fiingiqiqnfflMA. 
1, Saint alsbald die J'%er kopimen ' ' 
„Mit eüi|m. gar kucMTeimgea öfiiW* ■ , 

„Al^jA^esfs Clo&teris gripner Haitf 

„Den F|iQg, als es laufen woli lierfiir 

„Dafs diese Audienz sowol 
„ Ab8fi«»g^ ^«^4ri||Ml *inigkei|;, 
„Zwischen Türggen, up4, .^Christenheit ; 
„Gott wo\^, dfds ies Umg.aeit werter - . [ 
„Up^d. jkjich ^aa Haii der Christen rt ' 

♦ 
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^1 Diü iat im Land noch nie erbCirt 
j^Darumb ist dM Cloater efaten wcrt*^*) « 

Eir setzte die 'Staatävetwftltaog in Tyrol 
auf einen festen Fuft. — Einrichtete eineü 
Gnbemial-Rath^ und dnen Kamiti^rratb. — 
Beyde Kollegien besetzte er tait Landieutett 
Vom Add und vom gelehrten Stande. — ^ 

Bald nachdem et Äüta römischen Kaiset 
erhoben ^«riirde, faCste et den Entsehlnfs sich 
mit det Prinzessinn Bianca iVIj»ria von Mailand 
^tt Vennählen^ welche ihm 400CO0 Dukaten Hei-> 
tathgut und an Jubelen nnd Kleinodien emeh 
Werth von 60000 Dukaten Zubrachte« ~ * Da« 
Beilager wurde den 16 März 1494 zu Inns* 
brück mit kaiaetlichet Pracht gefeiert. — 
Bischoff Christoph von Brixen gab sie ztl- 
•ammen« Viele Fürsten und Vornehme- des 
Reiches wohnten den Festen bey. 

Die Eidgenossen fingen wieder an ihrö 
alte Feindschaft gegen das Haus Habs* 
bürg erneuern , sie unterstützten F r a n k«> 
reich in seinen Kriegen gegen Maximi* 
lian, und hierzu kam noch der besondere 
Umstand I dafs die Tyroler Und Grau- 
b linder söhon einige Zeit in Fehde lebteni 
insonderheit wegen des Kastenvogtamts über 

«) Tytoler Aimanach vitm T^üsyhmi VSÄ H«(r«»ay^* ^ 
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das NonOjetiklQstet ^u. Münster ImcMuB- 
ftetthal« ~ Die RcgMtea vmi Tyroimh- 
men diese Vogtejr in Ansprach ^ aber die 
Kloaterleate weigerten sich ihnen dieselbe 
zuzusteheu. — Hierüber wurden erst» 
lieh Bischoff Thomas von Chnr, als die« 
ser aber starb, BischofF Friderich von Angs^ 
borg nnd Bisdioff Hqgo von Konitank zu 
Schiedsrichtern, ernannt; — 

Die Kriegsangelegenheiten in den Nieder^ 
landen forderten Ma;KiniUians . Gegenwart ~> 
Vor seiner Abreise gab er seinen Ruthen zu 
Innsbruck die Weisung » die Sacbe in Güte 
beymlegen« £r hielt auch einen Landtag 
zu Meran , bey weljchem zwey ganze Steuern 
hinzu bewilliget wurden« — Die Tyrolef 
im Vertrauen ao£ Maximilians Tapferkeit^ 
und da sie auf den Beystand^ wo nicht dee 
jdeatscben Reichen» doch wenigstens auf je- 
nen der übrigen österreichischen Länder ho£. 
{qu l^onnten» glaubten berecbtiget zu seyn^ 
akh ein JMtehreres herausnehmen zu dürfen. 
5ie rüsteten sich daher beimiich, und waren 
Willens ) das Kloster su - flberfallen« AI« 
^ein die Stiftsunterthanen erfuhren den An<* 
schlag, legten ihnen einen Hintserhalt» er* 
Schlugen achtzehn derselben und besetzten 
das Kloster. — Da nun die GrftUbündtner 
wohl erkennen konnten^ dafs man diesen mm. 
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getbwett Schimpf von Seite Tyrols uiclit un* 
geahtiAet vtede TorBbergeheii laaieii , so 
«chickt^ säe ihre (lesandte nach Zürch, und 
Twtand^ii^ sich den iq Dexmber X497 
ewig mit den Eidgenossen. 
. ;fii^dr Mne Bund, «igt; hiolüng^ich wss 
gj fl f Kaiser ui|d Reich in der Zukanfc von 
4sa% £idgeiiosseii noch mehr zu versprechen 
hätten^ .~ Sie trennten sich nicht nur vom ^ 
Reiekey «ondtm fingen an» sich anf Unko« 
sten desselben zu verstärken, — Stolz auf 
ihre Torigen gegen Oesterreich erfocbtenen 
Si^ei verheerten die Schweizer das Wali- 
gau, Hagau r die Grafildiaft TyroU die £be» 
ne aq^ ßodenseet und beraubten die Stadt 
Konstftttx des Landgerichts im Tnrgan« 
•. Die strisngeMannszucht, weiche die Schweizer 
»I. i^t^ Untemdbrnnngen beobachteten» die 
tieaUohflte Erfüllung >der Befeiiie ihrer Vor- 
gesetztep» üure warme- Vaterland&liebe gab 
ihnen immer den Vorzug vor dem oeäterrei«^ 

cfaisdhen Heere» : 

Die deutschen Truppen die unter öster- 
MidiSaeher Anföhrang geg^en die Eidgenos- 
sen kämpften» waren sorglos» gewöhnlich 
nneins» und v^chteten den Feind» bevor 
sie ihn kennen gelernt hatten. — Daher sie dann 
gffdfttsttlibeils nnglttcklicl^ fechten mnfsten. 
Mas:imiUan verliefs die Niederlande und 
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Tog selbst att det Spitze eines Heeres gegen 
Helvettefi i um die Sdiur^izer im ihrer {^fliefafe 
gegen du deutsehe Reich anzuhalten^ tuid 
die alten SMgöter seinee Hauses wieder im 
erobern* — Er hielt noch vorerst zu JMe-i 
tau eUien Landtage tof welchem M^t^iStek-^ 
lung und Unterhaltung von 4000 Mann tv^ 
gesagt I mid die Ritteisebaft pefatai)iciE zam 
Kriegszn^ verpflichtet wurde ^ tind wer «ich 
SU diesem. Zog und A«%ebotb iiieht getom« 
eben lassen will» soll des Landeis auf ewig 
verwieset! werden* — 

' Während diesem Zug wurde die Regie* 
Mig necfa'Iinst verlegt # und. unterileseeit 
von der Geistlichkeit beständige Atidachteit 
und Kreu£züge gehalten« Die ZoAibf delf 
Viktualien zu dem Lager war Tax- und 
Zollfrey und jeder Wir iehuldig vier Mellen 
des Tags zu marschiereUi Es schien 
^ dinglich zwar gut zu gelben} idleiintihi aail 
den Schweizern in ihren gebiirgigten Gegen* 
den nicht bey kommen konntet fianden.die kai» 
eerlichen Waflfen wenig Glück. — Die deut- 
schen Truppen des untiateeh KimiKfes ttber^ 
\ drüfsig I Verstreuten sich 1 und verliefsen das 
kaiserliche Lager* 

Maximilian war gezwilngen döti 2t2 Septbf# 

ir499 tu Basel einen fät ihn seMoipfliefiell 

Frieden mit deü Eidgeiiossexi abfidUUesse^ zü 
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m&Utmk ^ Diesem zufolge sollten die Mhtt 

Gerichte im Fretigau dem Kaiser als Grafea 
in T^ol von Neaem huldigen } khet ihre 
Verbindung mit den Gfaubündnerii beybebal-> 
teBf all« wechselseitigen £roberongen zotüclUi 
geben I und endlich die Streitigkeiten übet 
4i4 Schntzg vogtey im Münsterthale und dss 
Landgericht im Tuigau durch einen schieds- 
lichter lieben Ausspruch beygelegt werden, 

Durch einen Schiedsspruch des Herzogs 
Ludwig Maria Sfora^a von Mailand wurde 
noch festgesetzt, dafs das der Stadt Konstanz 
2nvor angehorige Landgericht im Turgao 2waf 
den Schweizern bleiben^ jedoch um 20000 
Golden von den römischen Kaiss^ oder K(M 
nigen wieder eingelöfst werden könnte. — - 
Vier Jahre darinif mnfste in Deutschland 
wieder zu den Waffen gegriffen werden* 
Herzog Georg der Reiche in Beiert^ 
Von der Landshuter Linie, starb 1503, und hin* 
terliefseine einzige Prinzessinn Elisabeth^ 
die er an Ruprecht, einen Sohn Phi4ippa^ 
Churfürsten von 4ei: Pfalz« ausdermdolphini« 
sehen Linie vermählt hatte. — * Herzog 
Georg lebte und starb 4arauf| dais £lisa^ 
.beth die Erbinn seiner hinterlassenen Staaten 
Würde # aber auch die Herzoge Aibrecht und 
Wolfgang von Baiem- München Waren über- 
zeugt« dafs ihnen als . näehstian nannlichen 

XIL ThtJL 
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Agn&ten die Erbfolge geb&hre. — Georg 

machte bereits Anstalten seiner Tochter und 
ihrcfin Gemidüe TOii den Ständen huldigen zu 
lassen» allein er erlebte die Zusammenkunft 
derselben nicht mehr » und verschied den i De» 
zember 1503. Ruprecht von der Pfalz 
nahm zwar die Schlosser Landsberg und Burg.* 
hausen I und den grofsen Schatz seines Schwie- 
gervaters in Besitz ;» allein Maximilian ertheil* 
te den Herzogen von iSaiem - München von 
neuem die Belehnung» und die Landst&nde 
beschlossen bis zum gätrslichen Attstrag der 
Sache keinem Theile zu huldigen. — 

Der Kaiser sachte zwar einen glücklichen 
Vergleich zu stiften 9 aber sein, den 9 April 
1504, gemachter Vorschlag war keiner- Par- 
tey angenehm» und die Pfalzgräfinn Elisa- 
beth bemächtigte sich nun auch der Stadt 
Landsbut und Bnrghausen mit Gewalt f ohne 
die endliche Entscheidung dcv^ Kaisers abzu- 
warten. Maximilian sprach daher den 2a 
April 15 4 dem Pfalzgrafen Ruprecht und sei- 
ner Gemahlinn die landshutische Erbfolge ab» 
und dem Herzoge von Baiem- München zu. — 
Allein Ruprecht weigerte sich diesen Spruch 
iCnzuerkennen , besonders da er auf die Unter- 
stützung seines Vaters und zum Theil auch 
"des Königs von Böhmen rechnen konnte. — 
Maximilian eriilirte ihn daher sammt seinen 
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Helfern und Helfertbelfem den x Mty 1504 
in die AcbU ^ Die pfälzischen Prinzen wur- 
den nnn von allen Seiten angegriffen* Des 
Kaifers Kriegs -£rfahrenlieitt .wie andi der 
Tod des Pfalzgrafen Roprecht nnd seiner Qe- . 
mablinn verschaffte bald den Herzogen von 
Baiern das Uebergewicht — Baiern wnrde 
dabey der Schauplatz des Krieges. — freun- 
de und Feinde verheerten' das Land. — Bis 
In die tyrolische Gebärge verbreitete sich die 
Kriegsflamme. — Herzog Albreeht der IV 
hatte dem Kaiser f&r die Dienstef die er ihm 
in dieser Erbschafts - Angelegenheit bewies 
gen» die Herrschaften Kufstein» Kitzbük« 
chel und Rattenberg abgetreten. — ♦) - 

Maximilian n»iim sogleich Besitz von 
diesen Plätzen, — der wichtigste daronter 
war Knfstein von der Knnst^ noch mehr aber 
von der Natur befestiget — Hanns Pitt^ 
genauer hatte schon von seinen alten Her« 
ren, den Herzogen in Baiem die Komman* 
dantenstelle über diese testung erhalten. — 
Der Kalkei bestätigte ihn in dieser Stelle» nnd 
nahm ihn als kaiserlichen Diener in iB^n# 
Pflicht. — Allein Pinzenäner hatte vom'. 
den Kriegs * Bewegungen in Baiem kaum 



•) üeschichtc der dsterreichischen MoiiaTchie Von P. |fc 
Rwiser. Wieu igoü. p- «IS- H- Band- U. iUthaU* — 
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Nftchridit effaalten, als deti^ dem Kalter 

geschworenen Huldigungs-Eid als«gezwuu-i 
gen erUlrte t ntid sich niAt mehr an selben^ 
hielt. — Er erklärte sich für Ruprecht von 
der Pfahs, oder da dieser bereits schon nicht * 
mehr am Leben war^ fClr seine hinterlassenen 
nnm&ndigen Söhne. ~ Maximilian witr jetzt 
genDthiget» einen Platz» den ihm der Herzog 
in Baiem bereits eingeitumt hatte , mit Wa&. 
fengewalt zu erobern* — £r lagerte sich mit 
seiner Armee und mit einem Gefolge, wor- 
unter ausser dem Herzoge Albert von Baiern 
noch Inehrere deutsche Fürsten sich befan« 
deui vor die Festung, und liefs sie zur.Ue- 
bergabe auffordern. ~ Pinzenauer hielt den 
If eisensitz 9 worin er mit den seinen lag, fOir 
unäberwittdiicht — Maximilian liefs jetst die 
Festung heftig besqhiefsetk , und Pinzenauer 
befahl seinen Knediten mit Besen auf die WäU 
le zu treten , und im Angesicht des Kaisers 
den Staub davon abzukehren. <~ Pinzenauer 
selbst kehrte die Orte, wohin Kugein trafen 
mit einem Besen ah. ^ Dieser Schimpf .be« 
lefdigte den Monarchen , er sprach beym An* 
bliek dieser That zu seinen • umstehenden Hit* 
tem: sehet ein neues Reuterstitekiein ; die-* 
91 s^ Kriegsmann will den Mauein ihre Wun«* 
,^ den mit einem Besen heilen. — Wir hof- 
,^fen abeTi es soll aus diesem Ruthenbund 
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9idtt Beil heranssprlngeiiy/ ibme^dem Sohedtl 
abzuhacken!** — • " . . * 

MAxknilktt «diurer, die gante *B«iit«itig 
hinrichten zxx lassen » und denjenigen |' der für 
sie um Gnade Mtten werde, mit einer Maul» 
lasche abzufertigen. — Da es ihm an schwe« 
reu Geselidtse feU<»» ^ Uefa er «voii ' lonsbraek 
mit ausserordentlicher Mübe zwey Stücke von 
nngewdliiiUcher GrOfse bringen, deren eines 
Wekauf, das rädere Puriejpaus genannt 
wmde; der Gewalt dieser Domierbtichsent 
die noch sieben Hanptschlangen aus den Bs« 
terien mitentfitzten, lionnten selbst die vier-^ 
zehn Schuh dicken Mauern nicht widerstehen. — 
Die Belagerten mnfsten sieli nach der hart> 
näckigsten Vertheidigung ergeben. — • Der 
sonst so mensebenfrsundliche und- gütige Kai« 
.ser liefs jetzt in Gegenwart alier Fürsten , die 
sichr^in seinem Gefolge befanden, eine schenfs- 
Hche £xecution mit dem tapfern Häuflein der 
gefangenen vornehmen« Allen soliten die 
Kopfe abgeschlagen werden. — Mit dem Fe^ 
stomgs^Kommandanten Hanns Pinsenauer 
wurde der Anfang gemacht. — Ohne Furcht 
trat er mit edlem Anstsnd dem bestimmten Tod 
entgegen y und opferte aus Liebe für die uiu* 
mftndigen Prinzen Otto Heinrich und Phi« 
lipj^ in dem schönsten Mannsalter sein Le* 
ben; «^zihlte damslserBt 36Jafarel Nach 
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ibm mufiite wwt nach dm den Kopf 

auf den Block legen,*) Die anwesenden Für- 
ptm enttman vor Stauer and fijataetzen , 
über diefs blutige Schau^pieU ^ Keiner woll- 
te ei WHI« den enttmten Kaiser so beaänf« 
tigen. — Endlich trat doch Herzog Erich 
yoa Braunachweig an» dem KfeiM dem 
Monarchen unter die Augen, und bat ihn» 
er möchte aller anwesenden F&raten^ Grafen 
und Herren wegen, dieser Exekution ein Ende 
machen t nnd den nodb vorhandenen beatimm** 
ten Scblach topfern das Leben schenken, — Ma« 
ximilian hob die Hand auf, nnd gab dem 
Herzoge einen sanften Backenstreich. — So* 
gleich liefm dann die Fftraten anf den nn« 
glücklichen Haufen hin», der im stummen * 
Schrecken den Tod erwartete» nnd jeder 
fafste einen oder zwey dieser Ungiückli^ 
chen in seine Arme» Hit dieser rührend« 
mensdiUchen Scene. schlofs sich diefs nnge* 
WÖholicfae Schauspiel. — 

In der Festung land jaan hedeutenden Vor«- 
rath an Munition , und 30000 Gulden in lau*« 
ter schwarzen Pfennigen t welche der Mo- 
narch den Kriegern als Beute überliefs. — 
Nach dem Fall von Kuf stein eigab sich andi das 
Schlofs und die Stadt Rat^nberg, — Maxi- 
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jMUili r&ekte dtirauf im Pin^tbai vm» d» trtC 

er 5000 Bauern in einer Schanze .versammeM« 
die ihm däg weitere Vordringen etfeitig m%m 
clien wollten. — Eine Trupp Reuter unteff 
«tatst von eimgen Filtolein LaBdslmaclite WAt 
hinreichend die«e Widerspenstigen zu zef« 

Nach unbedeutenden Kämpfen^ ^ing 
pfälzische Hans endliefa den 30 July X505 eliim 
Vertrag ein» worin Rupredits SDhnettf Otto 
Heiwrieli und Philipp das ntdimalige 
Uersogthum Neuburgt die sogimannte junger 
P£alz (abgetreten wurde 9 der übrige Theil 
der Laadsbutischen £rbschsft aber den Jä^rzo- 
gen von München verblieb. — 

Maximilian Inrachte durch di^en frie«^ 
den Rattenberg am Inn, sammt einem Theii 
des ZiUerthals » das Seblofs Kufstem und KM^ 
buhl an Tyrol^ und vereinigte die zu Oester- 
reich gehörige Stadt Neuburg sm Ina wieder 
mit seinem Haus. Zur Entschädigung für die 
aii%ewmndten Kriegskosten echielt er Spiz 

und Schwalnbachy Stanarigl an der Donau, 

oad.Neahftus, die Git&cbtft Kirehberg» Stedt 

imd Schlofs Weissenborn, Oberhausen, Mauer- 
stietb md Buedb 9 PfafEsnhofen bey Ulm 9 Se^ 
nichen am Lech, den Wald bey Wortern und 
WeissMburg, die baifrische WUdbabn in der 
Marl^grafechaft Burggau» Herzog Georgs An* 
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kpnuik am EUerbadi » die Kattenvogtey ttber 

Salzburg und Passau , die Vogtey über die Kl5- 

itM Königsbraiiti imd Mamee^ das Schlofa 

Wiedeneok, die Vogtey zu Schrattenberg, den 
GetreideeoUb m W aaserlkirg 9 die ZoUfrayheit 
auf dem Inn, und andere Orten in Beiern , und 
tndltcb den Nachlara aller Scbnldforderangdi^' 
Walcbe Herzog Georg ^aP 4^ liaps Oe- 
aterreic^h %a laachen hktlei — - 

Durch diesen Frieden mit dem pfälzischen 
* Hau ethitlt MaxiinUiftii di« Mmietm 
Qrenzbergwerke, . 

Herzog' <£friiat maebte befaka adioii 
die ersten bergmänniacben Versuche iu Ni^ 
4erbaiem » indem er voh dem Gebfirge , odM 
an den Alpen» die dieses Land von Tyroi 
aehekien , mii^ einigen GewerKen ku Fiadibadi 
nahe bey Kufstein» auf Silber zu bauea an- 
gefang^ bat. Die Bergw^ka zn Ratteaharg- 
luid Kitabücbei kamen gleichzeitig mit d|sm in 
Schu^az en»por, und es zeigten diese Berge 
vorzuglich zur Zeit» we.Maximiliaa ael»^ 
be erhielt, gute Anbrüche und Gespüre, — ^ 

Der Bergbau stand damals in Tyrol m ael« 
»er Bliithe, und das Land gewann dadurch 
eine ganz andere Gestak, . ßa entatanden 
Heue Flecken und Dorf er. — ^ 

Aach die Alten nahmen an der Zahl nnd 
dem V^^rmögeji ihrer £inwphner zu. ^ Ty* 
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rol wnt6e HbcfrUaupt ihetir bevMkert, «tid 
gleichsam n^u beseelt t indem der Bergwerks- 
hm txni ÜB Mftlize^ «uch das Gewerbe mit 
den Benachbarten , den Nahrangsstand und den 
Umlauf des Geldes beförderten. Die Ver* 
möglichsten aus den fremden üandelsleuten 
bewarben sich In die Wette , einigeft Theil an 
den tyroüscben . Bergwerken zm haben ^ und 
diejenigen schätzten sich glücklich, welche 
in die Bergwerksgeiellspbftft £u Scfawaz auf- 
genommen wurden, -i^' Die schonen Thaier, 
die sms der Mänzstadt osa >Hail in so^grofser 
Menge herauskamen , machten in ganz £uro<» 
pa Aufoeheii, ~ Man hieU: die tyroiisohen 
Gebürge für die Silbergruben Deutschlands. — 
Die herriiclieni Kiroben and Kapellen, welcbe 
unter Maximilian l in den tyrolischea 
BergwerksortM erbauet wurde&a tind sckönB 
Denkmäler nicht nur des grofsen VermDgens 
ihtet vwigm, Bürger, sondern ailch meines 
christlichen Dankbarkeit der alten Bergleute 
gegen die Varsehmig für den Bergsegen ; die 
Pfarrkirchen zu Schwaz und Sterzing wurden ^ 
m dieser Zeit erbaoet ,» -wie auch das Bmder« 
hans zu -Schwaz f dr die zur Arbeit untaug«r 
lieh gewordenen Bergknappen gestilbet ^ 
* Im Jahr X490 hat K. Maximilian das Berg"» 
werk am Falkenstein bey Scfawas selbst be* 
fahren und deti l'^bstdi^B eingesetzt; auch 

« • * 
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die Grube bey St« Sigmund am Furstenbau ge« 
' naniity anfischlagra lassen. — Die Fiigger zu 
Augabarg waren die vornebmaten Gewerkert 
aie bezogen aoa acdben und ana den Imdea« 

benlicben Kechteny die Maximilian an «ie ver'- 
pfändet hatte , jährlich 200000 Gulden. Ha na 
Fugger der Utere vpn Hall, dea K» Maxi* 

milian Rath erkaufte sich mit seinem er- 
worbenen Vermdgen viele Kittergüter. — 

,^ Hans Fugger der jüngere seiu Sohn, hielt 

X466 ZU Hall mit einem FrUulein von Pinse» 

nau aus Baiern Hochzeit ^ und wurde die. 
Bnmt TOB viertaDaend Pferden beittgefObrt. — 
yiele vom Adel erwarben sich ein äusserer- 
denüichea Vermdgeni allein dem Lande^lür-* 
sten wurde von der Ausbeute wenig zu Theil, 
Maximiliane bealändige Kriege forderteii 
grofsen Aufwandt und er mufste aeinen An« 
tbeil aourohlt ala aeine landesliMrlieheii.Reeh« 
te den Gewerken m^ist im Vprapa ver-^ 
aetsen* ^ 

Die Erztf Order ung geschah damals durch 
ein Gapelwerk» welchea mittalat einea Radeg 
von Pferden getrieben» und damals als eine 
Erfindung der btAmfachen Bergleute # die 
böhmi84:he H uns t genannt wurde« ~ Ma** 
X im Iii an bemühte sich sehr, das Aufnehi* 
men der Bergwerke aoi befMdern^ ^ setzte 
selbe in. eine l^asere Verfasaung, und führte 
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Mter d^n Bergwerks* Verwaadten eine gute 

' Polizev ein. — . . 

K. Maximilian I erriditete die Fanda« 

meüUi- Gesetze der Landesvertheidigung für 

Tyrol« Unter den Grand|;feilem der Verfaa« 

äUDg stand die Pflicht der Landes- Defension 
oben ^an* — Durch daa Landiibeli. vom Jahr 
I5ti verordnete Maximilian demnach alle fa- 
sten Plätze aoUen neu aufgenommen f befestig 
getund verproviantirt werdePf dem bedrohten 
Landestbeii sollte das ganze Land zu Hülfe 
kommen. — Die Zuzüge wurden nach ]Vlafs 
der Gefahr auf 5000 — und 10000 auf 15000 ^ 
und aoooo Mann bestimmt; Trient und Bri^ 
3Ken mit eingeschlossen» _ . . 

In Tyrol begüterte Ausländer mufsten nach 
dem Verhlütnifs ihref Güter concnrriren) die 
Bergknappen auf des Kaisers Lieferung ohne « 
Sold dienen» die Zahl derselben betrug da- 
mala bey den Salinen zu Hall , den Gruben zu 
Schwaz und Küzbüdiel ftber agooo Köpfe» ~ 
Wenn dann der vierfache Zog von aoooo 
Mann nicht hinreichend w&re, der Gefahr zu 
begegnen t tii»net der Glockenstreich in der 
Noth, das Volk erhebt sich in Masse durch 
Wachfeuer auf den h£»€hsten Bergen (Krei- 
denfeuer) in allen Gegenden mit BUtzes- 
Schnelligkeit aufgenuthnt« ^ 

Bald^^iach Beladung df3 bai^rlsphen Erb-t 

* 
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folgekf iegf , gerieth Maxiiniiiflii mit den' ' 

Venetianern in Streit» — Maximilian hatte 
einen Römerzng beschlossen; er wollte in 
Italien das kaiserliche Ansehen herstellen , und 
iich in Ron krönen Isssen, «-^ Die St&nde 
bewilligten ihm eine tre&iiche Hülfe zu Rofs 
und zn Fnfs« — Ungteichtet diese Hftlfe nur 
versprochen war, die Tmppen entweder gar 
nicht» oder zn spUt erschienen, trat Maxi- 
milian doch seinen Rümerzug an. m 

Allein die Venetianer verweigerten ikm 
den bewaffneten Durchzug, Ludwig XII« 
König von Frankreich zog bereits mit eintm 
ansehnlichen Heere nach Italien; dieser Mo« 
narch war selbst lüstern nach der deutschen Kai« 
ser - Krone. — K. Maximilian I. mufste ei« 
len die Pläne Ludwigs zu vereiteln, — Ma- 

- ximilian drohte den Venetianern Gewalt 
zu brauchen. Diese liefsen sich aber da- 
durch nicht schrecken, und besetzten mit den 
Franzosen alle Pässe, die nach Italien führ- 
ten, ^ Der Pabst liefs auch Maximilian die 
Begünstigung anbieten, ohne römische Krö* 
nnng d0n kaiserlichen Titel fiikren zn där« 
fen. — Maximilian machte zwar von der 

. päbsidicheh Erlaubnift Gebranch, nahm bereits 
den 26 Jänner 1508 den kaiserlichen Titel an, 
und liefs sich den 3 Homnng zn Trient ala 
Kaiser ausrufen. Er erhielt auch jdaseibst 

t r 

L^yui^cd by Google 



die tftkstlicfae Bttlle» * worili er eb Keiset än* 

erkannt wurde^ — Indefs beschlofs er doch 
die Venetitner.. ibset Uebemmtbe wegen zu 
bestiaten« und drang von drey Seiten in das 
VMetianlsche ein« ~ Die keiaerlichen Waf« 
fen iiatten auch anfangs einen gliickUchen Eort-* 
gang. ^ AUetn ^ da die hieza vet^aprochene 
Reicüahulfe auirbiieb f und der Kaiier weder 
den schwlibischen Bund^ noch die EidgenoS'^ 
een zu einen üeystand bewegen konnte ^ so 
gingen die bereits gemachten Eroberungen 
nicht ' nur wieder verloren f sondern die We* 
netianer eroberten in kurzer Zeit die Graf- 
schaft GörZi nebst Portenaui Triest und 
Fiume , und bedrohten selbst Trient mit ei- 
nem AngrifEl ~ Durch die Vermittlung des 
Bischoffs von Trient, Paul von Lichten- 
stein» brachte es Maximilian dahin i dafsdie 
Venetianer wider den Willen des Königs von 
Frankreich einen Waffenstillstand auf dref 
}nhre eingingen > worin denselben alle übef 
den Kaiser gemachten Eroberungen bis cur 
gänzlichen Ausgleichung verblieben* — Die- 
se Eroberungen der Venetianer gabeh* Ver- 
anlassung zu langwährenden Streitigkeiten^ 
•aus denen sich die Republikaner meiir ' durch 
Schlauheit als , durch Tapferkeit 2u wenden 
/wuisten. Die- Staatsinqnisitioai und der 
. Zehenralh 2U Venedig hielt 1530 eine merk- 



« 

würdige Bertthschlagung wider du Leben K. 

Maximilian I und verfafste über die Art 
des Mendielmorde» welchen 4ie Verroefaten Aber 
«ein gebeiligtes lieben beschlossen^ ein beson- 
deret DeUberatlons^Protokolh — 4far6mtid- 
eatz» ¥on dem sie ausgingen ^ waruomomorfo 
non fa piü gnerra. Es Hegen dem Protokoll 
noch eine ziemliche Anzahl Giitrezepte bey» 
die ein besonderes Interesse für die Geschich- 
te der ArzneyMnde und Pharmaceutik ha>» 
ben. — Dieser teuflische Plan kam nicht zu 
Stande. Die Kriege » welche Maximilian in 
Italien noch gegen die Krone Franl^reich führ- 
te f hatten auf die Grafschaft Tyrol keinen 
politischen Einflufs. 

Z[U Maximilians Rämerzikgen stellte Tyrol 
immer eine beträchtliche Anzahl Krieger^ von 
den Jahren 1506 bis 1509 f bewilligte die Land* 
achaft 30000 Alaun dem Kaiser aufzurichten* 
und zu unterhalten.. — - 

Wenn Maximilian in Deutschland war^. ver'- 
weilte er sich am liebsten in Tyrol ; weil 
er da die schönsten und herrlichsten Jagdic^ 
viere hatte. — 

£r galt auch f&r einen der besten und kuUin- 
.sten G&Bsejäger seinerzeit. Wie er nach 
dem französischen Krieg die Niederlanden vec- 
iiefs j kam er > nach Innsbroek ^ wo er schon 
vor einiger Zeit den Grund zu einer neuen 
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Borg gelegt bitte , ix^elche tranm^ vollen« 

det war. — Ais er sie besah, entdeckte er 
am Gebtade mebrere Fehler, mid sigte bier* 
über zu seinem Kafnmerdiener ganz mifsmu-^ 
tbig« — 99 Die Arbeitsleute machen ancb 
91 nichts, was mir gefallen könnte; ich will 
^^mir efn besseres Haus bauen lassen. Er 
liefs sich hierauf einen ^arg verfertigen, sal- 
ben mit allem Leichgeräthe versehen , und in 
eine eiserne Kiste verschliefsen , welche ihm 
nachher auf seinen Tieisen immer nachgeführt 
werden mnfste. — Diese Kiste stand Abends 
an seinem Bette. — Er that diefs nicht aus 
melancholischer Laune, sondern er woU.e fich 
mit den Tod vertraut machen, dessen Opfer 
er einmal werden mufste. — Der Gedanke an 
den Tod hinderte ihn aber nicht seine Gtschäf- ' 
te zu besorgen , er that diefs nur um so häu- 
figer, als ihn die Idee seiner Sterblichkeit an- 
trieb, die Karze der menschlichen Lebenszeit 
bestmöglichst zu benützen. — 

Wegen dem neuen Reformator D« Lnthert 
. der den Geist seines Jahrhunderts im Busen 
trug, wurde zu Augsburg ein Reichstag ge- , 
halten. — Nach dessen Beendung begab sich 
Maximilian nach Innsbruck, hier bat* 
ten die Bürger ^ welche noch mebrere Schuld- 
fordemneen an seine Hofkammer zn ma- 
eben hatten, den frevel gewagtf seine Pferde 
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imd Wageu nicht unter Dach lassen^ 
bis sie bessalt sind^ midi wirklich mnfsten die-» 
selbe eine ganze Necbt auf der Gasse verblei«' 
ben« Da man ihm am Morgen dieses roh« 
und. vermessene Betragen der Bürger hinter* 
brachte ^ nahm er sicfas dergestalt zn Herzen^ 
dafs ihn eine Ohnmacht anwandelte | als et 
wieder zu sich kam^ äusserte er sich gegen 
seine umstehenden^ Käthe : Jb^s muls Gott er- 
j,barmen, dafs wir als römischer Kaiser von 

allen Chur und Fürsten des Reichs zu Augs«* 
» bürg so schon und ehrlich gehalten worden, 
^^und jetzt von den Unserigen so verachtet 

und verkleinert werden sollen/* — Er ver* 
,liefs ohne Zeitversäumnifs die Stadt f und eil*> 
te nach Kufstein. ♦) 

Um eine Luftveränderung zu machen » und. 

seine Schwerniuth durch die Jagd zu zerf 
streuen » schiffte er am Inn nach Oberöster« 
reich hinab. — Zugleich nahm er aber auch 
eine Arzeney^ die zur Unzeit angewendet! 
wurde I sie verursachte ihm einen Durchfall^ 
und er mufste txi Wels aufs Krankenlager« ^ 
Seine Schwäche nahm auüallend 2Uf mit xu* 
higef Gelassenheit eines Weisen schrieb et 
sein Testament» machte besondere Auiuäge 



♦) Birl.cn 6 Band Kftp. p. 1^6^. ftuTchl^chncr Msltpf. 

vid. Ocuewichisc&ct WttcjiiiifUs«!. VI»Biii:h t^i.*~ 
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tihet däS, U^iä -er «tdh «eiiieltf AtalMWii ail« 

Äebem Korper Wollte veraBStftltet höben ^ et 
Widü ^ dafg mte ihti tiicht entkl^imi ibM 
Zähne ausbrechen, die Haare abschneiden lind 
eitlen Teg jederimiiti ^nr Schnei» MsstdleiT 
soll« ^ £t Verschied bald darauf am lajän^ 
Hef t$t9 in seitfeiK ^ Jähre« ^ bte GfaW 
etatte hatte er sich selbst Jn der Vdfi- seinetd 
Viter erbauten 'Klip<*lle istt 'Ndds^drefvi^äUt^ 
wohin auch sein entseelter Leichnn^m ttberträ««* 
gen wurde. • ■' 

Ehrwürdig ist das Andenkeü tihd ^et Ni^. « 
fA€ dieses Fürsten noch heutigen Tages. — - 
£r war mitteknärsigef Gröfse vcm^ einer scH^ 
nen Gesiclitsbilduni^ , Wurde und Anmüth hat-* 
teA sieh Iii seinem l^Oniglichen Wfirde gefifaartj 
Sanft lächelte sein blaues Auge unter einer 

edlen gewDibteü Stirtte betrat ^ erheböii nnd 

ndlerijiäfäig gebogen war seine Nase, schDd 
getti<idet äeih Uuhdf Voll seine Wttttge^ 
tnunniich die Farhe seines Gesichtes ^ etwas 
liervotrageiid sein Kinn^ lichtbrittift sdtie Haü . 
fe^ und majestätisch sein Gangi abgehärtet 
iUetil UngetHaeh^ jedef" Att s^in Kbrfen 
sanft und gefühlvoll sein HerZf echt Seine 
Frtftnifiigkeit üiid «Getechtigkeh sein St6i£< ^ 
Ei* war eih strehger Richter seiner eigetieil 

Thateh^ Afts toh 4ef Nieh^ett^tfi^atäft^ er. ^ 
Im Scbiachtengemenge stand er als ü^ld iin4 

tlL Theit 
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nnerachrock^iL in Gefahren t an Kri^pdranat 
übertraf er alle seine Zeitgenossen. ~ Im 
Flieden w^tren Ritterapieie , Rofa nnd Jagd 

•ein Vergnügen, zur Genealogie hatte er eine 
äbertrkbe&e Neigung y er sala oft Tage nnd 
Nächte hindurch über Geschlechts - Tafeln und 
Staiiiairiigiater. ^ Um ihn auf die Richtig« 
keit dieser trügerischen Wissenschaft aufmeijfc- 

nm.%n maehent schrieb ein luatiger Kopf n 

Innsbruck an die Burg. 

^yDa Adam hakte und Eva apaim^ 

Wo wer damals der Eddmann ? ^< 
Maximiiia^n kftmmerte aich nicht um 
den Schreiber, sondern setzte eigenhändig 
darunter ; 

9, Ich bin ein Mann wie em anderer Mann} 
,iNur das mir Gott die Ekre gann.^^ 

Augsburgs Bürger liebten Maximilian 
«ehr , allein auch kein Kaiger hatte aeine Hnld 
und Gunst gegen diese B&rger mehr sehen 
Upd merken lasaen» alt er ^ vornehmlich zeig- 
t0 er sie noch bey seinem letzten Abschied, 
•Ii er von Augsbui^ .abreiste, und gleich« 
imm vorhin empfand » dafa er es nicht mehr 
gehen aoilte. — Denn da er zu der Renn- 
aäule auf das Lechfeld kam , wendete er aich 
nochmals gegen die Stadt uon sähe sie mit 
Bewegung an,, und aprach vor denen, welche 
.Shfi feegleitet hatten: ^jNun behüte dich Gott, 
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5, du liebes Augsburg und alle frommen Bur- 
9,ger darinnen» Wohl h^en wir mandien 

guten Muth in dir gehabt, nun werden wir 
,^didi mehr seilen«'^ ~9 ^ 

Hier siebt man eine Sprache des Herzens^ 

•ioe immef nensdiliche Eapfindimg^ von 
Freundschaft und Gewogenheit, und nicht eine 
Haid» die durdi Geld erkaufet worden war.—« 

Seine Vorhersagung traf ein; Augsburg 
Imtte nicht mehr das Giöck dieien hnldrei« 
dien Gönner in seinen Mauern zu sehen. ««« 

'Mexiiiiilimn war streng, religtde» liebte 
die Känste und Wissenschaften, und that 
viel ffir Geistes« nnd Landes • Knltnr. -w-" v 
Nichts Irdisches ist vollkommen , und kein 
BAenseh ist ohne Schwäche und Fehler. 

Auch Maximilian es nicht» nnbe- 
icbrankte Freygebigkeit , etwas Leichtsion in 
4er Finanz- Verwaltung 1^ ihm die Geschiebe 
te zur Last. — 

Ffir T jrrpl war seine glanzende Regie- 
rung keineswegs wohlthätig/ — Durch die 
^vielen Kriege wurden seine Finanzen ganz 
zerrüttet. — - Die Salzfabrikation zu Hall gab 
•er seinen Olänbigem Preis» fast alle Herr-i 
Schäften und Gerichte befanden sich in den - 
Hllnden habs&chtiger Picfater» die das Volk 
mit despotischer Wilikühr und Härte drück- 
ten; -P* ' ' t . 

« 
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Maximili tn- erhob Kriegskimst in 

Deutschland zuerst von einem Handwerk zur 
Wisienselurft. Er errichtete statt deg zu- 
sammengeraften Landvolkes beständige Regi« 
nenter.zo: Fiifa. — Er tbeilte sie in Rotten, 
Schwaflronen und Fähnlein unter besondere 
Offiziere eitt 9 und hielt s^ine HsQ|»tleiite aiit 
nach bestimmtem Entwürfe ihre üriegsoperar 
tionen zu tmtemdimeii, verbesserte die For- 
tiücationskanst 9 und das ArtiUeriewesen. —4 
Zugleich untefstfltzte er die Wisseosohaften 
und. schonen Künste, und beschrieb selb&t sei« 
ne Heerzäge, ^ Als Staatsmflnn und Held 
hatte er immer auswärtig mit Regenten zu 
tbun f nach welchen Machiavel seinen Fürsten 
#Btwarf. — 

Maximilians Herzbaf tigkeit grenzte 
mehr an Kühnheit als Tapferkeit; iqdem er 
nicht selten ohne alle Noth .sich in die au- 
genscheinlichste Todesgefahr begab 9 ans weU- 
<dier ihn^mencbmal mehr ein glücklicher Zu- 
fall f als sein ^ eigener Mnth und Geistesge^ 
genwart, gerettet zu haben schien. — Eben 

darum ^ dafs er so vielen Gefahren glüdüich 

entkam, wurde er immer noch kühnen — 
Das bekannte ]&reignifs mnf der Martins • Wand 
bey Zierl beweist hie von. — Maximilian 
wollte den Hofdamen zu Jnniibnick ein Ver« 
gnUgeu schaffen , and hielt eine Gemsejagd in 



^ kj 1^ o i.y Google 



iSi 

d«tt GeMkigw fU^iSUmh -p- ^ Die Damen kt« 

. men dahin ^ imkL hielten an der Strafse , um 
dem Jagen xnziiseheti« <— > Maximilian als ein 
kiUmer und ji/taü^er Jäger vei^folgte za jia- 
atig eine Gemse , und wagte sie sn erreichen' 
eißen höcbat .gefihrMchen Sprung am f eiaen,, 
die^ Martins- Wand genannt — Während des; 
Sl^riogena braqh «ein SpringstQck. . entzwey». 
und er erhielt sich nur mittelst des Steigei* 
seps mit einem F-ofae auf der ^steinernen Fiat*' 
te zurück, spnst wäre er die höchste steile 
lüippe hinabgestürzt. — ,£r. «cb\v«bta also 
gleicli^em in Lüften in äufserster Gefahr, 
konnte weder voor noch ri)udiwärts « und dn(& 
te sich nicht eiimial recht bewegen , um nicht 
abzugleiten» In dieser lebensgefiüurlicbea 
Lage mulste er eine geraume Zeit; yerblei- 
bettf bis' ein Jlkger kam, ihm einen Springr 
fiitock darreichte, mit welchem er sich wic^ 
der ans dies^ fürchterlichen Irage rieft« ^ 

Zum ewige^ Gedächtnifs dieses Zufalls, 
Hefa er am nämlichen Ort ein Kceos errichp^ 
. ten« Da sich Maximilian von Jugend auf 
durch Jagdbescbwerden, diirch alles Unge«* 
spacji (ier Jahreszeiten und des Kriege^, wie 
andi durch beständige Leibeaöbnngen abge^ 



ß) vid. Oestcnpkhischei £]i]r«iif|j0sel* ^VL Buch, p« 
rat«!.— 
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Mrtet tifttte^ §6 erwarb er sieh radi eine m- 

gemein körp^tiebe Stärke » die ihm bey vie « 
len Tnmieren den Rittersieg verechtflffce. — 

Ferdinand.! Maximilians erhabene £n* 
kel verewigte seinen Ruhm dnrch eines .der 
herrlichsten Denkmäler, welches er zü Inns* 
brück in der Kirche zum heil. Kreuz setzen 
Uefs, ^) auf welebem in 94 Alabasterpiatteo^ 
die vorzüglichsten Thaten und Begebenheiten 
Maximilians in halb erhabener Arbeit durdi* 
den MeistergriiFel Alexanders C ollin 
dargestellt sind« — 

' Noch heutiges Tags ist dieses Denkmal 
ein Gegenstand der Bewunderung fbr jeden 
Kenner und Verehrer der Kunst. — Der 
Knnstfleifs hat bey den BasrcMefs des Grab* 
mala alles geleistet, was nur immer möglich 
war; selbe stellen die Thaten Kaisers Maxi- 
milians dar, und da diese gr&fstentheils ili 
Schlachten bestellen, so waren sie keine gering» 
Aufgabe für den Künstler. Auch hat er die 
Sache gerade von der schwersten Seite auf« 
gefasset, und mehr im künstlichen, als in der 
Kunst den Krane gesucht. — Alle Felder 
sind ausserordentlich reich an Figuren» und 



*> Dcnkm^cr der Kunst «nd des Altcflliiiins in der Kir* 
che xum heil. Kreui zu Innsbnick, r. U. iiottified 
Friemisset. Inmbrack igia. 
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4#fselben mit eiBem Flrifir«^ M9ge(«hrt, 
welcher Staunen erregt» — Keine kt leicht 
über eine Spftime l«ig , aber dennochi in allen 
ihren Details vollendet« .^Jeder Kopf hal; 
seinen eigenen Ansdruck , und manche dar« 
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Werk des Meiseis bewunderungswürdig. — 

Znr Verfertigung dities Kunstwerks hatte 
K. Ferdinand I zwey Brüder, Bernard 
und AriH>ld Abel von Köln berufen^ und 
mit ihnen in Wien den 28 Aprü 156 1 den 
Cäntnet geiddosiea, da(s sie fir ih AtMt 
einer jeden Tafel 940 Pfund Pfenning oder 
040 Gulden brtiottttsn soUten, Sie kamen^ 
noch dasselbe Jahr nach Innsbruck y holten 
ron Oanta wmisen Mamdr, und iwffertig- 
ten vier Tafeln. — Im Jahre 1563 unter- 
Vfacfa sie der Tod in ihrer Arbeltf und Ale- 
xander Collin vonMecheln(*i«i6xa) stand 
den) Contract ein » er verfertigte die tibrigen 
zwanzig Tafeln ^ welchen die vier Abelischen 
an Kunttwertb weit nadratehen f und vollen* 
dete 1566 das prächtige Kunstwerk. — Col« 
lin Hieb ds HofbU^auer in erzherxogtichen 
Diensten» und. machte sich zu Innsbruck an- 
Afsig, wo er aueh Nadikommen hinterliefs« 
Die Ruhestätte dieses Künstlers ziert auf dem 
Innstarucker Gottesacker, (nleht fem Vom Ein- 
gang unter den Qew&lbe zur Linken) fiin 
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HirfHdigi Honameiit p widir fcheiaUeh vok ilim 
vlbst vor «hinein Tode ausgearbeitet. i— 
i fütr dit gegattsne Büd des Kake» Alul^ 
milian, ^ welcher auf ^i^m Grabmahle in der 
htH Kitonktrcfat' kniet t «Melt der Kftoefclert 
I^Hlwig Duica im Jehre X58a# 450 Kro* 
neu. ^ ; Pee Gitter , welcbea du Cmbteibl 
uxngiht.» «t«Ut in künstlicher VerfiecbM^ng. die 

tsk führte* , . / r \ c 

: Endierzog FefdünnA verordiidte eiidi In 

«einem iCondiciU vom ig \Novbr. 1594.»^ . dafa 
M4ximilifiM ßebimia von N^iTMiadt lUell hm^ 
brock itberhrac^it ^ßrdda aoUan,: doch 
Vollziehung dii^r Veroidnimg n^t^srUfebw — 
> Di^ Mi£.; dem Gimbmahi aiigebraehte . lon-^ 
achrift enthält bevnahe alles , VP'ss man von 
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^ InipfTcitori Caejari Maximiiiano Pio foelici Aug. Prin« 
cipi tüin pacis fwn lu iü arrthus omninm aetatis suae 
Kegum longe clarissimo, sub cuius tociici imperio in- 

j clyta Germania 4ulcissima ip5ia$ patna, %a.m arnus 
quarn litterarum studiis plusquam unquairi antehac, flp- 
»cre t caputque super alias nationes e&tollere cepit, 
cuius insigjiU tect^ ^Mpilis inferioTibud, quamvis $uk 
coinpcndio expressa conspiäuntui. Xmp. Caes ^erdinap«; 
duK pius foelix Augustui avo patenio perquam colendoy 

- ac benemerito , pietatis atqnr gratudinis ergo P Na^f 
est XXri Marfc. A. D. M. CCCC LVIUI obüt A. D9. 
»U)XIX Die XU Jftcttf. Jdnuavii. ^ ^ ^' 
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die 09' k^ftofülfacliaii Stiitaw to« 

BrQQ^ie,^ welfbe dfis Grab K. Ma x i m i 1 i a n s I 
^tngebeq, imditnm, die AnfnerHsf^eit der 
Nacbwelts.. — Sie stehen in zwey Rciin^u nach 
4(er^{^nge das SfbiffiB 4er Kirche in einer 
uAfyig^n Srhöhtpig .von der £rd^. fischen 
9€bt Säulea von rotb^ Marmor^ »uf denen 
das.Gfw«>ihe;,d^s Gf;b^Q4es ruht, ohne plan« 
mäfsige Ordni^ng« ^ -Xb eind tbeil^ hohe 
jB^a(>ne|i m$ <iem, i^iiswch r O^i^err^chischen 
Haiisef tiiiile Herrta des Aifeertfanniii^ Sie 
spac^^n auf. j^en^'f der ix^ ihfe ^^tt^ M'^^^ 
nen s^ht inapofiireiiden Eindmck, d^Bn 4er Cfaa^ 
rak^r {i^i; verg^ngen^u Juraftyojil^i^ Z^it^ d^r 
. i|iis ihnen spvicht, ist ehrfnrcht - gebjetend, 
and die . mei&^en 4^r«ßibeu gehörten ; Rn(er 4ie 
besten deutschen Kunstwerke des . jMittelal- 
terst ^ Dieß^ .^igof^n hiiden. ^inep Tbeil 
des kaiserlichen Grabes« Die Idee dessel- 
ben rii^l orsprung^ch you Ms^imiU^n. l selbst 
her> und ein Theil dieser Statuen wurden noch 
^cl» .42igsb^ . diesem .Kaiserei selbst yer|erti- 
get. Aber nur der kleinste Theil dersel- 
1^<W\Wiir^f in den hti^U^n üegiernngsjahrei^ 
I|fla3^imil|sn9 wirklich gegossen. Die Mehr^ 
k#M erAt mch iß^mem Jode unter f erdi<« 
ijand seinem Enkel, so wie die Kifche np4 das 

■ 

^^bin«hl vb^rhanpt Z9 iSt^nde, — , 

iiun \QVk dem Itü^stier, dessen Werke es 
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wohl veitfieneii^ dtfli die - Nachwelt idhien 

Namen kenne. — Die tUgemetiie Sage nennt 
Gregorh Hdffler, denfelben gibt anch 
von Sperges und Ceschi für den Meister an- 
seirer Statuen an; wie denn von Stetten in 
dieser Voraussetzung von ihm sagt j^et 

anfilingifclr Stuck giefter zu Augsburg , als- 
)^danp in gleicher Eigensciiaft in erzherzog^ 
^1 licheif Diensten zu Innsbruck, scheine auch 
9^ die Kunst der Formen verstanden zuhaben, 
,,was ihn eigentlich über gemeine Stück- und 
91 Glockengiefser erhebe, und ihm den Rang 

eines wahren Kunstgiefsers um so mehr ver- 
91 schaffe t als das Giefsen des Metalls iichnir« 
9,gends künstlicher zeige, als bey den Gie$- 
9^sen groiser Bilder/* — Der von Cesch! 
aber fuget bey, es seyen auf einige wenige 
Bilder von Gödl und Land«nitr ef eher 
gegossen worden. — Der Biidgiefser Georg 
Löf f 1er aus f eldkirch gebärtig, hatt^ am 
meisten A^theii an der Formung und an dem 
Gosse dieser Statuen. — Er war 1523 in 
Karl V Diensten als Büchsenmeister, und er* 
hielt 15517 vom Erzherzog Ferdinand I gleich- 
falls einen DienstiirieC , nebst einen Sold von 
jährlich* 100 Guldeti, „als sicK derselbe ven-^^ 
^^ser Diener und Büchsenmeister, in vensenr 
vimd vens^s Ueben Herrn und Bruders Kai* 
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,i8er CideA Dleofttenaiti «eitfier gegomtnlich 

,^und willageiich gebmachen lassen. 

Seit dieser Zeit hielt sich auch G. Höff- 

» 

ier, auch Lainninger geoannt, ordentli« 
eher Weise zu Innsbruck auf; bis er sich 
endlidi X538 y(^Uig dort aosässig oMMchte ; K. 
Ferdinand verkaufte ihm seinen Baumgar« 
ten in \^»lbadi bey Hötting um 300 Qnl« 
ilen. — Auf dem bezeichneten Platze baute 
iofort Hbf f 1er den tienrlidien Ansitz Büch, 
senhausen. — Er lieferte auch von 153R 
'554 ^ hnndert vier «nd sechejg StAek. 
groben Geschützes in das Zeugbaus zu Inns« 
bmck» niid 1562 drey Glocken in die landest 
iierriiche Kapelle auf Trasp, — Er war nichfc 
blofs ein gesehiekter Stfiekgiefiiery eondem 
verdient wirklich in den Rang eines Kunst« 
lere erhobesi va werden* Aneh mflkSri« 
sehe Dienste leistete er. Diels beweiset 
eeine versMndige und mfldivoKe Vertheidi« 
gnng der feste Ahrenberg bey Mqriz Ueber« 
fall 155^9 die er gläckttch rettete^ obscbon 
der Pafsan der Klause bereits verloren war. — 
Er starb den 11 Juny 1565. Eine ebeme Tefel 
bezeichnet seine Grabstätte in der Ffarrlpirohe 
zu HDlIing. Er hlnterlfefii ein ansehnllbhes 
Vermbgen» dazu aus seiner Gewehlinn Eli- 
sabeth Pranger mehrere Töchter, nnd ewey 
ihres. Vaters wt^rdige ^ne» Dieken \^ 



f88 

stittigteK. Ilttdolph II a6 JUnfier igix d«a 

alten Adelsbrief ihres Varialu:ers P.eterH^ff* 
1er vom: ag Härz X489» ^ 

« 

. Nadk JHaxiittiltttss Tod eMeit Chor« 
Sachsen das I^eicbsviiiariat > bis Karl .V die 
RegieniDg ibemahm. ~ Während dteaem 
Xnterr^num entatand gro£^r ^wiapiUt in Ty«- 
rol. -i^ Deisn kaum war Haxiniliaii verscbie«' 
den, geriethen die . Untertbanen. ^an.aselireiii 
Orten in Aufmhr* ^ Die gemeinen Gerichts«» 
leote, sfihreibt.Giaf Mohr in seiner Krpnik^ 
erhoben sich wider die Landesregierung, und 
unterstiiBden . sich mit aller . . Iftacbt * die 
Hirschen und des Landesfürsten g^freytes 
Wild za jagen , zn achieCsen und zu vertreib 
hen. -PT- Daher war in allen Gerichtern die-» 
sea Landes auf allen verbothene» , Wildbah^ 
neu und Fischereyen jein allgemeines Verder-^ 
ben. ^ • Jedermann» jung nnd alt, Mann nnd 
WTeib , Knechte und üiägde jagteja un4 fisch- 
taat. Dawider half Judn noch ao jtrepgea Vev- 
botb« Zu gleicher Zeit wurden auch ge- 
g;eii die Obrigkeit aeltaame nnd anfrühriache 
Keden ausgesto&en^ Einige sagten , si0 
hätten keinen Laüdesfärstüßn , König Karl 
wäre in Spanien , und nicht zu glapben , dafs 
er nach Tyrol jemals kommen ^ii^örde, ^ 
Defswegen wollten sie ^ich Pwchvverden, 
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die ifaneh tüf vielerfoy Wege aufgebürdet 

wurden, entledigeD. — , . 

Sie uatemanden sich gegen etteoteigkeit« 
liehen Abmahnungen, Versammlungen undKon- 
spiratioiien anzosteUen , . des endlichen Vor« 
Satzes • nicht nur aliein alles WiW zu halten, 
aondeni todi alte, ab dswider, reden w&tden, 
zu erwürgen; und obgleich die Herren von 
der ll^ierung diesem ünhefle gerne^vwge» 
baut hätten, so war aber diese Empörung so 
eilfertig Und nnvorgeseben , daf» selbst det 
Lande^r^t» dex so weit noch vom Lande 
entfernt war, kaum ein erspriefsliches Mittel 
igefanden haben würde ^ . ihm*, abzuheir 
fen. — Gleicbwübl berit^fen- sie. einen 
Ansachufa von alkn Ständen, nnd> bei&th^ 
scbiagten sich mit demselben, was in der 
Sache W tbun sey, damit der iandesiarstlv* 
eben Obrigkeit der Gehorsam nicht entzogen, 
und ancb die gemeinen Landiente» und Ge«* 
richtsunterthanen gegen die Stände nicht in 
schädliche Uncän^eit niid Aufruhr gesetzt 
würden. — Nach langen Berathschlagungen 
wurden etliche Landleote aus dem. ständ^chen 
Ausschüsse gewählt," d^en einige in das obe- 
fe, andere in das nntere Innthal sieh beg^ 
ben mulsten, um dort Bescheid zu geben,, 
nnd dem gemeinen Mann den regten Ver* 
atand aller hievor gehaltenen Landtage be/« 



^ kjui^ o uy Google 



I 

jtiAriiigefi» Als ftber die iiu (rftere Iniu 

tbal Verordneta nach Imst kamen» und dort 
ihre Verricrbtaiig Tonielimeii woltten ^ wnr« 
den sie in dem Hause f worinnen sie sieb be* 
fiindeo^ 4imtingt , dafs sie ihrei LdMOS kaum 

sicher waren« — 

Hern waren in eo flkrcbterlidMr 
Wutby dais sie in Gegenwart der Gesandten 
einen ' Anwesenden blöd darum bis anf den 

Tod wund schlugen ^ weil er das Ansehen 
eines Edelmanns hatte. Man wollte den Bauern 
das Jagen ziemliche Massen erlauben» auch 
dafs sich jeder auf seinem Grund und Boden 
mit gjciten Hunden des Wildes erwahren 
mbchte. 

Auch sollte allen ihren ftbrigen Beschwer- 
den» sofern sie dieselbe gebührender weise 
^vorbringen würden^ nach Möglidikeit abge« 
helfen werden. — Allein die aufr ahrischen 
Bauern schrien idumeifort — Es sey kein 
LandesflTrst im Lande ^ darum hätte die Re- 
gierung keine Gewalt melir. Man habe ihnen 
auf allen Landtagen viel versprochen und we- 
nig gehalten« — 

Das Wild konnten sie durchaus nicht lei- 
den; dehn sie hatten seit langer Zeit sdion 
allzu grof^en Schaden von demselben geliC 
ten» — Auch hätten sie gtite Nachriclft, dale 
K» Maximilian I auf seinem Todbette be- 
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foliien iuibe » ihnsn <ias Wild Preis za g«« 

ben ^ Aus diesen und andern Ursachen 

• ♦ * 

lfMxkUt»p und wollten aia von 4^r Kegkrong 
](eine Befehle annehmen. — Sie wollten des 
neium Landesf Girstra gewärtig &eyn t i|od wann 

^r kommt willig tliun, was ihre Schuldigkeit 

forddKt ' 

Mit diesem Bescheide wurden die Land« 
Schafts -Depatirten von dsm Voike «bgefor« 

tiget 

Um diese Zeit wurde swar Karl^ König 
von Spanient zam ^Omis^en Kaiser erwählt^ 
und kam zum Besttse der Grafschaft Tyrol; 
aber die Un^erthaneu waren gleichwohl noeh 
so sehr erbittert» dafs sie sich-, auch jetzt 
noch nicht xur Ruhe hcgsben. ~ lasbeson- 
dere hatten die Gerichten Steinach , Stersin- 
gen» Kothmeck» &clm^t^f Gnfidaoa und 
die brixuerischen Gotteshausleute gewaltig 
a^usammengeaetzt, nnd sich ^in nnglanhlicher 
Anzahl wider manniglich verbunden. Sie lie- 
fen wider alles Verboth- deoi Jagen sacbt und 
erlegten eine grofse Menge von Hirschen 
und andern Wilden. < Wer dawider reden 
• wollte, war seiues Lebens nicht sicher. — 
D% man es nicht wagte diesen tolkn Havfeai 
Widerstand zu tbnn» hielten sie ihr Vomeh* 
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tt^b für gtit« und duditeti nicht dmm^ dtCi 
ein jeder Frevel dieser Art unmittelbar den 
Landesfnrsten mf. — Sie Wotdeii endlich 
80 übermüthig, ond glaubten so gewaltig zu 
fieyn, dafs-sie gogar den förstiiehen K<!>intms^ 
sarien die Erbhuldigung nicht leisten woil-t 
ten« Und obgleich einige Gerichten im 
Lande gegen gewifise erzwungene Kondition- 
nea huldigten 9 so Vottten doch tndere, he* 
sonders die am £isa)L si^h zu keiner Billig««' 
keit ve^steheifk ~ Ste verlieften eich anl 
ihre Gewalt in dem fortwährenden Wahne» 
dafs ihr Landesfftrat nie in« Land kommen^ 
und sie dadurch Gelegenheit bekommen wür^ 
den 9 sieh aller Zinse ^ Steuern und alter «fltef 
Scimiden zu entladen« War auch hier 

oder dort ein frommer Mann im Lande ^ dem 
ein' saicher Hochmuth leid und zuwider war^ 
so w üthete der Aufstand im Lande doch sö 
wiid^ dafs kein ehrlicher Mann ohne Ge» 
fahr seiiits Lebens etwas dagegen reden durf* 
te; denn ee war kein Rechte keine Vernunft , 
keine Zucht, keine Gottesfurcht, kein Ge-»- 
horaam im Lande« ' Auf den Strassen nnd 
bey den Städten >vurden die Leute erwürgt 
und etsefalagen^ wiA keiner iji^ar mit dem nn^ 
dem einig. ~ Die vom Adel trauten den 
Bauern nicht» noch die Bauern den PfaiFen 
und Handwerksleuten« Daraas folgte^ dafs 
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traten und Bdndnisse errichteten. — ' ' 
Am P£iig8ttfege 1520 sollten: tu Folge eU 
tutB solchen Bündnisses 5000 Maün zusatnmeti« 
konuneii* Bs tmcfaienen Iber niit 800 ^r-f 
ke KnecbW^ welche mit 5 Fahnen nach Brü 
xen zogen^ iiihI die Stadt mit Gewalt über« 
fielen« — Ihr Vorhaben war hauptsächlich 
die Pfaffenhlnser zti plfitidem« — ' Aber es 
konnte wenig £of tgeschleppt werden , weil 
die neigten Einwohner ^ einen Ueberfall be- 
aoigend^ ihr Eigentham bereits schon in Si* 
cherheit gebracht hatten. — - Taglich gescha-» 
hea öffentliche Todtsthlügep die^ weil nie«* 
mand gehorchen wollte , nicht einmal bestraft 
wetden konntön, ^ Die Büchsen wurden- 
so gemein, dafs man oft in seinem eige* 

nfin Hanse vor Schiefsen nicht mehr sicher 
war» — * ■ * 

K. Karl. V 1519— ^51^6* 

Kurl V ^uf nach seines Onkels Tod 

Herr über alle österreichischen Länder. — 
Im Jahre 15 16 wnrde er schon znr Thron-> 
folge in Spanien berufen, und 1519 den 2g 
Jnny mm Ka»er etwählt, ~ Noch gefähr- 
licher als die Unruhen in Tyrol# war fdr 
Kaifl die EmpDmng und der Anfnihr in d^ 
übrigen Osterreichischen £rblanden^ Diefs 

ni. Theil. J3 



'94 

f^MnU&te den. Kaiser eioafi Tlidl edtiet 
deittschen ErUende an «einen Bruder den 
]$Czherzog Ferdinand abzotreteo« ~ £s 
kam also den 25 April 1521 zu Worms die 
erate^ TheUrag m Staade« ^ K atl begab 
sich seiner Primogenitur auf die fünf Herzog* 
tbümec Oeatersekh ob der £m Steyconark^ 
Ki^rnthen und Kraiu. ^ 

lu dieser tbeilmig hatte ajcfa tber der Kai« 
aer die Grafschaft Tyrol und die Besitzun* 
gßU 'mSubw^btA, Breii^aii und Elaafs, nebst 
verschiedenen Bezirken von Kärnthen tindKraia 
vorbehalten« Da sich aber die baterrekbi- 
sehen Stande darüber beschwecten^ so trat * 
Karl den 30 Jätoer 15a* dvreh einen gehe!- 
inen Traictat zu Brüssel, iiicht nur diese Bei» 
xirke an seinen Bmder f&rmHch ab, sondern 
legte in einem neuen Vertrags «Brief vom 7^ 
Februar desselben Jahres das Herzogthum 
W urtemberg, die Grafschaft Tyrol nndschurä^ 
bische Oesterreiidi hit^tn.^ 

£r behiek sich und seinen £rben blois den 
Erzherzog -Titel nebst Elsafs, Breisgau und • 
Sundgau , und die Grafschaft Pfyrt bevwv 
Doch nberliefs er feinem Bruder auch iron 
diesen vorbehaltenen Undem den Beetts mä 

Genufs» nnd trat selbe den 7 May J540 an 
König Ferdinand und sem efaeUchen Ui- 
beserben, au|^ imia«r aU — " - 
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f erdin and I d. K. geb. 1503 gest* 

- 

Nachdem Ferdinand regierender Herr ge^ 
^otdefi wtTf Veriiräblte er sich den 9 May 
1521 mit der ungarisch nnd b5hmischen 
£rbpi^iii^essiflti Anna* ^ Wodmrch diese bey- 
den Kl^nigreiche an Oesterreich kamen ^ und 
Urarde bieranf voti seinem Brttder txtta Statte 
halter/in Dentschlatid ernannt^ Welche Wtir« 
de et ttit Klugheit ond Uäfslgung beglef:» 
tete* — * • ■ • 

' W4ffiM^^iid der Kegiemng Ferdinands ytet^ 
breitete sich das in Deutschland entzündete 
Fener Aes sogenanttten ISanern- Aufruhrs auch 
fiber die tyroliscben Gebirge hin« Den er** 
sten Attsbrflehen desselben wollte die Regie- 
rung durch Verweisung einiger evangelischen 
^ Prediger, B. Doktor Jakob St raus, ein 
fteligios aus Berchtholsgaden ^ und Urahui 
Regius, vorbauen* Allein vergebens , ihf 

Anhang war schon viel zü grofs tiütet^ dem 
Volke, welches sich von dem Adel und dem 
Klems gedrf^t Raubte ^ und die Lehre vod 
der evangelischen Freyheit Überaus bequem 
fand 9 um durch dieselbe auch znr {^ölitischeii 
Freyheit zu gelangen. — • 

Luther^ dier deutit che Reformator fand 
in Tyrols Gebürgen warme Anhätiger, tirid 
riete der dprtmaligen Bewohhet dieier südli* 



then TbäUtr dachten Md^o hell ulid^litifgei' 

klärt, als der gebildete Sachse in dem nörd- 
liehen Undatrichi -r Die Geisteg- Freyheit 
fand damals in Tyrol. ihre Ver^heidig^ii, 

ihre Verfolgeir. — i . • , 

Die Flamme, welche. Deutechhnd M^e* 
mein ergriff , fand auch in Tyrol Nabmng. — 
Die Regierung ergriff e^^te Mafsr^^ln ge- 
gen die verrufenen Ketzer. — Lnther« Schrif* 
ten wurden Öffentlich yerbcannt, unda»ife,^echt 
katholischem Eifer wurden die Anhänger der 
neuen Lehre verfolgt ^Burgkchner - er- 
zählt in seiner Beschretbiing ; Ferdinandug 
inquirirte alles iieifses giegj&n die Lutheri* 
sehen gleichm&fsig in der Grafschaft Tyrol, 
insonderheit aber gegen die Wiedertäafer^ wel- 
che meistens answandetten. 

Scheiterhaufen und das Sehwert dei^ Nach* 
tickte» waren aach hier Verfolgungsmittel 
gegen Wahrheit und Licht I — 

In Innsbruck wurden mehrere, die den 
neuen Glaüben nicht abschwuren , öffentiidi 
hingerichtet — Die Regierung griff nun ge- 
gen einen UauptMdfubrer des in Bewegung 
gesetzten Volkes, nach Peter Basier aus 
taufers gebürtig, iind wollte ihn unter das 
foiminalgericht stellen. — Die Bauern in der 
Herrschaft Rodeneck rotteten sich gleich- zu* 
sammen» und entrissen den BasLer ^525 
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mtt ^(leurflilt deti HMden der ' Oirigkelt. ^ 

Gleich darauf stiirtut^n und plünderten sie 
a^ii AdWr und den Itterqi tm Stifte BirikeQ. 
Im Monat May j^525 wurde der Aufruhr ini- 
mer allgemeiner, dai'deütscfae Haus in "Bötzen» 
und die Wojinungen der dortigen Jud^nschaft 
wnVden geplündert, in Meran das Tranenltlp^ 
ster ge8t;ärmt» der P/arri^r am Schloff Ty r ol, 
Christoph Aichhorn mifshandelt und 
ausgeraubt. — Das Klostef Marien|;>er^ wur^ 
de gleichzeitig von den Insurgenten - Rotfeii 

um 25Q00 Guldjen brandgeachatzt u&4 g^P^^^* 
dci — Gleiches Loos widerfuhr dem Kloster 
Stams.vanden Db^r r Innthaler Bituern, wei« 
ches längere Zeit eine starke Besi^tzung von 
BauernRneclM:en erhalten mnfste» — 

'Die Brixner Bauern waren am heftigsten 
erbitt^ct, dadurch wurde K. Fetdipand I 
veranlafst zur Beförderung allgemeiner Sicher- 
h^it und Wohlfahrt , und auf Beystunniung 
der tyrolischen Landschaft das Bisthum Bri- 
xen, dessen Schatz und Schirmherr er war, 
auf einige Zeit eigenthümlich zu er§retfen, 
die Unterthanen in geb&hrender Pflicht des 
Gehorsames zu nehmen. — Anfänglich wur- 
d? G&rg Freyherr zu Firmian , nachhW Anton 
von Brandis Administrator dieses Landtheils» 
Die geistliche Gewalt blieb übrigens dem Bir 
chof Sebastian von Brixen ganz überlassen, 
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auch für leip nothwendi^^ Ausko»fo^li .wiftr-» 
^ best«fi|B gesorgt . ' 

Die ^a^ier^i im l^tschth^le k^tQ^n ebenfalls 
i|i Beif^eg'piig ; ehe sie pb^v zu wirklichen Ge- 
^alftjiätjgkeitea schritteUji liefsen sie durclj 
mcli^^y Gai^mair 4em ZpUer in Kian^ 
aeHf ihf^m Landesfdrsten eine Schrift über- 
feiclien, H^c^rinn (owo)ii die Bescbw^dfn^der 
Pai)erp§^^ft:.i als die yorschlägj» enthalten 
V^arfnt . WQdarqfa denena^lben abgehol« 
fen werdgR ifoUte, ^ Dj^ Ba%^n}?cbaft 

Terlangti , 

If Alle l^ifisen , von yfelcher B^scbafTen^ 
beit sie $eyn » und welche Namen sie ba« 
hßii tfiöge^f nur allein di^ liindesfurstii* 
che» ansgenominen , sollten todt und ab^ 
seinn jind nimmermehr gefordert w^ri- 
den, 

%L Alle Versetsungsziuse sollen sich ab- 
dienen 9 nach Rath und nach der Zeit und 
Länge (|^r Ja^re, während welchen sip ei« 
ner eingenommen hat. — 

{II. Alleui die halben Wein geben , soll 4er 
Vorschufs so darauf verschrieben ist, hin* 
|ür abseyn, es sey dem t ürj^ten odipr auip 
derni doch dem Fürsten §ein ^ins noch 
billigen« — 

IV^ Aller Grundzinse^ die dem Landesfcir* 
ßt^ gehörige ^ sa die G&ter picht ertra« 
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^gen mfigea » ausgenommeii $ ntM, ziem» 

liehe Einsehung gethan werden, sie seyen 
^em liandesfüfsteii » oder tcaitin, — : 
Alle Zinsen, so die Klöster , Widen uiid 

' Huden» Ortett eingenommen haben^ eajsey 
im Lande oder ausserhalb des Landes soU 

' lett alle todt ^und abseyn ; und aoll ei^e 
Gemeinde Gewalt haben, einen Amtmana 
' tu aetzett , der diese Zinse einnehmen 
und alle Jahre Rechnung thanaoll. Und wo 

^ .im Lande Nodi «nskommt, Mdlman £eiax 
Fürsten Hülfe davon than. Und diese 
ZsasesoUen nach Gelegenheit: der Giiter ge^* 

. - atfiUt f and eingesehea wenden» was bil- 
lig ist. — 

Vlm Wegen des Auf und Abzngs soll ein 
Bauersmann dem Grundherrn eine Eb> 
rung thun.mit euiein Pfnnd PXefier^ wie 
.von Alters her. — 

VU. t,Das. Znlafsg^id ia^and soU todt. und 

yUL Die Komzehnte soll eine Gemeinde 

einnehmen, um damit einen Pfarrer zu 
, iinterhaltep*. — 




•) Manuscript ausführliche Keschrcibung der gerüTStctem 

Cirdischaft Tyrol, flurch Herrn M a t h i a m £ tfr k 1 e ch« 
ncr weyland Eixfiirstiich geheimen üS Kanzler alld«. 
XU Vhn$pcugg verfasset woidcn Anno 164-4- — 



DC AUe andere Zehente sollen ab.jeyn, 
mch eine jede Pfatse ibren Pfarrer sa 
setzen» und ibp. wieder ^9 . ^ut^tzen 

r- Geweit haben« ^ 

X Kelu Vikar soll meibr geh^ItQ^ uuil zu« 
geiaasen wefden. — » 

Ausser der iande&fur^tlichien ^ILei aoU 
kein anderer, Zoll einge&irdert » nnd uro 
man in. des Fürsten Äollsa^en p^s^we^ 
ntig hätte, eingeaehen werden« — 

XII. Keine gefährliche VoUigkeit zu erao« 
chen. — 

Es sollen keine Wispelzlnse gege^ 
ben werden , weder dem Fürsten noch 
andere, und die Schaltjahre, auch wo 
•MarKai^ecfate stehen, adUen todt nnd ab 
seyn 9 und das Gedinggeld zu dem Schalt- 
jaht soll atK:h ab aeyn, --^ 

XIV, D^r Pon halben » waa r^dliphe S^ch 

ist, soll kein gesessener Mann , der sich 
ZU ^hr und Recht erbietet, gefänglich 

angenommen, sondern das Recht spll zu 

.ihm gesacht werden.^ f^-. ' 

XV, Es sollen auch £del und Unedel, Geist* 
liehe oder Weltliche vor dem gemeinen 
Kichter, wo sich der Handel erhebt,. od^r 

' Hab und Gut liegt, Red und Antwort 
Z9 geben schuldig sey n, — 
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. XVI, AUe W«iderey,,.Tliiere, Vögeln Fl^ 

r XVU. Daüi iBLiXL.keiii Uebennafe- i& den 
. Acnttem » öder atidcra^dem Landesfärsten 
-* • oder.aoiiat Jeauodea^geba; a€i|id#m aU- 
^ weg^ bey dem Mafir, wie in StSdten und 
Goriotiten gabakea wird > verbliebe. ^ 
- XVIII. Des Zolls wegen in Ulten, womit 
. . iwia biaber .beaofa^rt gewesen » begehe 
ren wir» dafs solches abgestellt, und an«- 

. . dbure :Uola;zoJi».^ ' wsomit niaii atieiUbalbeB 

, . beschwert ist. — / 1 . 

XIX^ iiüte TeikfiÜk;, fiedii«e r lUipf^ 
' geldeCf womit wir bisher besahwert ige* 
^imtai i aoU gac ab^t hnd itienteidi mL ge« 
ben schuldig sey^ ^ 
XX« 1 Ket&. iriettteebUtid .ipirelachef • Wein .wcXL 
, " iuefa£ duiTch; das Land geführt .Werdens 
. . afittdani gänzlich? ab aoyn«^ — ^ 
. XXL. Vorbehalten . £esner noch auEubrin«- 
ges ivai .wüitttiia ncudi bedacht wet den 

Die .Flaaifiie d«r:£ttpfining ergriff auch 
die Bergleute 9 sie lehnten sich gegen die 
Bergc^igkdÜ: auf/ txoA verfolgten diearibe 
aammtjiiaA Gf wecken^ upter deip Voswand 



•) Karze tlmhidite von Tyiol von Peter SbUi^ p Wolf- 
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VetfchitAew Besfthw«i^dm« — Sie kii^gteiit 
obwohl viele der protwtantieebeti. iJIriare an« 
• Jiipgieti, über die i^Ki^urdigstig der Fe)rertag# 
mi äbtr iU* elmii^ft Btrgarbeitt; Aer Utige- 
liorsam gi^g so wek^ ickUk sie sam 6ewehr 
giifiSni» «ideicii TOwmroen «öttetön , sie wur* 
lies aber durch g^tlkhe /Verh^imiageii wieder 
«HTilhibe gehradkti Die Bergliute in Tyr 
xoi mriarqn mmt mit immu in Meteeen in G»f 
meinschaft» nod dnhrircb bekamen celba von 
der lafbertidMui Ldnce frlthaeitig j^enntnifs, ^ 
Viele bekannten sich bald Öffentlich dazu, vor- 
ftüsUcb di« Knappen im Unterinntbid. ^ 
Sterzing war der Gericbtsberrn, Georg von 
f reundeberg, Aef^ berflhinte feldoberate» 
ein eifriger ABlianger 4er. neuen Sekte» HeU 
Ute Einsieht in Glentaaiiiiidi^n. tP^rrieth in 
4cl^r frühem Vovz^t Axnold von Brixen^ 
und kleinere GemeHiden« in Tyrot^slM da«*» 
mala schon den frommen Sinn für angestammr 
'G»tBjrv*Freylneat^au&:/. Pjii» JbvtheTtner 
bemachtigtjen sich b^ld zu S^hM^as der 
halben ^ Siteackkdsä ^ «nd-^mcfade» ^ sie- wieder 
daraus weichen mufsten^ wurden ifare Predigi^ 
ten itpi . Jafare 1500$ indsm PAurfanger^ an d^m 
Kiichbo£e gebalten^.i y^Gh der sra iukß.. eines 
alten Gebäudes noch ^ lange nachher gestan- 
dene off^ue SpK^r von ^tein anstatt diss Pce« 
digstuhls dienter Dr. JofaMn Straus 
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0114 ChtUtoj^h $6 1.1 «wey «ntlanfeae Mfta* 

che suchten zuSchwaz, so wie Urban Re- 
g i xks Hall 4i» npw I^lure wsai^reiten* 

Der letztere predigte daselbst in der Kirche 

jbey «Bfena lM)ei^ Hmm gfUfouME» im4 wur^- 

de jedesmal mit b^wafTneter Hand dahin he^ 
gleitet. ^ Unter indem vecUeiii ^jp Btf* 
/afser MDnch von ^ali si^in Kloster» ufid dung 
luqti Schwu nr fiergari^it «In » um mIh 
Prot, wie er sagte dem got^tlicben Ge* 
^tb im SohwmM AogasiciitS' w verdw* 
neu, ^ Im J^r .t5a3 ^äiilte mw in Tyfpl 
gcbon mehr «U 90Q WMertäofo» di^^e «a- 
W0I4. alf dip Lutheraner ^ardeii. d&s l'Wd^f 
verwi4isei^ Mei^t grfabmß Bergl^^te, wdk- 
i;he I^<;1| SadiSi^ wanderten; d^.|ie& B^rg- 
bttii dadiiro)! ziig«^ügte Schaden» wurde erat 
unter der folgenden Regierung beiperkb^rj 
4enn Uafa^ bfnfltst^ dic^ Sachsen immer, die 
^ a^hg, doi Beirgkund^ «c^qu in Jlt^ Znei- 
ten mit den Öesterreichera und Ungarn wett- 
tifi^^nt. die &f^l|)|g d^ tyi:oikH?il^ft ^rg« 
verständigen. — 

im Ja|ir f andt^ <4§org , Landgraf in 
Thüringen und Markgraf zu Meisen einen ei- 

gepAU iM)g^oi^dnet^|i vpn 4«^ (jewerkachaft 

des Tellersberger Erbstollens mit^ dem Ersu- 
chen Mch Schwßz f d^fa ihm die Selebrong 

gegeben werden wolle» wie daselbst an Or- 



■ f 

'teia> da fitt Wetter ist« Wetter gemacht wer^ 

de. Selbst in Oesterreich und Ungarn war 

bisher Tyro) als <lie Schule bestai Berg^ 

arbeitet bekannt; die nun der Freyheit des 
Glattbeni» 'tmd der Riüi^*^ ihres Gewissens wt^ 
gen als Reformirte meistens mach Sachsen aus^r 
'wanderten. — ^ 

ferdinand hatte w'äbrcnd diesen Bewe^» 
gungetf fic^des Volk in Tyrol einrftcken Its.- 
ßcn, und war weit entfernt, den Unterthanen 
auf solche Forderungen gütlichen Bbseheid 
thun zu wollen ; vielmehr setzte ^r sich in 
eine drehende Verfaiisung , nnd da es Ihm ge- 
rade in diesem Augenbliclc an Geld fehltCi so 
•nahm er keinen Anstand , vorerst die ansehn« 
liebsten und reichsten Domstifter , Pfarreien» 
Kirchen- Und Gottesbeoser VMltfren, aHe darin 
^befindlicheti JÜieinodieBi goldene und silber- 
re GefSfse wägen, schätzen, und sie dann 
lieh gegen bedungene Wiedererstattung ilbs«> 
liefern zu lassen, — ' •' • • 

Aber geiade diese Alittalt setzte das Volk 
in noch grufsere Wuth. — Dem zerstören- 
den A wbräche derselben - konnte nur ^ noch 
damit vorgebaut Werden, dafs Ferdinand 
eilig einen allgemein^ -Landtag ensamfnen«* 
berief, und den auii uhrerischen Bauern, um 
auf demselben ihre Notbdurft vortragen sn 
können, ein persönliches Sicberheitsgeleit er- 
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fhetlte. Sie .encMeiivli ttnd bewirkten 

diui^ ütfe Furcl3t tuid Schrecken einfliefsende 
Hftkang über die Stilnäe «o viel, dafs ihnen 
xuchtour aUgemeine, Amnestie 9 sondern actdh 
ein» tieüe LatidofdnuTig^ die den Natten des 
85j.ährige]i LandiibeUe erhieltf bewU^ 
ligt werden mufste. \ Aber obgleich durch 
dksea LandUbeU AU* BaueniMliaft meistene 
auf Kosten anderer Stände, überaus begiin- 
aliget wafde ^ ao Iwir dodi noch keineswognf 

dauerhafier iriede im Lande. • • 

' ' £a fehlte tB Gelegenheiten! tu muetk Utl« 
;ruhen> oder vielmehr zur Fortsetzung der al-* 
ten nicht« Die Trienler wallten nodi im^^ 
mer ihre Weine in's Land einführen , und die 
Etschtbalet dieae Ehifahr nidit gestatten. 
. Fetdinajad verlangte, dafs diese Saehe mit^ 
td« eines ordentlidiett Prozeases in^e Reine 
gebracht werden sollte* Aber «die Gemü« 
tber waren viel za erbittert » uiti aidi fried« 
liehe Vorschlage gefallen zu lassen. — 

Za den Etscbtbaletn gesellten Aich die 
Einuu^hner vom £orggtafenamt , tind vom 
Eisak. — Sie verabredeten sich, die Stadt 
und das Schlofs. zu Trient mit Gewalt zu b^ 
stürmen, zu plündern und zu zerstören. — ; 

Ferdinand von diesen Bewegungen frü- 
he genug unterrichtet, um seine Gegen- An- 
stalten, treffen zu JitamsD, Ueis das filstbom 
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und die Stadt TthM Vcm Kotntiiismieti utid 

von Truppen # die er diesen mitgab in Besitz 
neboieiii rAber logleich zeigten sich von 
der andern Seite wieder gefährliclie tei&de» 
Die von Nomberg und ron Stilsfberg trotteten 
iich zasammen» zerstörten alles ^ was ibnea 
eofdefB Wege unter die HUftde gerieftb^ miü-^, 
y bandelten Geiatiicbe und weitUcbe Obrigkeit 
ten i und eilten Trient zn gewinnen« SoU 
<^e Frevfl. n&tbigten den LandesfOrsten den 
Rebellen eine stärkere Macht entgegen ztt 
setzen* -^. £r liefs die Grafen Gebiiard 
von A r k o und Ludwig von L o d r o n 
an der Spitze einer ansehnliche»! Militairs« 
Macht nach Trient aufbrechen, und die bereits 
in der Stadt befindliche Garnison, ver« 
stärken* In mehreren Ausfällen, die diese 
Garnison ans der Stadt machte, wurden die 
zusammengerotteten Haufen der Bauern ge* 
schlagen, ein Theil divon gefangen, nnddef 
andere zerstfent 

Usn unter die Anfrnlu« Schrecken ta vef« 
breiten , wurden einigen der Gefangenen die . 
Nasen, andern die Ohifen abgeschnitten* 
Einige tiefs man an f fahlen , woran man sie 
ipiefste , andere im ¥ener langsam steifem ^ 
Wieder einig/en wurde das Herz aus dem Leib 
gerissen , ihnen dasselbe um den Kopf gescbla« 
gen^ und der Kurpei dann geviertheüt^ viele 
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WUfdett mit Rtithen gehautf» gebfandmarXt^ 
und des Lftüd^s verwiesen. — Allen it^ufde 
ihr Vei^ogeTi konfiscirt ^ und denjeDigen äu^ 
getheilt ^ die bey diesem ABfimbr Schäd^ü ge^ 
litten hatten. — Einige hundert Mann aus 
der BauettKScbalt f welcb^ hiiht in Gefsngeii« 
ßchafc geriethen , retteten sich auf das vtne- 
tianische CteWet, wo SthütL ftnAAtifnali* 
tne fanden; — Ünt^f diesen war auch- der in- 
ftorgetiteH^Chef JM^ichtel G»ismäit lind» 
sein Spiefsgesell Päfslef. Sie liefs^n sich 
kn venetifettischeneigelithätiiliehnled^; 4mte^ 
ter wurde aber nachher durch die Spanier in 
Padua enthauptet, und sem Kopf denl Ltn^ 
desfürsten nach Innsbrack gebracht» — Päfs* 
ItT htttto bey gleidier'Strftfbftrkeit b^ytnif)« das* 
selbe Loos. — £iner seiner Vertrauten Lu-» 
kas Wi«s#ef von Werfen erschofs ihn 
bey Nieseldorf in Friaul ^ und trug seinen Kopf 
nach bnüthi^ätky wo er den ausgesprochenen 
Preis von aoo Gulden für selben erhielt. — 

Nach dieser Niederlage verloren die Bauern 
ihren Math> and sie konnten sieh nicht -ein« 
mal mehr in dem Besitze ihrer auf dem jung-» 
fiten JLai^dtage erhaltenen Freyheiten behaop»' 
ten, das fünf und Zwanzig Jährige 
LandlibelU wurde schon nach Verlauf 
von sieben Jahren 1532 wieder vernichtet — 

In dainmichfaer J536 aosgebrochanen Tfit^ 
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tcenkriegt 'gftl» Tynol Truppen üb» AU» intdt 

dU( Vordringen des Feindes Kroazien und 
SteueriDftrk in G^ünbr liameii^ wBrde:diar tiO« 
thigen Landes • Defensipn wegen Inns** 
brock • Landtag gehalten. ^ ■ Die euafährli-» 
chea Veibandlungeu der Landtage können in 
dieser Gesehiebte «keine Stelle eiattnebnen, ceU 
be geboren in die besondere Gesobicbte 
de,r tyro Iis eben 'Ltndichaft> 

Nnn wird es notbwctudig nnsere. Anfinetk« 
samkeit *ncb anf die ilng^egenb^toti des 
gesaouuten deutscben Reichs^ von 4«m Ty-» 
rol ein kleiner, aber wichtiger Be$tandtheü 
istt zu wenden« — ^ 

Die Bildung des sch mal k aldisch e ü 
Bondes» der Krieg Ki^ri V gegen die Pro». 

te^tanten^ endlich der Passauer Vertrag hat* 

ten fär Tyrol» wie für jedes dentspke F&r« 

Stenbaus besonderes Interesse« — Die Sek« 

ten vermeiirten sich » nnd je zeUreiober tind 

angreifender sie wurden ^ je mehr schien es 
den dentecb kathoUsehen Forsten nothwen- 
dig, dafä der Kaiser gegen die Steuerstrenge 
Maibregeln nehme» Die Be^^egungsgrün* 
de^ welclie ihn überhaupt antrieben^ iebbaffe 
und mit Nachdruck zu handeln ^ wurden jetzt 
noch dadurch yerstärkti dafs der schmaU 
kaldiache Bund eine sehr drobendcf SteU 
lung angenommen hatte, ~ Die Reforma- 



tiM hatte die Btttde d«r gr<^!geii dtfiitiidiML 

Gesellschaft aufgelufst; aber sie treibst wat 
non wiederum das Band einer nenen V<»bui« 
düng geworden. — Da die protestantischen 
Staaten die Gefahraii denen aie ansgeietzt 
werden k&nnten, voraussahen» so waren sie 
«dum frbh zn der Einsicht gekommen ^ dafd 
für sie nur dann Sicherheit vorhanden seya 
wurde» wenn sie ilire Kr&fte vereinigten* -m 
Sie bildeten daher 15 29 den schmalkaldi« 
sehen Bund, dessen Zweck es war, dieSe« 
formatioQ^ gegen alle Arten von gewaltthäti'» 
gen Mafsregein zn vertheidigen* — Einige 
Jahre nachher erhielt die Verbindung neue. 
Mitglieder» nnd eine vollkommene Oj^niss* 
tion» — An der Spitze der Verbindung stan-* 
den J^ohann Friderieh» Cbnrfürst von 
Sachsen und Fhilippder Grof smü thigep, 
Landgraf von Hessen. — Der Chnrftirst be** 
sais nicht den Grad von Kraft, der nothig ist^ 
um mit Glück die erste Stelle zu Abemeh« 
men^ Und-doch wieder zu viel Stolz , um sie 
.einem andern abzutreten» — Hehr religiDa 
als Staatsking verstand et nicht die Kunst^ 
in die Feme zu schauen , setzte vielmebf vor- 
aus, dafs die Pläne seiner Feinde sich nich^^ 
weiter erstreckten f als die seinigen, und- liefe 
es sich gar nicht einfallen , dafs ein Kopf wie 
der des Kaisais die Religion leicht als Mssk^ 
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^^briittd^et^ KCmnef «m ehrgeizige Abeiehten 

jlahinter zu verstecken. — Philipp, ein 
SchwiegetMliü des Ciiiirfärsteti, von gröfse-» 
rer Thätigheit und durchdringenderem Ver-* 
gttnde als j^ner» desBen Heftigkeit aber we- 
' Big dazu geeignet war, das verschiedene In« 
fer^aa ^er yerbiiadeten Ffiraten auf einen 
Funkt zu leiten , und ihre Leidenschaften in 
Sehraniten tu hallen; ' ansierdem verpflichte« 
fta Um auch meLrere Rücksichten, seinem 
Schwiegervater den Vorrang zu überlasaett. — 
Beyde wurden von einem gemeins(|)iaft lieben 
Irrthmna geleitet; sie standen in dem Wah- 
jre^ daia Karl es nie zu einem förmlichen 
Bruche tAt den ProtevtaBtefi kommen lassen, 
iiud dafs es zur Vermeidung des Krieges hin- 
länglich aeyn ivürdef wemr man ihn ni^ an« 
der Form zeigte, sie verschlossen ihre Au* 
gen den klUrsten Beweisen^ n#d betaerkfe» 
nicht t dafs der Kaiser nur darum Sehonung 
beobachte, nur dammMafsregelnsur VeiteDh- 
nung in Deutschland genommen hatte, Weil 
er Zeit gewinnen und den schmalkaldiselienr 
Bund abhalten wollte, mit dem Könige von 
Frankreich gemeine Sache zu machen. — Jetzt 
aber konnte Karl diese Handlungsweise ohne 
Gefahr ändern. — Die Lage der Dinge er- 
taubte* es ihm ^2t mit JNachdrock ztt 
dein, und sieb ganx oiTcn zu zeigen* Der 
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Augenblick etwas grofses auszufubren wii 
^t. — Nach d£n VorsteUnngeti der Kttfao« 
liken verstärkt sich das Uebel, und fordert 
ein gewaltsames Heilnngsmittel« ~ Denn 
schon verbreitet sich die Reformation in den 
geistlichen Staaten von Deutschlandi die Bi- 
Schöffe und Krzbischuffe , durch den Wunsch 
ihrer Familie eine Wahl -Sonverainität erblich' 
zu machen , verlassen ihre Altäre , und dieje« 
nigen, welche sich den Fortschritten de^ 
neuen Lehre hätten entgegensetzen sollen^ 
begnügten sich nicht allein* damit ^ sie in be-^ 
günstigen^ sondern nehmen sie sogar selW{ 
an. — 

im J 

Die Protestanten , welche sich oft auf das 
^naehen eines Concilinma bemfen hatten , mä 
über die streitigen Punkte zo entscheiden! 
«cheinen jetzt keineswegs geneigt, sich den 
Aussprütchen eines solchen zu unterwerfen, 
welches sich 1545 zu Trident erfilfoet. ^chon 
ist der Krieg zwischen den Protestanten nn^ 
Katholiken ausgebrochen, und Philipp der 
Grofsmüthige hat Heinrich den Jungen , Her« 
zog von Braunschweig * Wblfenbüik^tel mit 
Vortheii geschlagen^ — Von diesen religiö- 
sen Spaltungen sucht' Karl Stützen zu it^ 
heUf sein Plan ist kein anderer | als unum- 
schränkter Oberherr v^oü Deutschland zu wer* 
den: er hott," die Protestanten mit ÜiÜfe der 
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Katholiken zu vertilgen ; alsdann die Kathot 
liken». welche durch daa Ueberge wicht, das 
ihm seine Siege verschafften^ geschwächt wuc« 
den) 211 unterjochen» nnd aeine Herrschaft 
anf den Umsturz zweyer Parteyen zu begriin« 
den» seinen Ehrgeitz unter pomphaften Wer« 

ten verh&llendt sich dem Scheine nach auf 

» 

die dem menschlichen Herzen theuertsen 
Wahrheiten berufend » wird er bald von gros« 
iien Aufopferungen sprechen» die er dem all* 
gemeinen Wohle bringt» dafs er doch durch« 
aus seinem Privat- Interesse unterordtief, baid 
von der Sicherheit des Reiches» .das er der 
grbfsten Gefahr aussetzt» bald von bürgerli- 
cher Ordnung» deren. deutsche Verfassung er 
gänzlich umwirft» und' indem er durch Unter- 
drücMong der religiösen i^reyheit eigentlich 
die politische Freyheit von Deutschland un- 
tergräbt und verschüttet» so wird er seinem 
Zwecke um so sicherer entgegenstreben kön- 
nen f da die schäi^diichen BewegungsgrQnde 
eeines Eifers von den reinsten und gesunde« 
«ten Grundsi^tzen verhüllt werden. — > 

Bis jetzt sich noch verstellend scheint er 
das £nde der grofsen Spaltung einzig voti^ 
den Bemühnngen des Tridenter Conciliums zu 
erwarten« — Diese Versammlung» die voa 
eilen Parteyen verlangt worden war , und alle 

.yebei der Kirche iieUen sollte ^ hatte seine» 
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Amfetig genotnineii $ aber die gerlüge Ztfal TO» 

Bischöffea und Prälaten p die sich dorthin be- 
geben hatten 9 die Langsamkeit des Pabstetff^ 
der die Instruktion ^ welche seine Legaten 
verlangten» verzögerte» endlich die ganze 
Ordnung der Untersuchung selbst» die weiter 
keinen Zwedc %n haben schien» als die we- 
sentücben Punkte und die wichtigsten Mate« 
Tten zu entfernen» alles diefa erweckte bey dem 
Protestanten», die kiärllch einsahen» da(s sie 
ohne gehört worden zn seyn » verdammt wer^ 
' den würden» ein gerechtes Mifstrauen: selbst 
Katholiken von aufgeUftrtem Geiste merkten 
recht wohl » dafs man statt der Verbesserung 
der Mifibräuche nur einzig die Verbannung 
der Reformation zu bezwecken bemüht war. 

• 

Niemand hegte aufrichtig 4en Wunsch » dafis 
das Concilium durch ein schnelles Verfahren ein 
cntacbeidendea Resnkat geben» noch dafs et 
die Unrahen in Deutschland beruhigen mpch« 
te» — Der Pabst Paul III hittte es gerne ge. 
aehen» wenn ea in einer italienischen Stadt 
«nsammanberufen M^e, zu Trident glaubte 
er« atiknde es in za grofser Abhängigkeit vons 
Kaiser ; ausserdem wollte er auch nicht , dafa 
«um das Schisma durch Prtifung der Lehrsätze^ 
durch Verbesserung der Disciplin und des Kir* 
chenregiments endigen möchte; er hätte ea 
U^er gesehen, dafii es durch einen Krieg er«« 
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(tifikt und die Protestanten als Rebellen be« 
f «tnft wordeyi wären. Auch Karl ktnnte 
^eee zu gvtf als dafa er hätte glauben dür« 
feilt sie wäfde& sich Aosepr&cbeii des 
Conciliama miterwerfent aoch er, wän^cbt^ 
im Krieg, er eah Uiti vorher ; doch wollte 
, «j: einen Ans<;Iiem yon Gerechtigkeit auf aei« 
Her Seite dazu haben, — Karl zögerte nnc 
l^och f um Zeit zti gewinnen sich durch Alt 
lianzen zu verstärken im4 Truppen aus Ita« 
lien an sich zu ziehen. — 

Während dieaer trOgerischen Rnhe , wel- 
che (ür Deu^^obland das aUe.r«jchreckU€hste Un- 
^eil bereitetet war Luther 1546 zn Eiale» 
ben gestorben, Den menschUchen Geist in 
eine grofse Bewegung setzend , deren sämmt« 
liehe Foi|;en ahnden» er weit ^ntjL^m war, 
hinterliefs er eben so ihm durchans ergebene 

AnhiliQgc^rf id« ihn veri|h^c;beuiende iem4ß^ ^i^ 

nen beruhiiiteu Neimen , den ein Theil von 

Soropa mii Verehrung» ein andrerer m% 
Schmach überhäufte, — Zugleich legte e^ 
tber auch ohne ee zu wiesen de« IMm m 

den blutigsten Unglücksfällen» eo wie zu 

gUnzendaten fintwickelongan in dem ^hPMi 

^es dent^ben Reichs nieder« — Währep4 
seines genvn Lebens hatte et so driQgeu4 

^um Frieden gerathen , er fürchtete nicht ob- 

mt G|ain4» dtfr dm SsbvmX »itef. 4ja 
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wichtigen Fragen, deren Untersnconng jetzj: 
tlle Geister beschäftigte , entscheiden werde^ 
und ein Religionskrieg schien ihm iuß fürch- 
terlichste aller Uebel. — Ihih ward abex noch 
das Glück, nicht 2ienge za seyn von deo^ 
was sich vorbereitete, doch gab .sein Tod. ge- 
wissennassen das Zeichen dazn. « 

Karl, der seine wahren Äb^iphten nocli 
imtner verfehlte , schien geneigt , alle Streitig- 
keiten Deutschlands in Güte bey zulegen, dem« 
ungeachtet gab er seinen Truppen in Italieti 
heimlich Befehl, «ich mit ihm vereinigen^ 

^nd warb deren noch einige an. ^ Der glor« 

• 

reiche Friede , welchen er so eben zu Crespjr 
mit Frankreich geischlosseti hatte» ettanbte ei 
ihm , in Deutschland mit völliger Freyheit za 
handeln. — Frinz I durch Krankheit ge« 
schwächt, sich immer nach Kufae sehnen^ 
vermochte ihm keine Furcht mehr einznflbi- 
sen. — Karl konnte auf den Beyst^nd de& 
katholischen Bundes rechnen, der zuoa 
Gegengewicht gegen die Macht des schmaU 
kaldischen von den Reichsständen, die 
dem alten Glauben treu geblieben waren , ge- 
bildet' worden war. — So günstig auch die' 
Umstände fär Karls F,Iäne seyn mochten, 
so war doch der glücklichste und entochein 
denste der, dafs Moriz von Sachsen eine 
gunstige Stimmung für iliu zu hegen schien. — • 
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Obgleldi dieser Fftrst sich tum Protestatio 

tistnus bekannte» so unterhandeUe er doch 
mit dem Kaiser wegen seines Abfalles, und 
verpflichtete sich gegen seine eigene FamiLie, 
leine Religion und die Freyheit Oeutschlai;ds 
SU streuen. 

Moriz, Beherrscher vom Meifsner Lande, 
und einem Theile der Provinzen» welche beut 
2n Tage das Königreich Sachsen aosmachen« 
war ein Urenkel des Churfär&ten fridericb 
II, und stammte von Albrecht, dessen zwey- 
ten Sohne» ab; der a-tere, Ernst» war der 
Stammvater des Zweiges der Familie, wel-^ 
eher den churfiUstiicheu Thron inne hatte* — 
Dieser Fürst war 1521 einige Jahre nach dem 
Anfang der Reformation geboren« ~ Seine 
Erziehung war vernachläsiiigt. — Der schlecht 

te Zostand der Glücks - l/mstitnde seines Vateri 

erlaubten es diesem Fürsten nicht , seinem 
Sohne ein^ glänzende» nicht einmal eine sorg« 
fältige Erziehung zu geben. — Aber die 
glücklichen Anlagen des jungen Moriz er« 
sparten seinen Erziehern alle strengere Sorg« 
£alt, die sonst bey der Bildung des Menscbeti an- 
gewendet werden mufs» und er liefs schon 
frah zeitig die ausgezeichnetsten Talente ahn« 
den* ~ Obgleich in der protestantischen 
Religion erzogen» war er keiner Glanbens« 
Sekte zQgethan^ au Karls Hofe tafste er auck 
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Karls politische Grundsätze pxdp und sah die 
Streitigkeiten der Religion, welche Denttch« 
hnd beunruhigten als Mittel an, tbeÜs seinea 
Ehrgeiz zu befriedigen , theils sem Cfltck za 
machen« Zur Einbildungskraft , einem 
Haupterfofderaisse eines genialiadien Men« 
sehen, um Pläne zu bilden, gesellte er je« 
nen kalten Verstand, der die Phaiitasie zfi« 
gelt, und mit unerhitterUcber Strenge dieje«» 
nigen Entwürfe, welche sie zu erzeugen 
pflegt, seiner Prüfung unterwirft; das Feuer 
und die Hitze milderte er durch jenen ruhi« 
gen Muth, der die i,ebhaftigkeit des Tempe- 
raments in Schrsnken hält und leitet. — Lan- 
ge Zeit hindurch Uefs er seine Pläne im Stik« 
len reifen, und verhüllte sie mit einem un«* 
durcibdringUcbenSdileier. Voll K&hnheit^ wenn 
er einen Vorsatz faüite, voll Vorsicht, wenn 
er zur Aufühmiig schritt, verstand, er die 
Kunst, den Augenblick^ wo er seine Absich« 
ten enthüllen konnte, abzuwarten und za 

N erfassen, und dann zeigte er eben so viel 
Thatlgkeit und Untemehmungs Geist , - ale 
vorher i^angsamkeit und Furcht« — Sein Ver- 
stand war Iftr jede Vorstellung offen, sein 
Herz jed^m Gefühle verschlossen \ fähig sich 
sdler Arten von Mittel zu bedienen,, um zi| 
einem ihm oder andern n&tzlichen Zweck zQ 
gelangen , besafs er Gr&fse des Geistes genügt 
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um sich Übet die Urtheilcf der Menge zu er- 
heben j weil eres verstand, sich über sie weg- 
setzen zu können, nnd sich durch den Glanz 
und das Glück seiner Unternehmungen em« 
porzu ziehen. — 

So war der Charakter eines Mannes be* 
sdiftffen» der jetzt den Fortgang des Prote- 
stantismus bekämpfen mufste, um demsel- 
ben in der Folge um so rnhmwördigere Dien- 
ste leisten zu können, der jetzt als ein ge- 
lehriges Werkzeug den Despotismus des Kau 
sers unterstützen mufste ^ um in der folge die 
freyheit Deutschlands zu sichern. — Karl 
nnd Moriz waren beyde für einander ge- 
8dis£Beni — Die üuffsllende Ucbereinstinv 
ttiung ihres Charakters mufste sie einander 
«tifaern und vereinigen. — Der Kaiser hatte 
Gelegenheit gehabt , Morizen in de;i Kriegen 
g;egen Frankreich genauer kenneu zu lernen; 
der junge Fürst hatte seine Aufmerksamkeit 
gefesselt, und Kart sah ein, dafs Moriz sei- 
nen Plenen gegen die IVotesUnte,ili ; würd^ 
Vortreffliche Hnlfe leisten können , u^d defs- 
iialb hatte er ihm auch schon Antrüge geiQacht 
Moriz fühlte weder Anhänglichkeit aq seine 
Verwandte, noch an seine Religion; schon 
lange hatte er nach dem Erbe Johann Frid^ 
rkhs , dem er sich mit Recht weit Oberlegen 
SD seyn glaubte, und der nicht eben die Kunst 
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vftrsUfid f Aich seine . Liebe zu enwertiibnt ge« 
trtGbtel^ Er sah 'abo in den VoficbUlg«« 

Kaüs ttifi skberc^ Mittel sich zu erh/dieD/ und 
Knft einet fbmlidiett Vertrags vecspmch et 
den IQ Juny 1546 t ifam zu Gansteneine mäeb» 
tige Dlversimi zn bewerkstelligen. Karl V 
batte iadefs aicbt nor Morlz von Sach« 
seilt sondern aach den Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg • Culmbaeb ;von der ii^arteg 
der protestantischen Fürsten losgerissen, da^ 
dureb den schmalkaldiscben Bund gesobwäcbtf 
und die Verbin(Jung der katholischem Stände 
gestMkt, — - D<er Bund der protesUntifiobei» 
Fürsten war immer noch furchtbar grang , und 
konnte aelbst bo^n^ einen Triuin(>h.4U>er den 
Kaiser davoD zu tragen, wenn er nicbt zau- 

dar|3f t murni «ntsdieidmdan Scbritt su wa^ 

» 

gen; doch eben dazu Johann Friderich 
iron Sachse» nfafat zo brnregan« seine Ua-^ 
entschlossenbeit war sein Untergang, und 
lOktta beinriie andi die g»nsdicba Auflösung 
4m Protestantismus nacb sich gezogen. 

Die Maqlit der VerMndeten wer sabr en- 
aehnlkh. Acbtzig tausend M^nn zu Fufs^ 
saun tausend zn^ Rofiit hundert FeldsjUkcke bil«* 
deten ein HeeCt das bey weitem furchrbarei» 
war^ ab. alle diajemgeut wekhe in den Kr ie« 
gen Ffaaz I und Karls V aufgetreten war* 
San. ~ Der Kaiser hatt« kanai. vi«sta|SM4 



Mm 



Mtnn in dem Lager, welches er ohuwett Re- ^ 
gensbarg gewihlt, und wo er eich entschied« 
sen hatte» die Verstärkungen» weiche aus Ita«, 
lien und Spanien ihm anlangen sollten, zu er- 
M'arten. ^ 

Gegen alle, von der deutschen Reichsver- 
laasung vorgeschriebenen Gesetze waren die ^ 
verbündeten Protestanten in den Reichsbann 
gethan worden; sie hatten dagegen durch 
eine Kriegs - Erklärang geantwortet. — Nun 
aber war es auch nöthigt^ schnell etwas aus« 
zuführen, und der Sieg wäre gewifs gewesen, 
Karl wäre geschlagen wocden» ehe sich seine 
Truppen mit ihm hätten vereinen können. — 
Diefs war Philipps Meinung» nkbt aber des 
Churfilirsten , dessen letztere die Oberhand be« 
Uek. Karl» welcher dieses unsichere 
Schwanken benutzte, marschierte auf IngoU 
Stadt zn». wo Oetavio Farnese» ein Neffie . 
Paul III ihm das päbstltche Heer» zehntau« 
send Mann stark entgegenf Ofaite« Nun wac 
es schon schwieriger» Karl mit Vortheii an« . 
sag eifen $ indessen war .der Zeitpunkt noch 
immer günstig genug. — Auch diesen ver« 
nachlässigten die Verbündetem Der Kai« 
ser erhäit neue Verstärkungen» und der Graf 
von B&mn, an der Spitze eines aasedeseneii . 
Korps aus Flandern und Brabant zusammen« , 
gezogen» vereinigt sich mit ihm. Z«.^ 
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detMlbeii Zeit dringt M o r i z . tren setneii V«^ 

. pflichtangen , welche er dem Kaiser gegeben 
. iiatf .aber Keulos der Natur und seinem Ge- 
wissen und nichts als seinem Ehrgeize folgend • 

in die Staaten des Churf Giraten . während Fer- 

« 

dinand, Karls Bruder einen Einfall in Sach- 
sen von Böhmen her^ nntemimmt, — Diese 
eben so traurigen, als unvorhergesehenen 
Nachrichten kamen in das Lager der Verbton 
deten au, und plötzlich ist nun diefs so mäch- 
tige Heer anfgelDst« Der Churffirst nnd der 
Landgraf eilen zurück um ihre Staaten zu ver« 
thetdigen, die andern Fürsten kehren ans 
Furcht und Schwäche in ihre Staaten «n- 
räck. — Karl findet dnrcbans keinen Wider« 
stand auf seinem Wege, die Städte uffnen ihm 
ihre Thore, nnd er belegt sie mit grofsen 
' Brandschatzungen 9 die Regenten unterwerfen 
sich und flehen um Gnade , er läfst sie ihnen 
für grü fse Geldstrafen angedeiben — Der^ * 
Chnrfürst von der Pfalz und der Herzog von 
Würtemberg leg^n die Waffen nieder, und 
trennen sich von dem Bundnisse. ~ Karl 
niarschirt indessen nach Sachsen ^ Morizea 
zn Hülfe, dem der Cbnrf&rst nicht allein sei- 
ne Eroberungen wieder entrissen hat, son-» 
dem| der sogar in Gefahr ist, seine eigene Staa- 
ten zu verlieren. — Schon ist ihm nicfatt 
mehr ftbrig geblieben ^ als Dresden und LeiM 
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Äig. Indessen dringt der Ksils^rtiiin schnell 
durch Böhmen nach Sachsen ein. — Johann 
Friderichy der wie gewöhnh'ch sehr un- 
irorsichtig handelte, theilt seine .Trappen, 
tod von seinen Agenten schlecht unterrich- 
tet p weifs er • es eine lange Zeit gar nich^ 
f dafs sein Feind in forcirten Märschen vor- 
dringt» — Ais er die Nachricht erfährtf 
Aimmt er eine schwer anzugreifende Stellung 
Bey Mühlberg an der Elbe. — Ein silch- 
fiischer Bauer entdeckt Karin eine Furth, 
dureh welche er mit seiner Armee durch den 
flufs setzt. — J o hann Fr id e ri ch bricht 
ttiit seinem Lager anf, und will sich nach 
Wittenberg zurückziehen, aber da er sich 
linf diem Punkte^ siebt auf seinem Räciczuge 
dbgeschnitten zu werden , so fafste er den 
Plan, sich dem Feinde Entgegen zu setzen, 
und ihn zu bekämpfen. — Die Sclilacht be- 
ginnt den S4 April 1547. Der Churfbrst setzfc 
nn diesem berühmten Tage n ehrmai sein eu " 
^enias Leben der gröfsteu Gefahr tus. Sei« 
ne Truppen durch seine Gegenwart und sein 
Beysi^ibl atagidEteuerti , thun Wondi^t der Ta- 
j^ferkeit. Aber Albas Genie und das Ue- 
feer^widit ixSi s^nischeu Infanterie entschie- 
4to dbü Sfiig zu Gunsten Karls.— J o- 
ta^W Fr i der ich fällt selbst in die Gewalt 
stoUen Siegers« £r ergab sich ge^ 
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fimgen tn Tbilo von Trotten. — Mm 

fährte ihn sogleich zum Kaiser, der, beraascht' 
Ton «einem Glücke auf der Wahlstaftt staltd, 
und die Gliicksw ansehe seiner Offiziere über 
den erhaltenen Sieg annahm. — Friderich 
näherte sich ihm mit einem edeln Anstand» 
der des Ranges eines der ersten deutsdien 
Reicbßfürsten würdig , nnd eben so weit you 
Niedergeschlagenheit als nnzeitigen Trotz ent« 
' fernt war» »»das Glück des Krieges» sagte er: 
,;hat miob 211 ihrem Gefangenen gemacht» 
9^und ich hafte allergnädigster Kaiser» Sie 
,y werden mich** — — ■ hier fiel ihm Karl 
iMitig in die Rede» nnd indem er ihm mit 
einem ßlick voll Verachtung sagte , „ dafs 
^^man ihm wohl begegnen würde» wie er es 
„verdiente,^ kehrte er ihm den Rücken» 
und liefe ihn stehen* Der Churfarst antwor« 
tete l^ein Wort daranf» sondern ging mit 
imverändcllter Gebehrde» die weder Erstan« 
nen noch Verzagtheit blicken liefs, mit den 
sffattiei^en Soldaten » die ihn bevacfatni eoU^ 
tön , ab, — - Dieser Auftritt war nur ein klei- 
txee Vorspiel einer weit hJtattenk Begegnung» 
womit der Muth des Churffir^t^lt auf )£e 
cebwe«^ Pxoke ge^eUl «i^ 

Es gibt Seelen» v^^eUehe mehr Kraft im! 
Leideni»>ls itt der Thtttigkeie tfeeifeeH» niktf 
welche ohne Gei^esgrä&e küt GUte&ef lioheir 
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Adel im Unglücke zeigen. — * So war Ja«*^ 
banti Friderich. — An derSpitce eines 
Heere« und Öffentlichen ^Uatsangelegenfaei- 
ten hatte es geschienen» als ob er dety Vor* 
Wurf der Schwäche verdiene« ^ In Ketten 
zeigte er seine feste Würde, — Karl , der 
•ich gegen die Anfalle des Unglücks gleich« 
sam /u verhärten wufste, besafs doch nicht 
Mäfsignng genug, um sich vor dem Tanmel 
des Glücts, der ihn mit sich fortrifs, zu be- 
wahren« ^ Schon gegen Franz den er 
in Madrid gefangen hielt, hatte er wenig 
Grofsmnth gezeigt $ noch weniger zeigte er 
aber gegen den unglücklichen Churfiir&ten 
von Sachsen» und wenn Johann Fride- 
rieh 9 der über sein Schicksal erhaben zu 
eeyn scheint, eine zärtliche Achtung einflDs« 
set, so erregt Karl ein allgemeines Mifs- 
fallen. — 

Nach dem Siege bey Mühlberg eilt der 
Kaiser aiif Wittenberg zu, und belagert die 
Stadt. — Hierher hatte sich die Gemablinn» 
Jobann Friderichs, Sibille von Cleve, 
mit ihrem Schatze und Kinde geflüchtet. 
^e, die zu den edelsten und seltensten ih* 
res Geschlechts gehört» zog das Staatsinter« 
esse dem ihres eigenen Herfens vor, ihr 
Verstand beherrschte ihr Gefühl, und ihre 

Gnmdiätze erhoben »ae ftb^ ihre Neigun-. 



Digitized by Google 



225 

I _ 

m 

gen, durch ihre Reden und ihr Beyspiel ih 
Besatzung entfiammetid 9 that diefs einen kräf- 
tigen Widerstand, Karl, der in Wutli 
gerieth , in der Ansfuhrnng seiner Pläne anfi^ 
gehalten zu werden, und eine kostbare Zeit 
zu verlieren^ will den Churfftrsten dnreh 
einen plötzliciien Schrecken Äur Uebergabe des 
Ortes zwingen. — Gegen' die Gesetze dei 
Reichs, gegen die heiligsten Gesetze der 
Menschheit, iäfst er den ungliiclclichen Jo« 
hann Friderich zum Töde verdammen. — ^ 
Der Herzog empfängt diese Nachricht mit der 
Rühe eines Helden. — Er spielte gerade 
Schach, als er hfirte, dafs man ihm sein Tcv 
desurtbeil brächte , ruhig fuhr er fort zu spie« 
letu Das Unglttck hatte ihn gegen das 
Leben gleichgültig gemacht, und er fürchtete 
dessen Verlust nicht mehr. — Er ffthlte ohne 
Zweifel, dafs es besser für ihn sey, als 
Opfer eines ungerechten Urtheils zn fallen, 
als entehrt zu leben. — Doch die väterliche 
Zlirtlichkeit und die Furcht, Wittenberg ei- 
ner Eroberung durch Sturm auszusetzen, b^-« 
siegten alle andern Rucksichten , Liebe zu sei- 
nen Kindern und Unterthanen bewogen ihn, 
eine entehrende Kapitulation anzunehmen, 
kraft weicher er dem Thron entsagte, und sieh 
verpflichtete , des Kaisers Gefangener zu blei« 
ben. — Wittenberg . KjMnßf^ di# ffcore. . -r 

ni. Thcil. ,1« 
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Zvey Ttge nach der Ueb«rgabe ritt der Kai- 
ser in die Stadt, und besah selbe. Die Spa- 
nier baten ibn, dafs sieLutiiers Leiche aus- 
graben, und öffentlich verbrennen dürften. — 

Karl verwAefs ihr rohes Betragen mit der 
Aeufserungy „dafs er Kaiser über die Leben- 
^den» nicht über die Todten sey.^^*) Mo« 
jriz empfängt den versprochenen Lohn sei« 
Her Trealosigkeit. Karl nämUch übergibt 
ihm» was er seinen unglücklichen Verveand- 
ten geranbt hatte» nnd bekleidet ihn mit 
der chur f ü rs 1 1 ic h en Wurde. — 

Knn war noch Philipp der Grofsmüthi- 
gc übrig unterjocht, das heifst in. der 
kaiserlichen Sprache» bestraft wer« 
den; allerdings war dieser Fürst nicht mäch- 
tig genug» nm als ein Einzelner den sieg« 
reichen WaftVn eines Karls widerstehen zu 
können» indessen hatte das Unglück seines 
Schwiegervaters ihn nur betrübt, aber nicht 
gänzlidi gelahmt. — Zwar fing er Unter- 
handlungen an , doch erklärte er auch £rey» 
dafs er niemals eine erniedrigende Bedingung 
tmterschreiben würden aber in derselben Zeit 
forderte der Kaiser von ihm Unterwerfung 
au£ Gnade oder Ungnade* — Moriz^ ein 
£idai|i| des Landgrafen von Hessen» sähe ein, 
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4ftfs er sich vor den Augen des geiumiifttt 

£aropa mit Schande bedecken würde , wenQ 
er diesen Fbrsten verliafse. Moriz nnd 
Chorfftrst von Brandenburg vereinigten 
eich zu Philipps Rettung, und erflehten vom 
Kaiser Gnade für ihn. — Karl verspricht 
dem Landgrafen die f reyheit unter der Be» 
dingongzu lassen » wenn er auf seinen Knieeil 
fbr seine Empöning um Verzeihung bitten, 
wenn er seine Truppen verabschieden » seine 
Festungen schleifen, und eine ansehnliche 
<ieldstraf e zahlen wolle. — Moriz und der 
Chnrfftrst von Brandenburg verbürgen die» 
ses gegenseitige Versprechen, Auf die 
Treue des kaiserlichen Versprechens sich ver« 
lassend, erscheint Philipp im Lager» wenn 
gleich nicht ohne innerlichen Kampf, unter- 
wirft er sich der entehrenden Erniedrigung« 
wofür er seine Freyheit und seine Staaten wie- 
. der zu erhalten gedachte« — Doch der Kai- 
ser eben so treulos als stolz, verband Wort- , 
brächigkeit mit öbermbtbigem Stolze, setzt 
sich irber seine Schwüre hinweg, und läfst 
den Markgrafen, ungeachtet seines gegebenefi 
Wortes, gefangen nehmen, — und zuar mit- 
ten in einem Feste, das ihm der Herzc^ von 
Alba zu^Ehren angestellt hatte. — Alle G^« 
m&ther waren ob dieses kühnen Frevels im 
Gshrung . gesetzt I Moriz und de« Churfürst/ap 

Digitized by Google 



^on Brandenburg Ettiweiidiitig gegen diese 
Einzige Verrätherey fanden bey Karl kein 
Gehör. Der Ktieer f&brte Johann und 
Philipp in seinem Gefolge mit umher » wie 
verworfene Uebelthäter, oder wie rebellische 
Unterthanen behandelt ein Regent zwey an« 
dere Regenten , die obschon merkwlirdig durch 
ihre persDniichen JÜgenscbaften, noch merk« 
"Würdiger durch ihr trauriges Schicksal wur- 
den. —» Auch Innsbrucks Bewohner sahen 
diese unglücklichen Fürsten in ihren Mauern 
ils einen Beweis der kaiserlichen Aflacht« Die 
Herzen aller Völker erstarrten vor Furcht bey 
diesen Beweisen von Karls Rache. Der 
Kaiser schien wirklich am Ziele seiner Ab- 
sichten» und die entworfene Universal« 
monarchie schien zu Stande gekommen zu 
'geyn. — Indefs war die Sache selbst immer 
noch mehr ein trauriger Gegenstand der 
Furcht f als der wirklichen Erfahrung. Der 
Kaiser lieis aber die protestantischen Stände 
nicht lange in der Ungewifsheit , indem er 
selben mit Harte und verachtendem Trotz be- 
gegnete f den sie als den schrecklichsten Be- 
weis ansaiien » dafs sie ^ und daCs mit ihnen 
Deutschland unterjocht wäre. — * Er nahm 
den schmalkaldis eben Bundesgenossen 
nidit nur allen Kriegsvorrath nnd alles Ge* 
schütz 9 das in fünfhundert Kanonen, bestand 



ab» sondern belegte sie, weldies er anch Ski»: 
nen eigenen Bundesverwandten that, mit den' 
drtickendstea Stenern , und im Jahr 1548 legt#i 
er auf einetp Reichstag zu Augsburg einen 
Glanbensbegrtffy oder das sogenannte. Inte« 
rim vor. — Dieses Interim erlaubte den 
Protestanten nichts weiter, als das Abendmahl 
unter beydeiley Gestalt zu halten, und dair- 
Secht verhenrathete Priester zu hal^# und 
war ganz gegen die lutherische Religion ge- 
achtet — Dieses GlaabensformtiUr sollte 
von allen Secten unterschrieben und auge* 
Bommen werden, nnd die Waffen aoUten die 
Uebertreter bestrafen« — Deutschland war 
unterjocht, nnd seine Freyheit schien anf- 
immer verloren zu seyn, — 

An die SteUe die Freyheit der VbW 
fcer scbüitzenden Staatensystems war nun die 
despotische Macht eines einzigen 
Menschen getreten« — Die Freyheit von 
gans Vofüpa aefawabte in der grbftten Ge- 
fahr. ~ In diesem Augenblick stMid plötz« 
Ueh ein junger FOrst wider Karl auf, der 
znm Erstaunen der Völker die AUeinberr« 
sdwft des Kaisers dnrch eine kühne und ener«^ 
gisdbe Expedition zernichtete. — Es war 
eben der Moriz, welcher denKais«* bisda^ 
hin aijif das thätigste nnterstätzte , und der 
dagegeo Ton ihm die grO&ten Belohnungen, 
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ttud sogar statt des geächteten Charfaraten voa 
Sachsen 9 wie bereila erwähnt wurde« die 
«liurf brat liebe Würde in Sachsen erhalten hat- 
te. «-» Moriz glaubte Demscfalamla Freybeit 
gebe in der Uebermacbt des Österreichisch- 
•panischen Hauses rerioren. — Seinen 
Blicken zeigten bicb unendliche Aussichten 
von Ruhm, ond Selbstbelohnnng^, wenn er der 
Retter Deatschiands werden sollte» und er 
fthlte in slMb a Je Kraft: dasa. ^ Er bestrebt 
sich erstlich ganz m Geheim mit dem König 
▼on Frankreich Heinrich II eine Allianz^ 
«n errichten« ~ Moriz gibt es den Mini* 
Stern Heinridis, so wie ib» selber zu ver* 
stehen, daC. Frankreich eigentlich der na- 
türliche Bundesgenosse der Protestanten 
«ey* und zu Friedewald im Hessischen^ 
schlofs Frankreich mit dem Churförsten einen 
geheimen Vertrag ab » . welcher von Hdii|tidii 
II zu Chambord ratificirt wurde. - 
^ Moriz Frankreichs Beystand vmichef^. 
macht nun Anstalten, hebt Truppen aus, und 
bringt einen iLriegsschauplai:« znsammeli. «~ 

Diese Anstalten würden ihn allerdings verra« 
tiien haben 9 blatte nicht K arl selbst ihnr üe 
Mittel an die Hand gegeben , sie ohne Ge* 
fahr fortsetzen zu können. 

Die Stadt Magdeburg nämlich hatte. sich 

' gtweigert das Interim anznnsJxment usd 
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n unterzeichnen. Der Kaller g8M^ dahel 

dem Churfürsten von Sachsen den Auftrags 
diese rebellische Stadt za bestrafen. Vom 
Eifer ffrr die Religion beseelt, thun die Bür« 
ger einett kräftigen und langen Widefstand. 
Moriz setzte die Belagerung zwar fort, 
doch ohne grofM Lebhaftigkeit» imd bentktzt 
^esen Umstand, seine Zur ustongen fortsetzen 
zu kdnneiu ~ Endlich ei^ibt steh die SuA% 
aber kaum ist diese Unternehmung geendigt, 
«Is Moris ein Manifest gegen Karlb ergie« 
hen läfst, in weichem er ihm mit Nachdruck 
eine l^nge Reihe von eigenmädittg^n Mafa« 
regeln vorwirft, und allen Staaten Europens 
die vielfältigen Vefletzongen der Gesetze^ 
\(f^eldie die Verfassung des deutschen Keiclies 
«MOBMchen, von neuem ine Andenken zn« 
Tückruft, — Aber zu gleicher Zeit ddngt er 
itt foTci'tten MälTadlen dnrdi Franken And 
Schwaben» um den Kaiserin Innsbruck zn 

ifikerfaUen.— • : \. / 

Allerdings konnten diesem nun die Absidi^ 
tra Motiven 8 nfafit fonger mehr nnbekannfe 
bleiben, auch konnte er sich selbst die Ge« 
fahr sdaer Lage McVt langer verhehlen. ~ 
& hatte keine Kräfte, um sie denen seiner 
Feinde entgegensetzen zu können , seine 
Troppen waren entfernt, es fehlte ihm an 
Gcild, und heftige Anfälle von Gicht VÜi^ 
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(ten inMn TbeU seiner natorUcheii Tbätig« 
k«it Mit. dem Chmfanten von Sachsen 
hatte sich auch noch naiie bey Rottenburg 
A 1 bracht Jlllarkgntf von 3raiideiibiirg- 
Cjaimbach v^reiuigte: als ein verwegener 
und unterTiehnumder Kopf, als em un^scfaro- 
ckenei äpi^at» als ein mittehnäfsiger General 
halste er die Ruhe f liebte den Krieg leklen- 
schaftlich f und fährte ihn wie ein, Sarbar« 
£r trat blofs sn Morls Plan tiber, weil et 
bey ein^m neaen Krieg Gelegenheit sah ^ Beo^- 
te zn machen, ^ Albrecht und Mqriz, nach- 
dem sfe ihre Truppen vereinigt hatten » be« 
setzten Angsburg , und in dieser Stadt ver« 
einigte sich mit ihnen der berühmte Kriegs« 
held Sebastian Schertling, Von daraus 

Xogen.sich Moriz T^^IN^i^ imm^r naher .aja 
d|e nordwestliche Grenze Tyrols. K, Fer*- 
lilna^d SQph^e dnrc^ fine Unterhapdliuig . mit 

dem ChurfiirÄten den Krieg noch beyzulegfo, 
Mo rix bewilligte scheinbar» was..K<i Ftrdi« 
nand ' Verlangte, \ix\d als dieser mit dj?n Re- 
f nltat^ 4er Unterhai^dliMigen zuwß K^Imt Ki^) 
nach innsbarqck eilte, brach Mori^ gloulich 
den lg HilfLy 155a über Rentte ins Tyr 
roll schlug und zer&treute die in £ile zusam«- 
mengeraften kaiserlichen Truppen ^ , erobiprte 
die ti.faren berger K^au^e mit stüripi^nd^ 

Hand 9 deff n ^^atzimg avs* 3C00 ißfx^ ib^ 
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stand, uiidlkfs dem übenraschten Kaiser, der 
am Podagra heftig liH:, nnd mit seinen Höf- 
lingen beym Abendessen .safs, als ihm die 
Neebriebt vcm dem Falle von Ehrenberg ge- 
bracht wurde, kaum so viele Zieit, nm sick 
und sein Hofvolk bcy nächtlicher Welle und 
«Bter Voraostragong von Windlichtem ans 
Innsbruck entfernen zu können. — Zu Fufs 
sefalepptcoi die stoizen Spanier sich im Koth 
fort, den Kaiser trug man in einer Siinfte. 
, Moriseits Voftrapp fand die Tafel nocfage* 
decKt und mit Speisen besetzt, in. dar Kerl 
da» Abeadeeacn nahm. ^ £in meikwäfdi» 
ges Schauspiel, da der stolze Karl, welcher 
einst DentscUand GeeetM voreefariebf wel- 
cher gefangene Fürsten in seinem Gefolge 
Sttit sieh .nküam gefUiit hatten ein Liebling dee 
Glückes, nun gequält von lieftigen Schmer* 
jMp In einer etflwihoheii Nacht fltehen moTe* 
te^ vor jE^iinem jungen Manne, dessen Erhebung 
9mm , Wcfek vtn Er eilte mit grofser 
Schnelle nach Willach und setzte den Unglück* 
Mdun ^rideridh in Freyheit» damit er sioia 
Mori»' ^ntgegensetse; doch dieser Schritt 
itfaii olnie* Folgen« Schon am 23 May hielt 
M.i^ÜA e& der Spitze von vierhundert Pfer* 
4cm jtfliA . iwamig Fahnen . Laadkneeliten in 
der Hauptstadt des Landes zu Innsbruek 
fdioeli £insug. Zwar hatte er den 

« 
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piitirten* tnid Regiments * Räthefi, wticbe {fam 
entgegen Kamen, bey seiner churfiiistlichen 
£hre Tersprochen , itafs von fiehiem Kriegs-^ 
, Volke die strengste Mannszucht beobachtet^ 
«nd den Unterthtnen aHe LitferangeSf 
die von Proviant und andern Bedürfnissen 
geschehen wttrden^ bilUger Schaden.« Ersalx 
geleistet u^erden sollte. — Aber kaum war 
er bey seiner Anknnft in Innshrnok iroai 
Pferde gestiegen, als er sogleich seinen Hof« 
«Darachali und einige vom Adei in. den^ver« 
sammelten Regiments- Rath schickte, und von 
diesen mit geladenen nnd gespMnIen Feuer« 
gewehren* und unter Drohung, dafs im Nicht- 
gehorcfamigsfaUe ' die ganse Stadt dem Kriegs - 
Volke preifsgegeben werden sollte , begehren 
liefst alle kaiserliche^ <ntNi spanischen Güter, 
defsgleicfaen alles dem BIschoffe vcm Augs- 
burg gehörige £igMthiMi, femer 'dasjenige, 
was die . dem flöchtigen l^ofe nachgefolgten 
Personen an Hab nnd Gn^znrttekliMien , mn- 
gesäumt anszoliefern. . ~ Der Ratbi lte& ge- 
schehen,. 3raa von ihm ^o - driAend gtferderfc 
wurde. Der eine Theil . dessen r was anf 
diese Weise geliefert werden innftte, wosde 
fortgeführt, der andere Theil von dem Kriegs-» 
Tolke genommen, verkauft, vers c heihty 
viel auch zu Grunde gerichtet. 
. Da ertcmte der Glockenstreich in der Nothr 



die KreMan&oer in dosklMr Naebt a^f dM 
Bergspitzen 9 zn dmeo kein Kri^r Zugang 
faod 9 £acd«rteii auf 2ur Vcrtbeid^ttfig .dea 
LatideSr Baoani erboben sich in Masse^ 
fieybeit und Kigi»ntbom zu rettra» aammei-i 
ten sich in Rotten d^n e^hmalk aldischen ^ 
Bond^vec wandten Untergang und Toddro« 
bend. — Moriz blieb nur zwey Tage zu 
InnabracK, am 25 iMay nabm er .mit $^ 

nein Kriegsvolke schon wieder schnellea 
RikckzQg. — Abet s^ad# dieses wiiurde df«i 
Lande sehr verderblich, -r UeberaUf wohiii ' 
daa.Volti kam» wurde geplAnbit. ^ ^ Den 
Unterthaiien nahm mm yherall ihre Pferde^ 
ibr Rindvieh md Wagin« lUin : Hawi bUeb 
verschont. Ueberall wurden TJxüren» f^n^ 
ster nnd Oefen eingüidihgen* ^ Iah Kloetm 
Stambs, wo die meisten Begräbnisse der tyro-t 
, Ilachen Lmdeafatat«n wasan». eiäfii^ten dim 
Soldaten die f&rstiicheu Graber, beraubten dif 
Kl^rpet ibrat noch anhabenden Schmn^at und 
^erschiogenalle ihre^ Bildnisse nnd Statuen» 
KirciMsiV nnd GoHaihihiaec blieben, nirgend« 
yer&chont, ^ ^ Oet-f ohe Soidateuhs^ufen drang 
Miendl kämin» nnd fanbtn und pHlndeite aller 
kircbUcbe G«cätbaebaften« — Der Rücksng 



*) I. dt' Eichhonit Geschichte der neuen Welt. I B&ndL ^ 
Batgleehaet KandtchzUt. Bl. 339. - 

r 

Digitized by Google 



■ 



i36 

dauerte bis zom ag May^ wo dai Volk Tyrol 
verlassen, und sich über Füssen nach Donau- 
vriij^th. gezogen hettew £• worde «af die« 
gern Wege alles vorhandene -Vieh fortgetrie- 
ben» alle Hitiaer theils eingerissen, tbeils 
verbrannt, und mehr als viertaasend Men- 
sehen threa Eigentbiuna beraubt. In dem 
Gericht Ehrenberg war das Elend so grofs, 
dmfa di# Einwohner mit ihren nackten Kin* 
dern auf den Landstrafsen sich lagerten und ' 
bettelten. «— Viele lütten den f&ngertod 
sterben müssen, wenn ihnen nicht auf Vor^ 
ior^e der Landschaft von Innabnick ans Brot 
zugeführt worden wäre, — Det junge Land- 
graf von Hessen und der Herzog von Meck« 
lenburg nahmen zu Ehrenberg drey f aikomt- 
itfieke, Wy 3S00 Stück Kuge n, einen Moni^ 
tionswagen mit 6 Pferden, bey 200 eiserne 
SABtnngen weg^ die eile K. Ferdin-and I zu- 
gehörtem Nach diesem mehr einem auf 
PlftndeniDg ani^ebei^tt Ueberfidle, els^ein 
kl ordentlichen Feidzuge ähnlichen Anfitriti^ 
blieb Tyrdl 10 Jahse im-'2lMtMid dee Friedend. 
Per Erfolg des Krieges war eine . ^hislidie 
VermiMtaug der nogeheiieni Auaiie&ten dei 
j^aisers , welcher die kaiserliche Macht- unein« 
geschränkt» und seinem Hanse erblieh nn« 
chen wollte. — Vermog einem Vertrag, wel- 
cher noch im nämlichen Jahr niiter dem Vor- 
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filz dti ({m]a]i£ i$%x mm rOmütebeii KfW 

lüg ernaBOten) Fer(linan4« I zu Passau zu 
Sttnd kam 9 wurde den Protestanten die Re« 
ligionafreyheit zugestanden , ^ und im Jahr 
I5S5 Angabmi; ein förmlicher Re* 

tigionsfriede abgeschlossen« — ii^ine beimliw 
elie GlBdining hatte indeasra tanter dem Vollme 
in Tyrpl geherrscht» nnd einem tollen 
SchwUrmer» Bartholom^ Dosaery Mtil« 
1er aus Füssen gelang es viele Theiinehtner 
an einem Verschw&mngs* Komplotte zu fin« 
den» — Dieser Fanatiker hatte sich nämlich 
im Jahre 1561 mit achtzehn Gesellen dahin 
vereint^ alle Klöster^ Kirchen t Städte nnd 
Schlösser einennehmen, den Adel nnd den 
Klerus aus dem Lande zu Jagen » ein Bauern^« 
regln) ent anznsteUen» nnd sich selbst znm 
Lande&herm zu erklären« — Bereits waren 
schon mehrere Anstalten zur Ausföbmng ei- 
nes solchen Vorhabens getroffen $ der Anhang 
hatte sich überall, besonders im Unter -Inn« 
tbal verstärkt; schon waren auf den hühern 
Gebürgen Allarmzeichen aufgestellt, als die 
Regierung noch zur rechten Zeit von der Ge« 
fahr, worin sie war, unterrichtet wurde. — 
Dosser und seine Gesellen wnrdeaan yer« 
achiedenen Orten in Verhaft genommen, und 
als Hochverrüther hingeriehtet; ihre Weiberund 
' *Ki{ider auf ewige Zeiten des Landes verv^ie-- 
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seil» und da» Hsat , M^orin die Verecbwor* 

neu ihre Zu^ammenkOnfce hielten» niederge- 
rifsen. — 

1554 ist zu Bozen im Monat Juny durch 
üerm Christoph Cardiotien von Madratz» 
Herrn * Wolfgang , Abten und iürsten za 
Kempten » Statthalter allda nnd mehr 
Verordneten Landtag gehalten , und beschlos« 
aen worden, latena 150000 - Gnlden in drey 
Tern)inen zu zahlen. 

2) DftTa k^in analändischer Wein in daa 
Land zu fuhren erlaubt werden solle. 

3) Den £brenbergem ala welche dnrch den 
«chmaikaldischen Einfall sehr vieles .geliuen^ 
«oll KrgDtzlichkeit geacheben* — 

4) Der Aufschlag des^ Zins soll al^ethan 
werden. — 

15 >4 wurden auf einem weitern Landtag 
aooooo Gnlden in drey Jahren zxx dem Türken- 
krieg bewilligt. — Anno 1559 wurden zur 
weitern Tnrketihälf anf 6 Jahre jedes 120000 
Golden» sodann zur Abiedigung der Scbol» 
den und Unterhaltung der königlichen Kinder 
Soo p. Gulden auf den Landtag verwilliget. 

' ' Während K. Ferdinand I Regierung wuchs der 
Bergsegen immec bedeatender. — £s Inrar 
damals kaum mehr eine Gegend im Lande, 
wo nicht auf £rz gebant wurde» ~ In dem 

« alten £tteikbardhichen Bergbruche vom Jahr 



oiyui^L.^ Ly Google 



J239 

xiS6 ktatifgezcdehnet» dm& unter dem Berg« 

gfricbte Schwaz dreyr&igtausend Bergleata 
•taiideii« ~ £• ktmeii jubrlich neoe Berg« 
• werke auf. — Im Jahr 1523 wardea 55855 
Bf »rk Brandsilber ^ 1524 , 49977 Mark 7 Loth^ 
und im nächsten darauf 77^75 JMätR h Loth 
aw den Schachten gefallt — Von 1524 bb 
^5^4» ^ Ferdinand I mit Tod al^ing» 
sind 3 Millionen acht nnd zwan^igtansend 
fbnfbaudert und eine Mark und drey zehn Loth 
Silber von den sdiwaaeriacben Bergurerken 
gemacht worden; de^ Kupferge&lls nicht zu 
gedenken* — Man findet auch jetzt noch 
aus dieaer £poche iqi Unter • lonthale viel 
erzene Bttda2nlen nnd Denkmäler. — Unter 
die^n haben die 2S aus £rz gegossenen Bild« 
«isse m der Hofkirehe zn Innsbruck den Vor- 
zug. Sie wurden in den letzten Regie« 
run prs jähren K. Fetdiiiand I zu MHa oder Müh- 
lach au£&et Innsbruck gegossen» der K&nst« 
1er war Georgius Loffier, der fftr sich und 
seine ü^iefrau ein Grabmahl in der Pfarrkir-; 
che zu Hettingen hinter! assen hat* wie be« 
reits bemerkt wurde. Im Jahre 1539 wurde durch 
einen gliicklichen Zufall das Silber- und Ku« 
pferbergwerk am Rcnreibüchel entdeckt» dag 
nach dem Sclnvazer das reichste im Lande 
. wurde. ~ £a liegt im Lokentbai ( Lunken« 
thal; im Landgerichte KitebächeL Dlesea 
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Bergwerk seigte sich gleich im Aiiftii^ im. 
gemein reich , im Jahr 155a , da das Siiber- 
gefäii am beateii gewesen, wurden 20913 
Mark Silber aus selbem in die Münze geführt* — 
Im Jahre 1565 an Kupfer 10375 Centner 
Pfund gemacht. Der Bau wurde anfänglich 
ganz von Gewerkengefahrt, nebst den Frey- 
herren Fugger von Augsburg hatten mehrere 1 
Barger von Nürnberg nnd Stlzborg Antheil 
au der Berggtseli^ichaft. ~~ Die Münzen za : 
Meran nnd zu Binz im Pnstertfaai waren unter 
K* F e r d i n a XI d gän z 1 ich e ingegangen. — 
In der Münzstadt Hall wurden indefs wäh- 
rend seiner Regierung Vierer, Kreuzer, im 
Reiche EUchkreotser genannt , haibe Batzen, 
Groschen (Dreyer) Doppeigroschen) Sechs- 
kreuzer) Zehner, ZwDifer, im Reiche Drey. 
batzner, Ferdinaudstiialer, auch Doka« 
ten und Goldkronen gemänzt — 

Mit Ferdinands Sterbjahr endete auch ' 
der reiche Bergsegen in Schwär. — 

Von den Jahren 1553 bis 1503 liefs K. 
Ferdinand I durch Nikolaus Theuring, 
nnd durch Marx delia Bolls die Hofkirche zum 
heiligen Krems in Innsbruck erbauen, der 
XJeberschlag betmg 30032 Gulden 34 Kreuzer. 
Anfänglieh, liatte er den Antrag ein Cölie- 
giatstift . zji errichten ♦ gipg aber davon wie- . 
4«]r tbf.nn^ iiefs Mchdcm Jesuiten nnd,sfa- 
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nifcbe Hieronymftftiier seine Anträge eiiflge'* 

fichlagen^hatten, das prachtige Stiftgebaade den. 
Frattzkkeneni einräumen; 

Fer.diaands zwey und Vierzigjährige 
Regierung war fiir Tyrol nicht sehr gläcl&t 
lieh- — , 

Die Kriege, die «ein Bnider» K. Karl 
bald in Deutschland, bald in Italien und. 
Md an den Afrikanischen Küsten fährte^ 
und die Kriege f die er als römischer KOnig« 
gegen die Türken in Ungarn selbst führen 
mufstet erschöpften die Kräfte ^seiner Erblän-. 
der. Er sah sich mehr als einmal genöthiget, 
durch verhafste Mittel für s^ine dringendste ^ 
Bedürfnisse Rath zu schaffen, und da^er da- 
bey den Adel und den Klerus schontet so.- 
konnte es nicht fehlen ^ dafs die Last, die 
mi den gemeinen Mun gewälzt wurde» die«> 
sen niederdrückte« — Unglücklicher Weise, 
traf es sieh» dafs gerade unter seiner Regle*- 
mng das kirchliche System erschüttert, und, 
durch diese Erschüttemng die meisten . religio« 
ttn Begriffe in eine Richtung gebracht wur-, 
den 9 die selbst mit politisch bürgerlichen JBe« > 
griffen mehrere Berührungspunkte hatte. 
Des Volk» welcbes zu dieser Zeit sicii in 
. aufrührerischen Bewegungen Umher trieb , liefs . 
seiike . Skseiche immer zuerst auf d^ Klfrus:^ 
faUm» 3Rreil. es^ier.Heinnvg. WfLii» .dsf. 

r 



jioHtischa Dnick meist«» von deniMlbtA 

Üerriihre. 

Zar Erhaltung des schwenkende« KeAiK 

lizismus berief Fer d Ina nd 1560 die ersten 
2wtey Jesuiten t Pater Petrns Canisinst 
nnd Nicoläus Lanoyus^ nach Innsbruck » 
mid - ertheilte diesem Orden die Bewilllgon^, ' 
ein KoUegiom in der Stadt zu bauen; 35 2 
übernahm die Gesellschaft Jesu den Unterricht 
der Jugend. In demselben Jahre wurde 
auch das Kloster der Franziskaafer in Innsbruck 
gestiftet« 

1563 liefs Ferdinand I seinen zweytge^^ 
bomen Sohn» Ferdinand» auf dem Land*» 
tage zu Innsbruck die 'evenlual £rbhnldl|^ang 
lösten f und er wurde in der Reihe der Tyro«* 
lischen Landesregenten Ferdinand! II genannt. 
K. Ferdinand I starb den ng, Jyiy 1564. uxk 
einem zehrenden Fieber. Sff Mtftefiiefs drey^ 
Prinzen^ Maximilian H, Ferdinand 
und Karl, auch mehrere T&chtfer. — In^ 
einem Testament, das 1543 zu Prag von. ihm 1 
errichtet wnrde, sezte er die Erbfolge für 
seine m'innlidie Nachkommenschaft im alig^. 
meinen fest , und verordnete noch durch ein 
neues CodicU vom 95 Februar 1554 «besoBdecs^ 
dafs Maximilian nebst Ungarn und Böhmen- 

das Ertherfeogäium Oestenreieh ob und unief< 

4er Exmai Fei d3nan;4.Tyxol mit den >aocli : 
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ftbrigen Landen f oder den Besitzungen in 

Schwaben, Breisgau und Elsafs, Karl aber. 
Stenermark,. Kämtben» Krain , GtnZf dH 

Städte in Istrien und Friaul erhalten sollte, — 
Das 6sterreichische Erzhans wurde nun voit 
neuem in drey Linien getheilt, in die bsterrei- 
chiscfae zu Hungarn und Böhmen , in die Tyro* 
lische, und in die Steuermärkische, Die Ty- 
rolische Linie starb 2aetst aus, da Ferdinand 
von seiner zw^yten Gemahlinn keine männliche 
Erben hinterliefs , und die Kinder seiner ersteif 
Gemahlinn, der Philipine Weiser, aus 
Mangel der Ebenbtirti^eit, nicht mt Erbfolge 
gelasseUr wuirden« — K. Ferdinand fürchtete , 
durch die neue Lehre dtohe der Sicherheit 
«eines Thrones Gefahr , defs wegen . liefs ei^ 
auch die Gefängnisse mit Protestanten undr 
Wiedertäufer anftOien« — Man bot dem , der 
andere angeben würde, auiA wenn er selbi^C^ 
sich bisher zur neuen Lehre bekennt hätte, 
Straflosigkeit an, — Viele wurden in T*yrol 
getodtet, denn der Tod eines Menschen Koste* 
te den Regenten nichts , weil er tiicBt geleMfj^ 
Hatte Achtung fbr die ll(lensGhheit zu haben« 
J)lehrere retteten sich durch die flucht, odei^ 
ff ^wütige Verbannung« *^ Die Politik def 
Jesuiten niufste befriediget ^€tdeti, — Zuf 
Erreichung ihm Zwedk&r v^aT ihdetl jsKM# 

Aitiwl heilig; — 



Ai4 

Ausser den Erholnngsstunden auf der 
Jagdf kannte Ferdinand keine angenehmer^ 
als welche er im Zirkel seiner Familie zn- 
brachte« Seine tugendhafte Gattinn liebte 
er aus ganMm Herzen, und er ruhte gerne 
in ihren Armen von «einen drückenden Kegie« 
rungssorgen aus. — Sie vergalt ihm seine 
Liebe nnd Zärtlichkeit auf gleiche Weiae^ 
war die treuesfte Gefährdinn und Freundinn sei- 
nea Lebena; blieb ihm ateta zur Seite» 
und beg^ieitete ihn fast auf allen seinen Reisen*^ 
Sie ging vor ihm mit Tod ab» nnd er blieb 
Wittwer; denn ihr Andenken lag unausl&sch» 
lieh in seiner Seele« Er ging oft in ein* 
Samen Stunden zu ihrem Grabe » weinte and 
apraph: »»Hier liegt 'nach Gott mehi grbfe- 
^^ter und liebster Schatz auf Erden* — 

MitSedlicbkeit hielt er seiA gegebenea Wort» 
nnd sorgte väterlich ftir seine zahlreiche Fa- 
^ailie. — 

Ferdinand 1 vertrautester Minister» 
Cardmal Bernhard von Cles, verdienet ala 
ausgezeichneter Mann dortiger Zeit in der 

Geschichte Tyrols eine besondere Stelle. — 
Er war unstreitig der gröfste F&rst » den dae 
Fiirstenthum Trient gehabt hat. — Er 
stammte aus dem unedeln Geschlechte der 

Freyherm von Cles auf dem Nonsbei^c, ge- 

. boren im Jahre 2485 anf dem Stammschiossc 
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£le«9 das neben einigen wenigem alten tyrölii- 
scbeii Stafmmbnrgen noeb bis auf' dieseil Tag 
in Warden ist» «-^ Nach seinen ersten, im 
^vlterltetien Hanse, tind zu Verona ^nrückget» 
legten Studien hielt er sich über sieben volle 
'Jahre an der damals berühmten Universität zu 
/Bologna auf 9 an der er znlest die Wurde des 
SyndiKüs , der nächsten nach jener des RecS 
i:ors und eines Procurators der dentschen 
Kation bekleidete. Er verliefs diese Univer.« 
•ität im Jibre 15x2 als creirter Doctor der 
Kechtswissenschaft , in dem Rufe eines vor- 
ftOglidi^ jungen Gelehrten f und als Domherr 
von Trient, welche Pfründe ihm der Pabst 
}uliui II v«rlMiini ImtAe. Als er auf seiner 
Rbckreise nach Verona kamt ernannte ihn 
Georg von Neydeek ^ BiaAott VM Trient t 
des K. Maximilian I Statthalter dieser Stadt, 
SU seiimi Ratiief und «um Mitglied der in 
seiner Abwesenheit niedergesezten Regierung 
zu Trient 9 bald darauf Leo X zum Arcbidia- 
conns yoi^. Trient , und zum Protonotarius 
«postoUeu^ und der Kaiser Maximilta;i zum 
Regiemngsrathe zu Innsbruck. — Schon im 
Jafare 15x4) noch nkht ^9 Jahre alt, und 
noch nicht Diacon , ward er nach dem Tode 
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fitor^i vo|i Xeydeck , durch einhellige Stixoi- 
4et DotsJupitf I9 vom Bischofi von Tdeiit 

« 

erwählt 9 ^Qch ward ?r im Jahre 15 16 seines 
y ofgäng«rs Nachfolger in der Sdittbtlterschaft 
yon Verona» welche Stadt ab^r bald darauf 
^en Vm^tianem nräckgegebeii wurde» ^ Er 

erschien daim auf q, Landtagen zu Innsbrock, 
die m Gegenwart dea Kaiaera Allaxii|iUian9 
gehalten Wiarden. — Auf dem lezt^n Land«* 
tage entsebied der Kaller einen Rangptreit der 
l^yden f ütstbia^bAfe von Trient ußd Qrixeo» 
m Gunsten dea erstem» so, dafa dann die 
f lir&tbiafhjofiie von IxM^nt sowohl ; asif den 
lyroHacfaen Land ^ als auf den deatacbeft 
Reichstagen immer den S#9g vor. jeiuem za 
Brixen bebieltep, — Bey Gelegenheit dieser 
t^aaidt^ge, «nd voral^lidb 4«rch f#i|i \^fy^$ 
Benehmen machte er sich dem Kaiser so vor-» 
tbeilhaft bekannt ^ daft dieaer ihn MiC .deo 
berühmten Reichstag , zu A)}g«harg x5i8# auf 



r 

•) Jaiiiif ryrYhtif ^Pineili« de VHft' röäti- 
fienm' Triden^insTAi» a4 Ali|^bamao0- 
GleiimBi Manttiae 154^ 

Bened. Bonelli Koti«|« i feri cpi^jjche 
deil4 ehieiA di Irento^ Vol* Ilt i. viia 
Mo nnmetttd' Eecleiiire Tri dentiiia«. ^ 
Einef (/ngenatuiten Istori^ di Tiendo • edella 
cos« ad esfo ap p ait enenti (Vanuscript)» 
»ad Vita 4«! Cavdinai Cl«s)#« sfcsajplll 
ManDicript- 
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veldien Lotber erschienen i«t , und wA 
\vegen Wl*lla^ilg de» KirngsKarliVM-Spawe» 
«um röwiflebeo Kön^e unterhandelt werden 
sollte , mit «ich twi«», ilm.d«r«nf a» ^in^ 
^dmenRathe ernannte, und ihn immer zur 
Seit« haben wolHtei M*« «taA •choa m 
,519, BemhMd von des traf nun im 
. .rständnisse »it den Rtgenteo, und d«r 
Regtemns ra Uuwbrock, die nöthigen AnstaU 
ien zur Erhaltung d»r der L»«d«r» bi« 

^nr Attkotift Kati» und seines Bruders Fer- 
dinand aus Spanien. — Karl •nante Um» 
«ald- darnach »um Mitgüede der bewllmäcb^ 
tigten Interimsregierung , vmA «« •ein«» w 
iMidtett «Df dem Bekbf tage »1 Frankfurt, wo 
« durch seine Klugheit und BettdMUakeit 
groiMii Antheü hatt», dafii Karl, trotz allen 
Gegenbemühungen des Königs vonftt/pSlt»^ 
Wimia I» zum K«i«Br gewililt wurde. — I» 
Jahr 15» ««chien Cles mit «inem grmM» 
Gefolge von tyKiUadiea Edein «nr . Jui»««!-. 
kf&nst^, und blieb dann im Gefolge ^ 
Kinseri» dea «r mmch Flandern begleitete» \yo 
«c in den Jahren 15BI vwid 1542 den befifc»- 
teft TheÜOTgsvettJrog von.BfttMel awisehen dem 
Kaiser «id seinem Bruder Ferdinand ver- 
mittelte, darch welche» dem leitem die deut- 
schen .öaterrelchischen Erbländer abgetreten 
wurden. Von dieser Zeit w war Cle» 
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'€er vertrauteste Mioister Fsr^ltiands, der 
ihn wie semen Vat«r ehrte » ihn bis tuf kleine 
Zwischenräume immer an seinem Hofe behielt^ . 
ihn zu deii bedentendfteii «ad ehrenvoUsteii 
Gesandtschaften verwendete, und keinen wich- 
tigen BeichMi oktte «^e» iUth faiet«. <^ 
'Cles erschien für F a r din an d ^uf d^n Reichs- 
tagen %n Nümhei^ von xSM ^1524» und 
^ begleitete ihn ^ (nachdem er sich im Jahre 
3529 zur Stälang der Bittmnnnihen einige 
Zeit in seinem Bistbum aufgehalten hatte) 
leben dieiem Jahre auf d^ Reichstag za Ang«# 
bürg 9 und 1526 auf jen^n von Speier, wo 
bey den dentscben Füratw HtUfe gegen dif 
Türken fär den König Ludwig vor IJun^ 
gam und Böhmen vergeUi0|]| geancfat wnrde. 
Auf der Rückreise erhielten der £rzhera(;ag an4 
t\ es M Zirl die Nmcliridit von der nnglücl^^ 
liehen Schlacht bey Mohaca^ g%fn die. '{'i^^^es^ | 
In welcher I der KOnig Ludwig das .L#be% j 
Verloren hat» ^ Sie eilten naph Wien» upi 
gegen das weitere Vordringen der T)tokenh die 
mögUobea Anstalten zu tre£^» aber di^e 
zogen unvermuthet von freyen Stttcforn wie^ 
der- heim, und yerliefiien aUee , wi^ sie zw4- 
ischen der Donau und Drave erobert hatten, — • 
Ferdinand, den des ajeglücUichen L u d w i g f 
einzige Schwester, Anna, zur Ehe hattet 
ward von den fiCrhmen ao<:b zu ^nde desselben 
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Jthres, von dan Ungim dier« hay \e«lclieii 
der Woiwode von Si^bepbürgen i ^bban^ 
Zapolia, einen starken ^Anlithg gefaiide0 
hatte» erst im Jahre als König prokla- 
inirt — «• Cles, der im Jfjire 1525 <}ie Ehre 
gfnossen l^atte, demilkOnigJUudwi^ des Kai- 
sers S cb wester, Maria» und Ferdinand endie 
]|iuigartscbe Prinzessinn Anna^ fls Braut zu« 
zuführen, hatte ni^n die noch rühmlichere 

f anktion f den K^njig nnd die Königinn von 

Böhmen zu krönen, — Der KOni^ . dankbar für 
^eine guten Rathsphläge in diesen wichtigen 
Geschäften, eni^^^^^ ihn zu seinem obersten 

Xwzlets und zum Präsidenten def| ^eheinieii 
]|RatheSt nnd Kpch Karl schickte ihm' den 
9 November 152g aus ToM^ das Diplg^ ^ines 
l^agnus Cancellarius seines Bruders F e fi* 
Winand., Ina Jahr 1531 Wnrde er andi Statthat 
ter (Gouvernenr) Qh$r- un4 YQde^« 
|>s1^rreidiischen (4nder, — » * 

Ini Jahr xj^jQ e^^^^i^,^^? mit aqsserwp 
^entlicfaer Pracht fcbniglicher Gesandter bey 
4er Kaiserkrünnng Karls .V zn Bologna., wc^ 
4er Pabst ihm den Kardinalshut aufsetzte, 

Qnrnach begleitete er den Kaiser i^u,f den 
Reichstfig nach Augsburg, wo er das schwie-r 
rige Geschürt der Wahlf erdinandszum römi-f 
SK^ben Kbnig betreiben half, — Auch wohntQ 

«r eis bevollmächtigter Gesandter de« Köni$4 
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Terdintnd im Jahr 1532 dem Reicbtage zu 

Regensburg , zu Anfang des Jahrs 1533 der 
Unterredung des Kaisers mit dem Pabste Cle* 
mens VII zu Bologna wegen der Haltung 
eines allgemeinen Conciliums^ und im Jahr 1534 
dem Concia ve, in welchem Paul III erwählt 
wurde ^ nicht ohn^ 'Üofinungt selbst Pabst 
zu werden I bey. Ueberhaupt gab es kein be- 
deutendes Geschäft ini den deutschen» hunga- 
rischen und bahamischen Angelegenheiten , und 
l>esonder8 in den wichtigen Religfonsstreitig- 
- i(eiten jener Zeit, an dern er nicht thät igen An- 
theil nahm. — Aber die grofsen Anstrengun* 
geiiy und die vielen Reisen schwächten allmäh- 
lig sein^ Gesundheit , dem ungeachtet mufste 
er im Winter vom Jahxe X536 noch die weite 
Ifteise^tiac^ Neapel tintiernehmen ^ um 'den K. 
Karl, der nach der Eroberung von Tunis sich 
dort 'liulhielt , die' Lage ^des deutschen Reichs, 
und des Königs ferdinand, und die Gefahr, 
die dieseni von d.en . Türken drohte , vorzu- 
stellen; auf der Rückreise betrieb er zu Rom 
die Haltung einer allgemeinen Kirchenversamm- 
lung , und er begab sich dann noch das leste- 
mal nach Wien, uo er im Jahre 1536 den[i 
wegen der Türkengefahr ausgeschriebenen 
grofsen Landtag der niederösterreichischen Pro- 
Vinzen bey wohnte. — Daratif erhielt er end« 
lieh vom K. F e r d i n a n d die schon lang 
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dringend gpbetejie Eiitlassung , /qud et ;z:gg 
sich nun daaerbaft in sein ßA&tbim «ur&pbr 
Im ]%bx 1539 urard; er vom PanpJki4>itel zu 
ßri^fn aU A4misMtfn4QT4t$ ^timmfOftoAk^p 
er bfgab sich def>i^alb j^f^k ßrlxen, \^i9 ^ aber 
den 3 Joly 1539» aU er das .w^maid w T«M 
gafs f y om Schiagflu^sp j^t7<0^a , wurde » und 

hal44araiif im 55 jabr sfinM rittwlk^wp Ate«* 
aUrb, — 

Das Hochstift Trieot nannte ihn mit Recht 
Mtaea %wtftm Sdftmr« ~ £r yerg«61aefft» 
das Gebiet desselben beträchtlich , da ihm im 
}ahr 1511 Karl V die Stell und ^tar Riva^ 
der K. Ferdinand aber im Jahr 153 1 die> 
Hetnefaaft PergiM %mm £csatn lif ' die An<^ 
gprttche der Kirch« zv^ Trient »uf einen Theil 
dar Stadt Boce^t md im Jahf tj|3»*idw gaiis4 
Layerthal , mit Ausnahme der Stadt und Prätnr 
KovHMo f aia tfieMMdsehet Lehett^ daa Mdxi. 
oiilian I Yon d^n VfH^tiaii^ wieder {^c^tei 
abgetmt» liet — ' ' 

Dazu hat er vlide vnteir idnen Vorfkhrertf 
ver äusserte Güter und Ürbarien wieder eidge- 
iDftt. Er wurde ^er Gesetzgeber sowohl . 
seines Färstenthums • durch das unfer seiner 
Regierung refonnirte^ und erweiterte Statut 
von Trient 9 das seine Gesetzeskraft bis aüf 
lOisere Zeit erludten hatt als auch seines Bis* 
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Otvimn durch leine bekannt gemachten Synö^ 
dalkonstitatiemen. ^ * - 

Er war sehr prachtiiebeitd. In den Tur-- 
•kddnriegeli miterhidt'er- sweyhnndett Iffiimi 
Pferde^ nebst einem grofsen Donauschiäe, 
«nf «igen» KiMteiu — BMondart liebte er da« 
Bauen nach dem gutra Ge^chmacke^ der eben 
niemals in Italien vorzfiglieb hercscfaenci wtf; 
Zu seinen theils neu anfgefCihrten 9 theils re- 
atanrf rten und vmdiOiMften CcbliiAen » gehtf* 
feu die prächtige Residenz zu Trient» nach 
der Angabe des berühmten Paladlo» die scho- 
nten Kirchen St# Maria Maggioce. zu Tr^nt^ iii 
der nachhin das Concilium gehalten wurde , zu 
Civez zano und caClea# s«in Sommerscblofs 
a Selva zu Levico 9 und die bischöfflichen 

Sfihl&saarsttfiiva» T^nuor Stnoieo und.CarTa« 

lese, nebst dem Familienschlosse Cles. — Die 

Sudt TifenfeaelbAt «hidM; 4«iich iha aklit jimr 

^inSteiopf^f^er, sondern JÜbeihaui^t eine neue^ 

Anstalt ~ Die Strassen wurde»: enrtttartr 

gerade gezq^en » und ^durpli den ^x^t^j. den 
Einwohnern «^er^gtaii^g^ist nach be^erot 
CeschmacHe ungemein verschönert — Auch. 
4t8 der v^rheerfnd^ Berg^trom Ferslaa von, 

der Nähe dpr Stadt, in der er beym.Thore 

* • • . ■ 

yon Scp Crpce vorb^yflpfs ip^eln der^aliges 
JBftt abgeleitet wurde, \v?r isein Wfrk. — 
^ seinen Verdiensten um das Bisthom Trint 
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gehört Büch noeb dte dtirch thti Vermttiltete. 
^pQftunmeiitragiiiig.uud ^inricbtütig des fbrst^ 
liehen Archives, die •bschriftliche Sammliing^ 
der Urkunden »einer Vorgänger in eil£ präch- 
tigen FoHobänden, und die Anlegung einef ^ 
leider bald wieder di^trachirten Bibliothek. — • 

Was seine Klngheit, nnd überhaupt ieinen , 
Charakter vorzüglich au&zeichnet| ist der 
Umstand , daft er , da er als erster Minister^ 
des Königs Ferdinand mit verschiedenen, ^^e- 
gen einander auf das höchste gespannten Äe- 
Ugionaparkeyen und mit so vielen Nationen« 
Dentscbeni Hungam^ Böhmen ^ Italienern nnd > 
Spaniern in den wichtigsten und sehwierigsteii 
Angelegenheiten seines Zeitalters zu thnn 
hatte» dodi, neben dem vollen Zutrauen sei« 
nes Königs, auch jenes so verschiedener Pap« 
theien und Nationen durch au^eUirte Tolle- . 
ranz sich ununterbrochen zu erhalten wufste.—» 
Die Geschichte Tyrols unter der Regierung 
£rzherzogs Ferdinand LI ist nun der 
Gegeutand unserer AufmerfcsamKeit 
Linz, in Oberösterreich war der Ort, wo 
dieser PrinsB am St, Veitsabend Nacbmittag um. 
3 Ubr zuerst das Licht der Welt erblickte, — 
Gerade in einem Zeitpunkte, in welchem fttec 

. •> JSnhenog Ferdinand II geboren 4€n S4 lUPy 15^9 i 
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¥UuB ia grofser Gefahr schwebte , weil Soli- 
mnm I ttiit ftircfaterlicher Heerattitcht ntdi 
Wien vordrang. — • 

Seine kCmigliche Aelteni erhielten an ihiir 
die zweyte Stütze ihres Thrones, — Schon 
als- Kind i^effrieth dieser Prinz eine sanft ge- 
stimmte Seele bey einem hellen Kopfe, ein 
M^ameti Geü&tb. — Sein erlanchter Vater 
tSMexUeff niehts p wodurch diese Gaben der 
Natnr-^tMiiiif werden ktonten. ~ Ferdi. 
Si-and i d^r aufkeimende Jün^ng » war sehr 
^ftbeitfatig f Md bemühte aicb eben dämm , 
mk grofMn beiülhmten Männerti Umgang zu 
Mbeii t dso^ er ihnen die Kenntnisse t 
aUer Jener Gegenstände erlernen^ iA<3chte, welche 
einem IHn^ben Sohne geziemen , nnd ihn 
über andere Menschen erbeben. £r wurde früh« 
zreitig rmch Prag geschickt ; nnd fand dort Gq- 
legeniieit^ seinen Geist vortheihaft auszubil« 
den« — 

Als er das ig Jahr erreicht hatte » führte 
ihn Karl V, sein grofser Oheim, in die 
ilriegssc^uie 9^ und vertraute ihm bey der be- 
röhmten MliWbefger Schlacht die Anführung 
cffaiec^ AbtlisMulqr de& erstear Treffens ^ wo er 
mfeirfi-Äet Tapferkeit stritt. 
• Die Natur gab ihm ein warmes Gef&hl für 
alles Schöna,. ^ein weiches Herz stand jedem 

sanften ^indruck^ offen« mk fieilses WXX v^aUte 



i^iyui^u^ Ly Google 



1f Hainen AfleoLt und anges^wächte Jng^d- 
kraft durchstrümte jede seiner Nerven. — So 
gestimmt ktm er an einem schönen f rübiings«. 
iDorgent seine Schläfe bereits mit Siegeslor- 
htm umwundefi » nadi Angsburg zu dem Reichs^ 
tage,'bey welchem Karl V über das Schicksal 
der sicbmiilkaldischen Bundeshänpter seinei|. 
Ausspruch machen wollte. — Grofs und zahl-^ 
reich war die Versammlung der Stände Deutü^. 
lands« — . ^ . 

Augsburgs reiche Börger eiferten in 
Wette ihren hQhen Gäaten glänxende ifestet 
g^ofke Gastereyen, und frohe Tänze zu geben^ 
um aie nAch W&rden m ehswn — ^ Im firolmi, 
Genüsse seines Seyns , mit einer unbefange- 
nen Seele» nahm auch uneer £raEiierzog Tbeil. 
an den festlichen Kurzweilen, -r- Hey einem 
der frohen länxe erbUckte er dk Reitze einee 
sanften und holden Fräuleins , die ihn mehr, 
n]m andere, an sich sogen* — £r forderte «er- 
auf zum Reihentanze, upd sprach mit ihr, — , 
Die Liebe berährte »ächtig das tanzende Paar 
mit ihrem kräftigen Zauberstabe i und sie lieb* 
ten eich beydn mit glühenden HeneD« 
Pili lippin;« Wlelaer,^ einegj^bohmeBteyinn 
von- Zinnendorf» ana einem der tekhaten. 

und ältesten Patritier - G^schlechte von Aoge^ » 

burg ^ hieik- emne sd^im iSiegerttlk 
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Beyde gentioden HA ihfe Liebet mä' 

Yieyie wüü^cbun ihre Herzen und ihr ganzes 
Wesen anf ewig ihiteinindef 2ii rerbinden.«^ 
Aber da gab es der fast ntiüberwindlicheii 
Hmderiiisse, die ihrem Wtifische im Wege 
standen » aO Viele daia aie gewifa alle Hoffii * 
jinng» ihren Wunsch jemals erfttUt m sehen » 
würden aufgegebeti haben ^ w^en aie minder 
verliebt gewesen. — Er eines grofsen Königs 
Söhnt ein Abstämmling vom Kaiser, ein 
Neffe des allgewaltigen Karl V , ein Verwand- 
ter der mächtigsten Könige von Ewopa , und 
selbst ein Erzherzog» sie zwar eines reichen, 
«mI edlen Gescbledites , eher doch immer ^ 
nur die Tochter eines Privatmanns , der nur 
eine Stafe höher t als der gemeine B&rger stand; 
zfWar besafs sie ausnehmende Reitze und Tu- 
gend; allein diese konnten das grofse Gewicht 
in der Stammtafel ihres Geliebten nicht auf-t 
Wägen. — Beyde weren indefs doch zn tu** 
gendhaft, als dafs sie sich den Genufs der 
Miene , ohne Emsegnung des Priesters erho* 
ben wollteti > dann ihre Liebe gründete sich 
iririit unf d«üi hlofs physische Bed&rfnifs ^ sosk 
dern vielmehr auf eine gewisse anziehende 
iQralt ihrer gkiehstimmigen Seelen. ^ Fer« 
dinand wagte es daher ^ seinen königlichen 
Vater um, die iBfaqiniiligung zu einer Verbinp»» 
llung mit seiner Philippine zu bitten« — > £r 
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lK>t alle seine Kräfte daza, auf: aber sein 
. äcmt in aUeti höchst gUtig^f Vater blieb nn^ 
erbittlich, und stellte ihm väterlich vor, dafs 
^ aeitier Liebe estsagen tnbchtet Weil sie doch 
nie könne befriediget werden. — Allein die 
Liebe War stärker ata die Gditide seines VaA 
ters, sie überwältigte ihn, er setzte sich über 
die Schranken seines Standes hinweg, ver^ 
gafs den Gehorsam gegen seinen Vater » ach- 
tete nicht seine Abknfkft» hoch s^ine kOnfti« 
ge.Gröfse, gab seine Hand der Geliebten ^ eil<^ 
te als Gatte iä ihre Arme, und lebte gans 
fn einerheitern Phantasie -Welt, nachdem er 
%wey Jahref lang in nartcinider Sehnsucht und 
Hofinang geschmachtet hatte. — Sehr wehe 
that dieser kflfane und nnftberlegte Schritt deni 
gekrankten Vaterherzen , und es blieb beynahe 
unversöhnlich* — Ferdiniand nufste sich voll 
den Augen^ seines Vaters mit seiner Gattinn 
entfernen. — Erst nach sechs Jahren fand 
P h il ip p t n e Gelegenheit» sich dem Vater unbe« 
Icannter' Weise zu FQfsen zu werfen , und uni 
Verzeihung und Gnade zu flehen« — Ihr6 
Sanftmuth» ihre holden Reitze» der Ruf ihreir 
Tugend und ihrer harmonischen Ehe wirk- 
ten. — Er vergab ihr und seinem Söhnet 
und erlaubte, dals sie jetzt auch öfientlich 
vor den Augen iet Welt als seine techl^ 
mäfsige Gattinn erscheinen dürfe } jedoch nur 

U&TheiU %7 • 
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pnter Be^ingong , dafs di« Kinder: ihm^ 
Ehe niemals der Erbfolge in Oesterreichs Stas^ 
ten füiiig^ seyn» und auch ai« den er^elwnog« 
liehen Titel führen sollten. — Der Erzhex- 
?^S. Bedingimg ein , nnd blieb trw 

und standhaft in der Liebe zu seiner Gattinn, — 
£r mufste die Erbrechte leiner Kinder dem 
allgemeinen Staatsvvohl zum Opfer bringen, 
weil das Weib seines Herzeiis ihm nicht eben- 
bürtig war. — Das Ehepaar lebte . drey fsig 
^diire bDchst yer^Qgt snaaiomen. — Fer- 
dinand verewigte ihre beyderseitige Liebe 
dnrdi ein sehr «eschinackvolles GrabnaUt 
welches noch heut zvL Tage zu Innsbruck in 
4er I^ofkitche zu sehen ist. ~ Sie starb nach 
dem Zeugnisse Burglechnej:s eines natürlichen 
Todes Und der Erzherzog beffkbl am «wey 
ten Tage nach ihrem Hinscheiden von Inns« 
Jpruck aus , dafs in allen Kirchen Seelenmes- 
sen für sie sollten gelejsen .werden. — ' 

Keyfsler berichtet zwar *) man habje ihr auf 
dem Schlosse Ambras . Opium gegeben , darauf 
alle Adern geöffnet » und sie auf diese Weis« 
aus der Welt geschafft — Er führt aber 
über diese Nachricht keinen Gewährsmann an ; 
sondern scheint sie einer blofsen Sage nach« 
geschrieben zu haben. ^ Da ein solches Ge- 
rücht höchst ehrenrOhrisch ist. so hätte er 
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«Uerdings eine Qaelle angeben sollen ^ wens^ 
er Glanben verdienen wollte. ^ 

Allein die gante Sage war gewifa niclits^ 

anders y als eine boshafte Erdichtung; datin 
welcher Vemiinftige wird glanbept dala- le^ 
laand eine solche Frevelthat an Phi^llippi/ 
ii«n ac^te gewagt haben, da der HerMg« 

sie innigst liebte, zur Zeit ihres Tode» in-: 

Innabmck war» daa nnr eine Stunden Ton^ 

Schlosse entfernt liegt — InFerdinands^ 
Seele konnte dieser abscftenlicbe Gedanke nie 
entstehen. — ' Und warum sollte er solch: 
eine That erst nach dreyfsig Jahren miler«: 
nommen haben , woraus ihm nicht der min- 
deste Vortheil erwucha » — wodurdr er aidxr 
wohl mit ewiger Schande gebranndmarkt hät«/ 
te. fc— r 

Von Philipp ine Welser ist eine sehr 
seltene MbH» voilianden, welche ihr sch&- 
B^s Brustbild in damaliger Zeit vorstellt mit. 
dar Umaehirift 

4 . ' Di vae Philippinae 

Selbe findet man in Professor Köhlers Mün^. 

belustigung. P. III. p. 9. Nach einer alten 
Kronik von Tyrol soll Philippine eine so zar« 
te Kehle gehabt haben ^ dafii man ihr den ro- 

tben \!^ein hinonterteirfensrii^ wenn ai#iMiikt 

17 ♦ 
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I|ir Bildnifii ist Jm Lnitsclilof« Ambtu aodk 

zu «eben. — *) 

So knge Ferdintnd mit seinem erlftudi- 

tsn Vtter nicbt ausgesöhnt Wftr> liebte er ein 
■ftitttts gertaücUoseSfXttbMif ol^leidi sKin^ 
imip^. thätiger Geist nach eäiem grofsen- 
Wif kttligiALrefse ' sich seliilt«# und der Roter 
ejmes Uelden ilun stets vor Augen scbweW 
te: ^ Er hstte dther ksom VersBeihnBg: Bf*- 
liftlteut als er auch scbon seinen. Wunsch zu 
cfrmcTCn etitie« ^* 

£r fbhrte ein ansehnliches Kriegsheer ge«. 
gen die Täfken rObmlidi in » nnd kehrte sieg^ 
reich in die Arme seines Vaters.znr&Gk.*— ^*). 

Er verwaltete hieranf einige Zeit Böhmen» , 
imd ver^ente . das Lob eines bescheid^oen^. 
und klugen Ffirsten« Jndefs sttfb Ferdi«' 
nand sein Vater i und et .wollte sogleich diei 
Regierung seiner ihm zugetheilten Länder 
äbernehmeni Allein M a x im i 1 i n n ^ sein 
kaiserlicher* Öfnder, Hefa ihn Hiebt von sich, 
weil er seines Rathes und Beystandes bedur^' 
te, indem SoHmann TL den Krit^gsschauplatz ^ 
in Hnngam. wieder er&fineteb -r Bey diesen 

•I fienlailtfir a«r Xiiett mä det AltMbiiaii in iti:bx6hm 
«amheiU Kreuz va Innibmk tgia. B. Qoitfiried 
VrimisseiV Abschmtt S 6^-77. igt alt ein «^t 
. InMefMittet Weiiehen hiertlbef ntchstaletea» «>• 
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VmitlltideiiUiebdeiliiocb Ferdinand am^k^^^ 
' aerlichen Hofe ,^ und als der Krieg begänÄ, 
'Hemmelte er eine ansehnliclie Rciterey; uüd 
zog mit dieser nach Hungarn; in ihin gciefl«^ 
ten 8ich viele der tepfcrrten Ritter , die unteif 
seiner Anführung UriegsdtoUte tlt f re^iHI- 
Uge dum wollten, — 

* Er verpflegte in diesem Feldzuge tll'feiil 
Kriegsyolk tus eigenem Sückeli wodurch er sei- 
Hem Brudei? ein^n hö^:hst wesentUcbett IHenit 
erwieft. <— Dieses war auch der letzte Feld* 
zog, den er mitmachte, woraif er sich nacSh 
Tyrol begab , und die Regierung dieser Graf- 
schaft und der Vorländer antrat — Bey sei« 
riet Ankunft in Tyrol wurde er mit allgetnei- 
Xiem Jubel empfangen, weil die biedern Ty-. 
roier entzückt wsreiit wieder einen eigeneli 
F&rsten in Ihrer Mitte zu haben, Die Bür* 
ger V<ni HtU braditeii ihm zur Ehräigabe ei;, 
neu ailbemen Becher, einen gleichen^ di 
l)nicker, nur dafs dieser lebte ganz' v^goP- 
liet war , zwanzig Mark aii Gewicht liielt^ 
und am 'Werthe ' 460 ^Gnldeni ädsmachtel^ ^ 
Bey der Ueberreichung dieses Geschenkes hielt 
der Stadtschfeiber Matthiaf%lser eine Antöä. 

und empfahl dem Erzherzoge die Bftrgef^ 
Schaft zu liöcHsten Giiadeta;— ' '' ^ f 

Um nach damaU gewöhnlicher Sitte Be- 
litz vom Lande zu nehmen 1 Vte8immelte'*er 



> 1^ 
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tlsbild eineti I^aitdtag j mhm die -Erbliüldl* 
gongen f oxuL ertbeilte die vom Lande abhän« 
gigen Lehen. — Er gerieth bierbber in ei- 

^neiL Streit in . Rücklicht dea fürstlichen Stif- 
tes Txient. Der Biscboff daselbst, Chri- 

j^oßh/yQn Itftadmxzi ging aU Kardioai nach 
Rom ab, er wollte das Bisthom seinem Vet- 

ft^^r. Ludwig Madruzzi Ubetlas^en, ohne defshalb 
Rücksprache mit dem Hofe zu Innsbruck zu 

.nebsnenf ^ f erdinand weigerte sich daher 

dem neuem Bischoffe den Besitz der weltli- 
fChen Gerechtsame 9 Einkünfte und Herrlich« 

keiten zu gestatten, wenn er die zwischen 

.dem LMdesf&rsten zn Tytol, nnd dem Bisr 

thume von Alters her errichteten Verträge 
jMfht nooerdings tieschwOrent benrknnden^ nnd 

.verbriefen werde^ — Lu4wig st^llti^ wirk?» 

iich. hierüber eine Verfichreibong ene^ ntidjm- 
terscbrieb hiß eigenhän4ig* — * In knr^em 
jKdiieo ihm diese zu liajdg^ nnd weil dae poml- 
lisipitel «ie nicht xmterfertiget h^tte # ao^ktjubr 
tt er gleiebfelle nicht daran gebnndefi ziß 

' seycL — Piesem nach gab |if, vor, er habf 
4ie r verlangte ^rknnde nnr uns Furcht vqf 
Gewalt ansgi^steUt.. Pieses wtf ni^ht 
leidigiiiig genug; die bisch5ffl»chen Anh^nge^ 
verkleinerten den J^r^iberzog nicht .nnr ^ beji 
di^m Pabate» sondern andi en jindem Orten. ~ 
• ,f ßJ^dinaij4.wo]Ate sich Lan^esh^^j; 
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itnge txifn ffesten htlten ItiMft; ^ 'besetzte 

pl&tzlich die Stadt Trient mit seinem Kriegs- 
volke , schichte Koflimis^airs dahin die hU 
schoflicben Tetnporalien zu sperren, und sie 
in seinem Namen zH verwalten» ^ 

Nach Verlauf eines Jahres übergab er die 
Vemaltnng nnd die Einkünfte derselben dem 
Kaiser Maximilian, welcher sie durch kaiser- 
liche Beamte besorgen Hefa. — Diese ZwU 
atigkeit dauerte zehn Jahre» bevor sie beyge* 
legt werden konnte, nnd Ferdinand behaup- 
tete seine Rechte als Landesfürst über das Bis« 
thum. — Sehr merkwürdig war bey dieser 
Begebenheit, dafs beym Einzüge des erzher« 
'zogUchen Kriegs Volkes zu Trient die'mei« 
sten Bürger das Wappen Ferdinands mit aller*-» 
hand Lobaprftchen* geziert an ihre Hftuser an* 
heften » und die Bürgermeister unter dem 
Hauptwappen des Erzherzogs «uf di^iem blauen 
Felde mit goldenen Buchstaben schreiben Hes- 
sen: Domfne, perflnimus, tu nos salvasti! 
Herr» wir waren verloren, du hast uns ge« 
Tettet ♦) ' *• ' ' 

Ferdinand traf gleich anfänglich verschie- 
dene Verbesserungen in der Regierung zu Ty- 
rol f und als er damit fertig war , begab er 
sich in das Breisgau und Elsafs , denn er wolt- 



^ Bnrsledmert Mainu cilf t. ^ 
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.te alle f^ilM jAnier lelbst kenaen, um sich 
nicht emsig auf di« ^«richte seinar Beamten 
veria^sen va m&ssen , er wollte selbst sebeo» 
. vo irgrend ew« V^rhaiiamiig in der Staatsver. 
valtong nothwendig peyn möchte. Er woll- 
te alle» seinen Unterthanen «titta hiUfreiche 
Hand bieten. — pa «r ^wdiiep, frohlockten 
die Bewohner dieser Provinsen, boldigtea 
ihm mit Entzücken , pnd alle Sttnde wettej. 
ferten, ihm ihr« Eigebenbeit zn bexengen. ^ 
ßäit scharfen Blicken prüfte er alles, was. er 
.*ah. — Er hatte bemerkt, dafii die Dflfentli^ 
9^en Hassen der Städte, Flecken und Dörfer, 
Vnd anderer Gemeinheiten nicht ambesten vep. 
waltet würden, .pnd dafs die Waisen^elder 
.?"cht vfrsichert aajren, daher erliefe er eine 
^charfe Verp.sd.n«Dg an aUe Beamte, spornte 
.die untreuen und »acbliftigen «ns ihnen zu 
Ihrer Pflicht an, schriebt ihnen aoA panh^ 
hchsta vor, wie in ^knnftder Geweiudfä^. 
kel und die Waisen^jeid^r aoU^i 
Verden, -m, ^ tt-- 

Nachdem er in seinen Lündem aUe« elnge- 
richtet hatte, nntemahm er einige «eisen an 
benachbarte. Höfe, besijichte den Herzog .AU 
brecht vonBaiem, welchen Fürsten er per- 
sönlich sehr schätzte j daw d^n- Erahifchoff 
zu Salzburg Hanna Jakob K u n n , einen gebor- 
nen Tyroler, und en41icii seinen B^der de^ 
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Kaiser I bey welchem er einige Zeilt zubracbte» " 
dann auf den Reicbi tag nach Speyer aieh be* 

.gabt und daselbst n^ch fürstlich^ Sitte sich 
S0tiieNicbtet Krliaabeth» imNameti des Kb^ 

\ wga Karl IX von Frankreich antrauen liefs; 
worauf er wi^er nach Tyrol winickging, 
und sieb vorzüglich , mit ReUgions - Unterso*. 
chungen befachftftigte » bey welcber Geleg^n^* 
)iei^ die Regierung, eit^n hohen Qr^^ finsterer 
Intoleranz »igt^* 

' ^uC ]^er4i9Ands Befehl .ii^urdi^^ bey 
^mmtlichen Unterthanen oh»a RüoHsicht des 
Jlaixg^ ^ipe Sitrenge Untersuchung wegen 
)^etzeriscben Bachem yörgenonimen. Die 
vorgefundenen wurden theils U jgantiich ver» 
Jirannt^ theils über die rGrtaze gesehickt, und 
dafür auf. Koatep der ^rzherzoglichtn Kammor 
katholische angekauft, Die vorzüglich- 
sten nnt^ di^^A W^^« Qietonbeiig« Bibel» 
^/nbsers neues Testament, und der grofae 
.iin4 kleine l^iitechiimiw dea P^t«. Canifiua, 
nebst ein^r . grofsen Menge verschiedener 
B^t^jüchet» JPiieae Bu^heif wmden ataU: 
j4^r weggekommenen ausgetheUt, den Rei- 
chen gegen. B^;(«blung» dei^ Armctt aber no. 
^ntgeldlich, — Pie der lutherischen Lehre 
^ngethan^n «an(atei\ entweder ihrer. JUiiabe 

^ und zur katholischen zurückkehf- 

^ od«r da» Upd r^üiiqen. beg^i^ «iM 
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zur voilett Ausrottung des Protesttn- 

tismus wiederholte Verfolgung, jedes edle 
Streben nsch Freyheit im Wissen und Denken 
erlahmte durch die Schrecken einer mit Fes- 
seln 9 Geiseln, Sehwer4t und Feuer bewaffne« 
ten Inquisition. Das Joch des hierarchischen 
Despotismiue beugte das Volk neuerlich 
. Äieder, 

Das Jahr 1570 nebst den darauf folgenden 

waren fär Ferdinand Jahre des Kummers; in- 
(dem er zu seinem grDfsten Leide sehen 
tnufste» wie seine geliebten Tyroler durch ein 
erschreckliches Erdoebett und eine ungemeine 
Theaeiung aller Lebensbedürfnisse heimge« 
0ttdit wurden. ~ - . * 

Diese Unfälle abzuwenden , verbot er alle 
Öffentliche Lustbarkeiten * und ordnete öffent- 
liche Bettage und Andachten an » ermangel- 
te- aber nlchstbey nicht» auch als wahrer Lau* 
de^ivater für die Verminderung des allgemei- 
nen Elende zu sorgen. Er lieft sowohl 
von Italien» als auch von Baiern und Oester- 
feich eine sehr beträchtliche Menge Getreide 
-^uf seine Rechnung einkaufen» nach Tyrol 
fuhren» und um einen höchst nieden Prefii 
daselbst verkaufen« Er opferte bey die- 
sem Haindei Irxele tausend Gulden der Wohlw 
fahrt seiner Unterthanen auf; aber davor be« 
tohnte ihn amrh das selige defähl 6 tausende voft 
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.dem fQrchterlicheii Hängerto^e g«rettet za 
haben« X570 wurde zo Iniisbn(ck wegen 

dieser allgemeinen Theuerung und Hungers- 

jkQth ein kleiner Ausschub abgehidteUf und 
zur Proviantirung des Landes von den Stän* 

""den ebenfalls 50000 Qulden verwilliget* - 
Unter Erzherzogs Ferdinands Regierung 
machte Ambrosius Sau^rwein von Schönberg 
den Vorschlag , die Strafse die von Innsbruck 

.auf den Brenner &ber den Schönberg ^ führt 
bequemer, und weniger steil zu bauen. 
Der Vorschlag wurde vom Erzherzog Fer« 

.d in and angenommen, und die Verbesserung 
geschah dadurch t dafs sie der Baumeister ober 
dem Gastliause zu ü n t e r s chön b e rg rechts 
hinein, ,and dann Zickzack hinauf auf die 
Hälfte des Berges führen würde. — Sauer*^ 
wein fing den Bau det muen . Strafst im Jahr 
^5^2 an , und vollendete ihn im Jahr 1584. *♦) 
Diese ^trafse Ut so altt dafii ijir Daaeyn bis 
|n die Zeiten 4er Römer hinaufreicht. — Dief$ 
Wweifst ein vor Jajir^n bey Reparirqng. der«^ 
selben entd^ckt^is St&ck von einem römischen ^ 
Slteinpflnster , und noch mehr die rDmischeu 
Jileil^nsteine , wdch^.map^n dieser Strafsi^ 
^j^funde« hat — . . 



»hl 



B^TStechn€r Bi. 359. — i 
••). Graf Max Mohr, von der fürstlichen Grdlschaft Tpolf 
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Auf Etzherzogs Ferdinand II Befehl 
'Wurden 'ftuch Alk Strarsenzfige ftber den Eh* 
renberg nnd den Arlberg» denn darch dag 
Achentbai nach mutfaiger Besiegvitig nnr%hliger 
Hindernisse endlich yollkonunen hergestellt^ 
und dauerhaft fiihrber gemacht » w|w die Folge 
)iatte, daft von jener Z^it an der Waarenzug 
' mehr über die sogenannte untere Strafse, über 
/4en Brenner gipg t nnd die Messen von Mefant « 
denen die Waaren auf der obem Strafse über 
Wipschgao «^o^effihtt wurden, ifi Verffdl kai^ 

Ferdinand war immer darauf bedachtt 

^eine anvertrauten Länder in Flor zu bringen, 
Upd hielt di^fsfalls mehrere Landtage sor anf- 
richtigen Befurderung gemeiner Wohlfahrt, — 
peaonderi m^rkw&rdig ist der 257^ xfi Inns- 
bruck gehaltene offene Landtag, WQbey 
Wpcfalossfn v^m^ f itfoopoö . Golden sammt 
den Interessen fQr die landesfürstlicb^ Herr«: 
Schaft in ;to Jahren* zto bezahlen, lAetzü abei^ 
4ie Steuern selbsten einzuziehen, mit der Be- 
llingniis, dafs die abgelösten Cameralämter 
hinführo ohne Wissen nnd Rillen des Ifndschäft« 
hch grofsen nnd kleinen Attsschossea nicht 
pnehr verpfändet werden sollen; dagegen wur« 
^ aber der zu Bezahlung der Schoidea «ab*^ 
firehrte Sehen kpf^nnin^ i^bgesehlagen^ und er« 
.^ng wf^iters Yewdniing/4aft von $e^i^ 
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nelieiiilii4 ^eltUi^«!! Jnte^axi, Aft^rgOUeil 
1^4 Zinsen ab j[edem Gulden jährlich 3 Kreu* 
zer> ingieicbei^ Von Wein, . Schmalz 9iid, 
Konizinsen, deren jihrÜcher Tax nach, ab je-^ 
den Gttideh a Krenic^f gestenert werden, iin4. 
Was vojfci Umsteuerbaren herbeygebracht ^ und- 
gangbar geinaiäit wiid, der Landscha^ ver*. 
bleiben s<41e, Erwägung besagte Li^d- 
schaft. schqii^ etlfehe Miliioi^n Stenerü S^ge^. 
ben za habäif der landesfurstiichen Herr-, 
achaft vorgestellet hat, auph.;»eitera, dafsdi^ 
ländesfürstliehen Kommissariesi nur bey dea 
^aitungen gegenwartig zti. ityn, und sfmaten 
nichts ztt*.thun haben, bedungen und decla-^ 
rirt worden» dafs die AnsschniTs der Latides«. 
Ordnung zu durchgehen genugsan^ CJewait. 
bekommen habe^ . * 

Diese .yon den Ständen übemanunfne, 
^chuidensumtiu^ vbn löoodöo Calden wnrde^ 
^nm erstennial auf das im LandlibeU yqH, 
beschlossene erste Anfgeboth von 5«od, 
Mami repartiri;, d^rgestaÜt, dafs jede» welche 
die Verbindlichkeit anrsioh'gehab^: hatten, bey^ 
eintretender Feindes .Gefal^r einen gei;üa^t^,*, 
te» Knecht Stnr Landes vertheidigung zu s)tel* 
len p tktäx z]Qgieich einein : S t f ner f n t^j(^ht\^ik 
deteti# tind die auf denselbeti betreffende 

Summe (Anfang von 36 Gilden, spatei(hinyoi| 
54 Guld^n),*u entoichteji^^^^^^^ . 
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Die «päterhm von verschiedenen Lande$^ 
berren angesucbten , neuen Beystifcneni nn^ 
Scjhuldübeniahmen verewigten diese Summea^ / 
welche ianfänglich nur auf 20 Jahre ^ nnd nur 
2tir Amortisation der oben aus^i^prochenen 
Ferdinandiachen Staatiscbuid ansgescfariehen' 
wurden. — ' ' 

Durch diese Veranlassung wttrde der er- 

• ste Grun4 zur Steuerverfassung für Tyrol 
gelegt. Verliehene ' Steuerbefreyungen, 

angenotamene Averse, elementarisghe Zufälle, 
Ueberiicfawemmungen, BergfäUe etc,^ ao ateuer, 
bares Terrain mit sich fortrissen, verminder* 
ten is'usehena die ursprüngliche Zahl der 5000 
Steuerknechte, das Simplum des Steuer-» Ter* 
iftiüa von iSöoo?, schmolz bald auffallend^ 
herab. — * Eine allgemeine Steuer -Peräq^ua.* 
tioü wurde mit jedem Tage mehr ^aa drin, 
gendste allgemeine Bedürfnifs, — Der uner- 
läfalichste Vordersatz derselben war, dafs so«' 
wohl Grundherren 9 als Grundholden gehörig 
konktnrrirten. Defahalb wurde Atcht allein 
die Gieba, sondern auch Zehenden ^ Grund« 
jK&ise tknd GtÜtett", als Steuerobjekte angenom- 
men. ~ In Tyrot iat der Unterachled der 
Poinfnical- tiiid RufttilraJateuer, wie solche 
iti den 4ater reichischen Staaten be- 
ätOkt f ganz Knbekitnt. — - Zuni Steuerfufi^ 
wurde der itdctlere IUu^rei6^ stach Abzug 
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iUat Voüiud«geii» toder t^fiitlkher dtr Cfsißf 
rentwerth angenommen ^ fünf^ Acbttheile da« 
TonfthgefehUgen, imd ateoerfrey belaaaan. 

Die vorzüglichsten Beweggründe zur Aus- 
' .Wahl diesea Verhältnissi^s u^aren« dafii die 
Landes - Kultur in dem unfruchtbaren Alpen- 
lande dnrchana einer Ermonternng bedürft 
dafs der Ertrag an und für sich defshalb nie 
^inen* ganz zoveriäfsigen Mafsatab abgebeit 
könne 9 weil die Hauptaolage des tyrolifichen 
Bodens» Ackereide nnd Weingmnd in ver« 
achiedenen Landestheilen ^ und sogar dichU 
tkeben. einander gelegene tirandatOeke de^ 
nämlichen EigenthCtmers, in ihrer natürlichen 
Beschaffenheit, Imd in ihrem Ertrage allzu- 
sehr von einander verschieden sind. — Dafa 
die tyrolische Gieba nicht nm dea reichen 
Erträgnisses willen (sie wirft kaum 3 bia 
Bf p. C. ab) sondern wegen ihrer SeltenheS 
im Ankaufspreise zu stehen kocnrrt. — Di^ 
Steuern wurden von Ferdinand, II bis zuf 
jerfolgten Auflösung der Landschaft von deti 
Ständen selbst durch die ihnen untel|r^eordae4 
ten Steuereinnehmer beygetrieben» — 

Der Steuercompromifs in enger Be^i 
deutung hiefs die Rechnung » wekbe dff 
atän4iscbe Oberkassi^r oder Genen|l-£inneh« 

mer, jährUch seinen Prinzipalem ia Gegen^ 
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' Nfldi )deii Abteben'dttir IKhilippiti«'^ 
Welftex vereheiipbte sich Fejdiaa&fL II 
mit Atma Cathariiit> Herzog Wilhdin 
Idmtua t'Q.cbt^r. — ]Die ^ocjbzeit .wurde den 
X5 May i5$?2 in Gegenwart mehrerer F0r8t«;ni 
BiscbufTe und vieler vom iUel vpllzogen« — » 
Durch ein General - Matadat vom 23 Septbr. 
3:583 wurde der neuverh^^erte gregoriani-* 
ache Kalender im ^Tyrol eipgieführt, und sel- 
ber als Richtschnur der ^eilrechnuiig vqrge- 
i^chrieben. Die ISrände . nijhmen denselbeu 
Qhne alle . Weigerung aiu Auchv ersriiien 
unter Ferdinands Regierung 157g eine 
neue reformirte Landeso^d^u^ der furatli« 
ciien Grafschaft Tvrol. — 

I*erdinand6 II kOrperM^^ Kräfte nab. 
feeu immer mehr ab, und er Wurde in aet'* 
liem Alter um so schwäcbUcher » als er' von 
Jugend auf manche schwere Krankheit ausge* 
fltandeia ^atte^ Er litt au heftigen Stein«» 
^schmerzen, und hatte Öfters das Herzklopfen 
selir stark, ~ Seine vielen Reisen und Get 
cch'äfte günnten ihm wenig Ruhe zur Pfle« 
Auch seine tongemelü grofse Liebha- 
betey Ttm Giefskunst ttug Vieles bey, ihn 
ftn endiiftften. — Es wurde nie ein Gufa« 
9reik vorgenommen^ wobey ersieh nicht eln^ 
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genw^ ein ganzer Zentner Schwefel^ der Um 
htfftiMb» stickte» Anf diese Wei«e hatte 
eir.§icli;^?ine Gerach * Bnd Gesc^i^i^k - Orga- 
ne diMgeatalt verdorben , dafa er iden . Geruch 
gänzlich verlor , und den Geschmac^ nur . 
dusch sehr starke Speisen tiöch reitsen konn- 
te» nach und naglj ^u^and auch die Ver- 
daniuigskraft, und- er st^urb an ^ei^eiii Brand 
den. 24 Jäuner 1595, — 

Ferdinand!! war ein schbn gebildetem 
stattlicher Herr», bega^x. mit uiigemeiner Lei;« 
l^esftiäi^» wovon in seiner Jugend ver« 
s.cl)ie44ne B,ewei$e abgelegt hatte« Er . 

strebte firfihzeitig nechKriegsmhtiiy und pflück- 
te : mapche Siegealorbeer im Schlachtfelde. 
Seine lUUeiie war offim nnd heiter , nnd in 
aliein seinem Betragen zeigte sich zierlicher 
Anstand^ nnd ein anfgerftnmtes Wesen. 
Seis^ Geist war Kric^eris(|h und, scharfsinnig» 
er sah siemlidi sidmr.in die Zukunft, ver- 
stand mit Klugheit die passenden Mittel zu 
seinen ZwecVen zn wählen, und mit wahrer 
Wai^he^t za rathen, .wpdor«^ er sic^ j^eson- 
ders bey; seinen Zeitgenossen in Achtung 
setzte. ^ Seine Religionsbegriffi^ ^aren nicht 
so aufgeklärt, wie jene seines kaiserlichen 
Bruders ; Kr war fromm ohne Heudieievt nnd 
auch vorzüglich für das äufsere Geprangbeym 
nL XhsU. 28 ' 
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dö^t^dftiltsb/ ffif öfTefitlfche Aiidtclittti ta4 
\VabIffthneia eiiigen6inine& » und ging Meriii^ 
deinen ÜntertTianen afs Beyspicl vor. — Dit 
dlankbare Trauer der Bewohner Tyrok bey 
deinem 'fode bewiefs die Gute nnd das WoUh 
tirollen seines Herzens am zmrerläfsigsten« ~ 
£r erbaute einige Kirchen und 1594 das Ka« 
pQzinerldoüter zu Innsbmck. 
" Ferdinand II hatte das Glück während 
seiner sojährigen R^ierong im Gennfse des. 
Friedens weder von Innen noch von Aussen 

♦ 

gestdrt <2U werden. '-^ Er konnte also um 
so ruhiger der eigentlichen Landes - Admini« 
stration seine ganze nngdtheilte Anfmerksain. 
fceit widmen; Ferdinand löste das Scblofs 
^ Ameras ein, und nahm in seibetn 'ansebnli« 
che Erweiteruugem vor, * er errichtete dort 
eine fiibitothek, ein Knnstkabinet, anf i^i« 
nen ßefehl wurden auch mehrere romische 
Meilensteine ans der Ebene tim'* den Inni Irer« 
nm erhoben, und in das Schiofs Ameras ver« 
setzt, wo si6 noch im Vörhofe ia sehen 
lind. ♦) ' " 

Zur bessern fflche^eir des Walsen- Ver« 
snDgens erliefs ^Ferdinand II ebenfalls ^fpaiit 
Verordnungen« 



i«) BotchiiiaMii Oftclilc^ ^SpOß S» s4a* l Xhdk 
Wmb x79^ - 



Digitized by Google 



1 

\ Der geprteime Held des sojäbrtgeii IMl^ 
gesAlbrecht von Waliens te^;^ geb^. 
xen zu Pmg 1583 durA Menchelmord gtfiU* 
tett din d4Febroiür ^024» di^1;e am J^ofe def 
JErzherzogs FerdiMndll in seiner frfilieste» 
Jugend als £del]|nabe. ~ Fer4fnand.,liebtf 
den tiefsinnigen Jüngling sehr, uüd e i n p fa Hl 
ikoi 'hey aeinem Tod naci)drjacU«Mi aeuieip 
Äweyt gebornen Sohne Karl, Markgrafen von 
fiurgau» einen Spr&rsUng von Pi^\iippÄ|)f 
Welse r, der Schunhelt uud der Tugend Mft- 
^ Karl .von. Oefterri^ erlpte .Y«^ 
«einem Yater dgs Somnierlustscblofs Amera^ 
iM^y lM«bniclu — Da ge^i^bab* f s einmaV 
dafs Wallenstjein vor dem Tafelstrie auf 
dkm fielinder einea BageiigangMi^eing^cbiM^^ 
fncrt war, kopflängs zwey Steck hocb nie- 
dtewtHMiet iii4.gM^^l nnbescibädigt \vi%* 
der-aufstand. — Das wundersame seiner Re|- 
«tnas bcMFegte sei«^ ^nnerstai Geia(^4»f es war 
ihm, so hat er im reifern Altei? oft er^^ählt, 
•le^i^eribH die Wii^e. Iwgjt^ 
.Jbwiiw Armen aufg^fwg^n, dw^^.f^.R^b* 
4rt*#msöbett IrrtbfW Cl«?be|i »i^ge. Vpn^ 
.di^i» Tag^ au bekannte er. sieb ap<;b wirk- 
lich ;sar kathoiieeben X^^hret wd wäU^nte vpn 
A'm^ Z-^itpnnkte .a» a wb selb») j «f y 

lg» 
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VerletiHeli/ last gegen Kvgelti, HM iui< 
Stieb » ond gegen jeden ZofaiU — 

Wallentteins cnte GeMhllim wtf Lud^ 
miUe von Nekaiii« — Seine zwey te , Isabel« 
1e von Harradii Toditer Karl Ferdfaiaiida^ 
Grafen von Harracfa» gebeünen Rath^ 

^berstjAgemelflter und Erblafidi^StaUmeiater 
in Oesterreich» und Elisabeth, Freyinn vott 
Sclirottetibach» von welcher Wallenstein eine 
einzige Tochter t Marie, Elise hinteriiefSf die 
sich in der Folge mit dem Grafen Rudolph 
"Kaunitz vermählte. Erzherzog Ferdi«» 
nand II wShlte noch bey seinem Leben die 
gUbeirne Kapelle zu setner Rubest&tte, und 
ordnete im 'Codieil vom i{{ Jnny 1594 die 
Verzierung derselben genau so an^ - wie sie 
gegenwUrtig besteht. — Sonderbar ist darin 
die Sorgfalt, mit der er voKscbfiebf dadisein 
Körper ja gewifs unter die Erde komme« -* • 
*^ySö schaflim und wotte» Wir» dais uvter 
9iUnd in demselben Bogen | (unter dem sein 
,,Grabmahl ist») unten in der Erd so weit in 
»ydie Kirchmauer gebrochen , und es also zu* 
^^gerichtet werde» dafe der S^rg mit -Unsefu 
^^todten Körper in der Mauer so viel seyn kann» 
,^doch dergestallt gestylt weipden möge » dafii 
^^»derselbige Sarg mit allen Orten und allent- 
^»halben in » und unter der Erde liege» und mit 
^jder&elben umgeben ^ und bedeckt Myrn» fmä 
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^/Uifii ftMtiiii mMt GnOitteiti mit AmObenf 

^^ugehörong, auch unserm Leibharnisch, jKMH 

^>«Mflr«r Kämet ist, «Mit dem Heteeljai ge- 

^ziert werde/^ etc« h 
• Diese Verördttong wafde Mch des Erzhecw 
zags Tod such geuau befolgt» Aof eim, 

' nem matniortieii Vorspnwg vor . di»|i Grabe » 
in der Hobe kniet der Erzherzog in seiner 
^LeibesrHstatig imtmfiBehobeitien ttiliidem Deii 
Grsbmshl selbst bildet der in die Kircbeimiaaet 
3 Schuh und 3{ Zoll tief gebrochene geita. 
«lige Bogen, seine Breite beträgt 9 Schob ^1 
Zoll, die Höhe laf — . ' 

< Die Wand- und Settenflichen desselben^ 
^nd darchans mit schdiiem schwanen Marmor, 
ausgeschlagen, und am Rande mit weisen 
Verzierungen gesehmaokvoU eingefafst. ^ 
. Unter diesem Bogm. liegt das mfnnorne, 
*6 Schuh 4 Zoll lange Bild des Fürsten in Le-^ 
bensgrO&e, in erzhenogUcher PrunkKleidun& 
und mit gen Himmel erhobenen Händen , anC 
•inem 8 Zoll I^er den Fniaboden der Kapelle 
erhabenen Trauergeruste von gelblichtem Mar« 
s^or« — Ring^ um das Büdnifs des £rzber« 
zog« sind die Wappen der spanisch - 5sterrei- 
diisdian Erbländer heraldisch» nach Art der 



DenkmXIer te XaatS nnA des Älterthuiitf hi der heil« 
KtmUidittSBliiailmuk limlftef ms* 
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ietzt. — 

Nteht weit von sehiMi Gralmithle beindtt 

sich jenes der verehrten Philippille, die: 
dlrfiiebe QimMbiiiSt Mf nlbMi Ut ein ZeQge 
der Liebe Ferdinands f&r seine erste Gattin. 
• FerdifKndoi Dei Grttte Ardiidox Aiistriae, 
Dqx Burgimdiae» Comes Tiroüs, Phiiippinae 
e^njugi «liarissiiiiae iBert cnimvit. ObBt XXIV^ 
Ibensis Aprilis , Anno saiutis MDLXXX, 

Diit Basrelifo von beydeii GnbmlUern sind: 
^ahrscbeiniicfa von Kol 1 in. «— Audi defft 
Tod konnte Ferdinand nielit von der Seite^ 
Btinpt treaen Gattinn trennen , sie rohen in 
^er KapeHe in sanftem Frieden neben ein-t* 
i^er. 

Glich Philippinen dem Marmorbilde, 
das aitf ihrem Sarge liegt, so war sie wirk« 
lieh schön, diese edlen Züge habe« den Für-» 

sten PnrpQrglanz verlieben, iik^bt ihnen 4er 

Purpur. Auch blickt man gerne selbst von« 
der treflichen Mosaik Arbeit« welche die ürH^ 
ber umgibt , immer wieder in das schöne blas-' 
se Gesicht, dessen' erhabene Ruhe keine Spur 
öiehr von Leidenschaft trägt. — Tiefe Weh-^ 
mnth und whanerliche Ahndung ergreift daa^ 
menschliche Gemüth an den heiligen Ruhe-, 
ftätten dieser Lifbenden. — 

Da Ferdinands Söhne nicht successioiis- 
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gen zwey Linien der kaiserliche» innef- 
iSfCerMicfaifclwo ein £rt)tQikge«tr^it* I^i« 
^ril»«rzogiiche Linie dr«ng muf e\nn The}- 
long , wovon »ber 419 U»i*eriiche nicht« wisr 
Ben wollte, «ondern vermög des Rechts der 
Erstgebart die hinterlMwnen Woder in An- 
«ptwh nahm. — Endlich verstknÄeh »ich 
beyde 20 Prag dahin, dafs die obem- und 
vorderpsterreichtichen Länder von der luUef* 
Hohen Linie aUein regiert, die Herrschaften 
und EioKünfte aber beyden Linien, gemehl- 
fichaftiich bleiben ioUten. — 

K. Rudolph IL^ .K. Maxinrilien Il{ 
Eretgebohmer, €tnpfi«g hierauf den a8 My 
150s durch den Erzherzog Mathiw- die Erb- 
huldigung. Yon de» Ständen Tyrols. er re- 
gierte da« Land nur bie 160». während wel- 
dier Zeit mU Ausnahm» einiger Landuge, auf 
«rddxen zu dem Türkenkrieg äbef aooooo-GuU 
den bewilliget wutdeii, weiter nichts bemer- 
kungswerthes vorfiel; K. Rudolph über- 
lieft «odann die Regierungs - Geschäfte Ty- 
rols* von den Ständen aufgeC««dWt» 
Brader Maximilian IlL 



t - 
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ilaximlUaii III geb< 12 Ootobsr 1553 

^ geit. NoTember x6ig, . 1 

K. MftximiliftBt II SShn» würeli Ro-« 

«lolph V als Kaiser II, Ernst 11^ Katbiasi Ma- 
ximilii^n III , Albrecht VIL — 

. Aoi tUen Prinzen Maximilians II bat« 

%e Maximilian III die meiste Aehnlich« 
keit mit dem Charakter dea Vatera, ~ £ben 
jene wohlwollende Herzensgute, jenes emsi- 
ge Streben fbr Recht nnd Billigkeit ^ nnd je* 
;nen strengen Fleifs in Geschäften, welchen | 
der Vater in seiner Regtemng äusserte » legte 
auch der Sohn an Tag. — Ef wurde unter 
4^ An£iicbt nnd Obsorge seines Vaters ge* 
^ildet und erzogen, — In seinem 27 Jahre 
1585 erhielt er die Wttr^e eines Dentschmei« ' 
Sters, — Zwey Jahr^ später 1587 wurde er 
in» poW«:h«i Th«« b^mfe*. i«d l.i*bey 
seinen, beyden Srüdem dem Erzherzogen 
Er^si vorgezogen, konnte sich aber in die* 
ser Würde nicht lange behaupten. — Ei 
focht 1596 bis i5Qj{ mit Ruhm gegen die 
Tüirken für das Erzhaus Oesterreidu — > « 

Im DnrchdenTpd Ferdinand II verlor die 
Grafschaft Tyrol wi^bcireits. er wähnt wurde, 
eammt den vorderöstferreicfaiscben Ländern nnd 
dem Suntgau, und Elsafs ihren Regenten. — Und 
Maximilian wnrde dnrcb die Stiaimen 
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Heiner Br&dor und Vettern ntdi dem VerltB« 
gen Tyroli tls St«tti|alter in Tyrol ciing^? 
setzt 9 weil et wie. sich sj^ine ßrüder ai^ 
^1 druckten hiervon an nnterscfaiedUdbw QUihr 
j^len zu Kriegs» und friedensz^itc^Uj^j andctr^ 
^, Linder mehr mit Nutz nnd Lqb regiert^ 
^yftoch Alters^ VersUBdes^ Ansehens und Jßr- 
i^fabrenheit btlber, also beschaffen« dMs a^i- 
yj^ne ec^her^ogUcbe^ Durcblaocbt bier^a er* 
wftsscbt furgenomipen ^ and dnrcb alle Herrn 
Int^x Wirten ersucht werden niDpbtm» dafe 
y^sie sich dem Wesen insgemein ^um Besten 
i^des Gabernements gegefi einen ziemlicheil 
,^ Deputat, oder Unterhalt, dessen man sich 
y^mit ihrer DQrcblapcht ans gemeinen der 
Landen EJinkommen z\j vergleichen h^ibe^ 
^unterfahen woUe. ♦> 
^ Er nahm das Regierungs« Guvernement an, 

mA^ reiste nseb Innsbruck » wo er srinen 

Jiofstaat hielt, — Bald nach Uehernabme der 
Kegienmg nalvn er neue R&the auf t und vet«« 
traute Jakob Andreas, freyherm von Bran- 
dis die Landesbauptmannsdiaft aii 4er ßtsqh 

|in, -r- Es befanden sich aber damals nodl 

%wfey Hofhaltungen in Tyrol « die der .ven* 
wittweten Sitii^^nogfm JCaU^iiva, zur Rih 
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hetost und des Markgrafen Kalle von Bargaiit^ 

Ferdinand II Sohn in der Vorstadt zu Inns- 
bntck, dem anch das nicht weit davon gele«* 

gene Schlofa Ambras, die Herrschaft Ratte« 

bnrgt und mehrere andere Gäter zugehbu 

ten« — Es enstanden daher manchmal Irrun« 
gen zwischen denRäthen^ Beamten und Die« 
nern der besagten Hofe } allein Maximilian 
wnfste dnrch sanfte Nachgiebigkeit jeder 
libeln Folge vorznbeogent nnd obwohl sein 
Wahlspruch (mUitemns) kriegerisch lautet » so 
war er doch nngemein friedfertig gesinnt. — 
Er beobachtete gnte Nachbarschaft mit den 
angrenzenden Fürsten« — Bald nach dem 
Antritt der Statthaltersdiaft hatte er sich mit 
dem BischoiF von Brixen wegen Ausübung 
der geistlichen nnd weltlichen Gerichtsbar« 
keit mit dem Erzbischoffe von Salzburg » dem 
BtsdEioffe von Freisingen ^ und den Venetfa^ 
nem ^egen uralten Grenzstreitigkeiten ver« 
glidien« ^ Als diese Geschäfte berichtiget 
waren, sachte er Tyrol in eine gute wehr* 
hafte Verfassung zu setsen. — Liefe dem« 
nach X605 dnrch geschickte Baumeister und 
Hriegsknndige alle PSsse, Schlösser und Te« 
stungen im gan^^en Lande besichtigen ^ Grund« 
risse davon mufoehmen, und das schadhafte 
ausbessern. Hierauf wurde die sj^e ^n«. 
zügs « Ordnung hervorgesucht,, und auf 
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ZiHt und iCJmtClIiide pasaeüd graiiAt ^Er 

schrieb selbst die^rdnung vor, wie es bey 
aiiüem feindlicheii £m£üie niit dem - Anfge* 
bot des Landes sollte gehalten werden. 
Dieser OrdmiTig zvfolge JoUtan drey Anfge^» 
böte statthaben, da^ erste von zehn, das 
zweyte Ton fonfechn^ wid das dritte vo« 
zwanzigtaasend Maxin nach, dem ursprüngli« 
chen Defisnions * Systen von K, MaxitnU 
lian I. — Zux weitern Beförderaog der Lan^ 
des-Defension wmrde am April 1611 va 3oj^ 
zen .ein enger Ausfichiii& gehalten, und hie^ 
bey wegen den Zn zu gs werft canenltire^ 
es wurden dazu ooooo Gulden aus der I^nd^ 
Schaft» und 30000 Gulden pro Camereli ver- 
wUliget , und folgendes resolvhet 1^- soU 
len in der MiUz tauglidie Personen, und 
nicht n«r allein ragesesseney «ondeni auch 
andere Hand- und Tagwerker, Item sollen 
Dienst <r und Bauleut goHNnmen werdeur Item 
was man den CMIzieren und Soldaten zur 
Zeit dea Z&znges zu zahlen habe » wegen 
welchen Prästationen mit den Stiftern ein Ver^ 
gleichst Cencept aufgesetzt werden. ^ < 
Udo. igt auf landschaftlichen Gutachteü 
Herr Lukas Hübmer , Marx Hendl Freyherrj 
zum Oberstzeugmeister gemacht worden. — ^ 
einige Hainplleule kamen in Vorschlag» 
und Ti Rathschlu&es solle deir Landfeldoberst 
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dltzait Tyrolar loyiL «- Ei wnrdeti 
Auch zur Erhaltung der DeCgnsion 50000 Gul^ 
4eii bewiUigtt obwohl damals die Landschaft 
eineu Schuldenstand von i»aoQ|Ooo Gulden 
hatte. Ntbst diesen Sieherheits • AnsUlten 
half er auch den, auf den Landtagen ange« 
trachten Beschwetden, sow<^ der 'Stände^ 
als auch der Unterthanen nach Pünktlichkeit 
und BiUigkett ab. Endlich kam er andh 
mit dem Markgrafen, Karl von Burgau über- 
ein, dafa ihm dieser Ambras» und die Herr- 
schaft Rattenburg abtrat« — 

Nachdem er last 10 volle Jahre der Würde 
eines Regierungsverwesers der Grafschaft Ty* 
fol und den Vorlandett mit allem Ruhme vor« 
gestanden war» ging Rudolph II den xo' 
Jänner i6ia mit Tod ab, und jetst wurde 
ihm die Regierung über die bisher verwalte- 
ten LSnder eis. Selbstherrscher sammt 
fkller Nutzung uberliASM. — 

Er liefs sich demnach htddigen, und be* 
fahl sogleich die Kameralämter^u onte^su^ 
. eben, und nachdem dlifs gesdidien war, gab 
er allen seinen Beamten eigene Vorschriften» 
U'omach sie sich bey der Staatsverweltmig 
richten muisten, und erliefs mehrere vortreftli* 
ehe Verordnungen Aber bQrgerliche und poli» 
^yüche Gegenstände, über deren Befolgung 
«r f orgsam wachte, Um diese . Zeit fifig 
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4eii Jftioit^n auf alle Art angefocbteOf wie- 
der iu Winken eii» ~ ^ In den bsterreiGliii» 
KtiiM £sUä&deni sowohl ^ als in3%iersy Salz^ 
barg und Wtinbnrg pncbte man eine katiho* 
liicbe GegenreformatiQi^ in Gang zu bringen t 
der Rdchs-Hofirath fing aufs, nene an, Ge^ 
rkhübarl^t aus2U<)ben> und zjam Nachtfaeil 
der Protestanten widrige Erkenntnisse m er* 
laaeeui», inaondexbeit gegen die Reichsstädte 
Acben nnd DonanwOftk Ueber diese nnd< ' 
mehreie Innungen kam es nach vielen frucht? ' 
losen ReichsversaflMnlungen 1610 zu einer 
Union der evangelischen Stände» di^ den 
Churfürsten Friderlch V von der Pfalz, und 
. 2VL einv. katholischen Ligo» die dra Uer« 
sog Max von Baiern zu ihrem Haupte 
erklärte; die Enichtung der Liga on4 
Union wurde auf 1614 zu Bötzen den Stän- 
.4ea Ti^o^ communiciret f und zur^ Erhaltang 
der Liga 100000 Gulden begehret , von der 
Ijendsehift. wurden aber blofs zur Landesde« 
f^nsipn 60000 Gulden verwilliget Da 
^li9n,«eit 95 Jahfien ein Zwist zwiBtiken dM 

Xandesberren von Tyrol, urd den Grafen vou 
^Uk« ^\i^ete$ indem die Grafen di<t Her* 
ausgäbe ihrer Siammgüter » der ScblDsser Ar« 
Jko nfid ^Bened# vetlangren , so ^ordnete 

.eil)« 2i^e^.wy^^^'^^^^f& dieses U^^^^ 

* 
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Mi er ' wurde zw beydefseitigiHi IkMeieA^ 
heit bey gelegt. — Die Grafea iBuffitM sich 
^'tis VftMnen von Tyrol bekemien ^ efaiM ge- 
iH^öhnlitben Steuer - Anschlag zur Landschaft 
{bezahlen und sammt fliren Untertbanen den 
jeweiligen Landesherni von Tyrol den Mal* 
digutigseid leisten. — * 

' Er gründete in Tyrdl viele, milde Stiftnn- 

gen zum Besten der dürftigen Menschheit» 
Und sorgte für den ünterridit der Jogend» 

weil auf selben die Glückseligkeit eines je- 
den Bärgera beruht« — 

Zu diesem Zweck baute er 1615 ein B«ues 

^rtehtiges Gymnasium zu Innsbruck » - das er 

ganz den Jesuiten übergab. — Zum Untere 
halt dieser neuen Lehranstalt legte ADiximi« 
lian beV der tyrolischcn Landschaft ^in Fun« 
dtmngs * Kapital von 26000 Gulden ata. — 

Maximilian II begab sich 16)6 nach 









m 








LL 



JÖig reiste er wieder nach Wien, wo ihn 
ein heftiges Fieber befiel; an -dein er den 
b Novbr. zum gruCsten Leidwesen seiner 
^enen Tyroler starb. — Ihn kannte -beynahe 
^nz ' Deutscfalaud voq.^ Person, denn er bs^ 
Isnciite alte angesehenen Ffirstenh&fe^ nnd er 
Sxmrde selbst von den aufgeklärten Protestan« 
W gelteTA. ' Audi Wien sahf 'er tefbige» 
itoMlp län^'äbrt seine Andacht zo venidten» ^ 
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£r V« ittaftfliübsgt frtedfertigr eifrig^ 

£i|üUiilig seiner Regenten- Pflichten. Feft 
kMt' er auf Orfbrnng, und Richtigkeit^ia iei» 
nen Ein- und Ausgaben , war st>ar8ftm ohn« 
«n geksten; ~ 4ie Liebe der, >u Ufttserthinen 

war sein Stolz» ~ 

€ws e^en war Ihm die Tilgend di^ Dank*^ 
tefkeit^ < so selten sie unter Mie^scben gefoA^ 
den wird« ~ Kehn Dienat ihm odar dett 
Staate- geleistet blieb nobelohnt — ' 

Er war nia yerelielicbt. Sete Heix und 
^Biogeweid liegt za Wien bey St. Stephan. 
Sein Leichnam wurde nach Innabanek geläbrt; 
ond .i& der Pfankirche zum heiU. Jakgb bey*> 

gesetzt. • " ■ • 

. Während Maximilians R1^r^ng stifn» 
tete die Wittwe mA zweyte Gemahiinn- Ena* 
iMZOg Ferdinand üf Anna Katharina« 
das Servitenkloster zn Innsbmek. Nacli-i 
dem aie schon früher z6iz das franan« Regel* 
bans in Innsbruck fuodirte 9 in weichen Ofden 
sie wmffKt ihi^er latesten Tocfat^rj JOasiUy trati 
und den. 3. August i6ai starb, . 

Leopold V. geh* 1586 gest, 163a. 

^ 1,^0.)^ ol4 V SasDboff von StnAfavrg.mid 
Passau» Graf zu Tyrol^ geb. 158^ den 9 Olu 
tober ^ Mi^ 169a.de«. 13 Septbr^tr i»rjiMt 
du IfotUf eini(g)4 .i«b|«4gi^|i»i^.jiMai 



l 

^^Gesohetilit ^ Diä «fsttli Begrab^ ^weiche 
ibtn von seiner erlauchten MutUr eingefl&fst 

£ifer fftr seine Religion. — *. * . . . ; 

D»; ima . Dienste des AltM . bestnoit 
wurde, so studierte er auch in dieser Absicht 
die ii5tbigdtt Wissenftcinfteb, die BhiloflDyliie 
zu Judenbarg> und die Theologie zu Gr atz 
bey' den des»ilea. ^ ^ Sr b^riff laicht imd 
schnell die abstraktesten Wahrheiten , und um 
der Wctt #lneii Bewek rem seiner Venaren- 
^hmg und seinen Kenntnissen seu geben, ^sesr 
te elf 'isiiiige L^ndtze iüb»' im mbgezogen^i 
sten Wissensckalten auf ^* « liefs sie> dmcken^ 
widmete'si^ seinem Vetter, dem Kaiser: Rh« 
doipb> eiaem Kenner der WissenschafteUt 
und verthefdigte sie- OffteftKch in^ Gegcaiwifft 
4es gansen Hofstaates, des üd^, und einec 
zählreichen Vefwmmhing von Mensdien allet 
Stände mit so einer Geschicklidikeit und 
Deutlichkeit, dafs ef von Jedemenn iinge* 
sciimeichlbl'leB Beyfall erhielt. ~ 1^ «strebte 
auch nach Veredlung ^Iies Herttns« De 
er im Umgang sehr einnehmend war ^ eo neig- 
ten rffSi ÄUe Herzen zti ihtti; * • » . o , J 
i ' 'K« R-n4ii(ph' hatte ihm bald so lieb, dafii 
er wie ein Vater frühzeitig fät ihn sorgte, 
^d ihm %nfitog)it^ . x6e7 die Infial des Bis- 
^MltiOLS PtoaiaUi und eLw^lche Jahre später auch 
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die von Strafsburg verschftfite. — Obidibii 
^ fioch iehr Jung an Jahfeit Untf so beaaf# 
er doch den Muth und die Festigkeit eines 
gesetzten Mtnties; verstetid die Kunst «fab 
in die Zeitumstände zu schicken , durch iMl* 
gebeidene Klugheit die widitigsten SlStoti-^ 
vnd Religionsgeschä^fte zu lenken » und wenn 
et effordert wurde » ench tls Feldherr zu fcfar- 
pfen. — * 

In dem Denfcich-bdhttisehen Kriege leirt^te 
er seinem Bruder K. Ferdinand vortreffli^ 
dien Beystnd» et eroberte in der Untern-^ 
Pfalz am Rheinstrom Hagefian» Speyer/ 
Worms f Germefttheim und jieidriberg. ^ 

1619 den II März kam Leopold nach 
Tyrol. Btld nscb seiner Anknnft wurde ein 
Landtag eröffnet» und durch den damaligen 
Landeshtnptmenn » Freyberm von Brandis, 
dem neuangehenden regierenden Prinzen 6000 
]ieugeprägte ReidMAaler, als Willkommsge^ 
schenk submissest überreicht. 1620 und 

« 

ifoi wurden faieranf wegen der - bdbmisehen 

Htdif Landtage gehalten. - 

Als Leopolds Regiemngs - Verweset' 
von Tyrol wurde» wollte er seinen geistli« 
dben Stand verlassen, nnd steh * verehel!«' 
chen» Da es vorzüglich darauf ankam»* 

dsfs der Pabst in die Niederiegung seines bi« - 
«eb&f fliehen Hirtenamtes einwillige , so ent*»; 

HL ziMii* x9 
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ichlofil sich Leopold Mlhtt udi Rom m 
seii^^, un$L de^ heiligen Vater um diese 
GefiUigkett zu enntcben^ — Mit eiiMBklei« 
HKU» aber, wiigf wählten Gefolge brach er 
nach Italien «nf» wurde alier Orten» wo er 
dqrch mufate» sehr prächtig empfangen, und 
gastfrey gehalten. Er ging zuerst nach Lo* 
seti^ dort sich eines gemachten Geläbdes zu 
entledigen , nnd von da nach Rom ^ wo ihm 
sowohl der Pabst, als der ganze lOmische 
Hof alle nur m&gliche Ehren etzengteo. — * 
Hier legte «r seine Infel und seinen Biacboäs-, 
Stab in die Hände des PabsMb Urban VIII» 
blieb noch eine knr:&e Zeit in Rom, die Stadt 
2a besichtigen. FOr die Erlanbnifs seine 
gastlichen Würden niederlegen zu duifeo» 
mufste er anch dem heiligen Vater m De- 
umth und DanJibarkeit die füsse küssen; • 
beurlaubte sich dann , nahm seinett Weg nadi 
Florenz t um seine durcbleechtigste Sdbwe* 
ster die Grofsherzoginn , und seinen Neffen 
bauchen} diese kamen ihm mit Gl&ck* 
wünschen entgegen , und führten ihn mit 
grc^er Feyerlichkeit in Florenz ein » wo er 
sich bald mit Klaudina» der verwittweten 
Hersoginn von Urbino» einer Schwester 
des Grofsherzogs Ferd inanda I von Flo- 
renz vedobtekr — . Diese Fürstinn hatte we» 
gen^ihrer Schöi^eit» Anmath and Talente 
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mllgemeuie BewundemDg in nnil'mfser Ita^ 
licfii'/megt, Sie hatte «kfa nactt ideal 
•Ken Tod ihres Gemahls, mit dem sie litt 
rw0f Jkhfe in der £li^ lebte^ . wieder mdl 
Florenz begeben, und in jeinem kleinen Klo^ 
ster ibreir Wofansils gemmmeo* Adcb Leom 
pold hatte von ihren vortrefflichen. Eigeor 
eelmften gehört ^ er ^llte eher dem IdofiMi 
Ger&chte nicht glaubten, sondern mit eige- . 
sen Angen sich von der Widifhelt deaeelbes 
überzeugen« Er verkleidete sich iü einm 
Pilger, kam* ine Kitosterv geh tie, und bat mm 
ein Almosen, .die miltfaätige fitostiim soll 
Am:4'Setidi gereicht haben. *VleHeiclife dafe 
sie unter d^ Pilgcrkleidnng dennoch den Für«^ 
steil ▼emnitiiete» Sie ^gefiel , und der £rz<- 
herzog beschleunigte sein Vorhabe rfdb M 
^ereUkhen; — Die Hoehzeit^eyeT wnrde 
den Ig April 1625 zu inubmck mit grofaeqa 
Pompe nnd vielen FeyerKchkeiten gdislten.*) 
£r zählte damals gerade sein vierzigstes Jahl^ 
•war Herr Von Tyrol, den vorarlbcrgisehet 
Lenden nnd Elsafs. ^ £r empfing bald dai^ 
auf von dem K. F erdin am d die voHe Hefiu 
Schaft über die Grafschaft Tyrol^ nnd Uefii 
sich 1626 den 4 May ala wirklicher Landesr 
fätBt von den Stände» hnUigeiB» . --^ 16^ 
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ntcbte er nach Ekafs eine Lnstrelse^ wo et 
Imld ism Ai» Gewalt dm Grafen vojn^Mauniia« 
feld gefallen wäre, der damals Elsafs.feind« 
lidi düffdixog. . ~ Ana dankbarem Gemätte 
fiBr diese glfickliche Rettuiig vermachte er in 
W&linite b^ige üana su Loretto eine 
von Silber zierlich ausgearbeitete Stadt, und 
bcadiisnkte mehrere KlOater nnd Kit cb«a nidi- 
Hch, — Er erbaute auch die schone Jesuiten» 
Kirche zb, Innafamck* — £r regierte mit vie- 
ler Wirkaamkeit und Sorgfalt. — I^e Ereig- 
niaae dea 30jährigen Kriegea machtM ihn mifii* 
mntbig; indem er seine Länder und Unter- 
tbanan niobt immer wie er wfknaiäite- vor 4eft 
feindlifhen Angriffen MhQtzen konnte« Er 
kaut man nicht mehr wa Tyrol»'iind' atarh 
2U Schwaz den 13 Septbr. 1632 , und wählte 
•eine Rnheatätte i& 4er. heil. DrejfdbJti^eita» 
kirchebey den Jesuiten zu Innsbruck^.— 
In aeiner Ehe hätte er £änf Kinder gesengt 
Ferdinand Karl» Sigmund Franz, Eleonpra» 
Khra laabdla und Maxie Leopoldinßr .-^ Er 
war ein grofaer wohlgewachsener Mann^ hat- 
te ein fettet nnd rolhea» aber anmutkvollea 
Geaickt; etwas stark aufgeworfene» aber 
scbmi gefiba»te Lippeft^ zitmUch grdae oflene 
Augen, nnd einen mit Erpst und . freond- 
iicfakeit gemiachten Blick* — 

Er anchte aich der höchstieni wie der nie« 

■ 14 
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Mgttotf lilM«diettiaa«M durch etaid JiMbfr 
gro&e Popularität angenehm zu michen, und' 
Jedermm« «ift gewifseir Zotfaoeti, §km auch, 
die geziemende Ehrfurcht einzuflöfsen, wo- 
durch w vorzüglich diM^Iiibe dar Tyvotor ge«« 
wann« — Den Schmeichlern und allen skia- 
Vi«cbajl £Mi6iit dk in Staat8geffch»fteii di» 
Wahrheit Ett sagen sich' scheuten, oder deil 
Dien^teifef BW hMabNikeiiir ww er gaaz 

geBe%t# — ' 

Et hätte allerding« ete beüert» Loos 
dient » als dafs er noch am Ende seines Le- 
bens «heÄll-von Fehidea ömgeb« wiwd^ 
Bud seine Prinzen und Prinzessinnen als nn- 
mündige Weisen» nifd eine gelieble iGattinn 
eis Wütwe in den gefährlichsten Zeiten zu- 
rücklassen n^aftte. — Dodi ein hohem We- 
sen lenkt die Sdbieksale der Menschen, und 
Leopold «Dtirwatf eidi • dessen Ffigimgen 
mit weiter Gelassenheit* 

Bey dtoniiUnnihen, diefskh in Gfwbfladen 
entsfennenf mid in welche auch die acht 
Gerichte Inffeitingau nnd Chnrwalden geMgesi 
u^ordent marschierte Leopold mit einen 
Heere aii Ub Gfinzen, n&i die Ruhe hetsn^ 
stellen. ^ Es harn zn einem Treffen, in wel. 
chem der Erzherzog iiegljrf nnd dadnrch 
kam er das Mänsterthal^ die acht Gerichte 
Chur und Mayenfeld. Im Jehr 1629 
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«bC CfMuecte Leopold mit den Graubäfidfc*. 

,dte:iAeitand*:£rk«iiiigoBg* Leo« | 
pbld wu weh der Stifter und Erbauer dei 
Servit^nldoaters tuf 4^ W « 1 d m^ik , wekhes 
eimt.i^tMi^. cLer bertUuntesten WablfahrtMcte 
von Dentfchland war« — Es war dort im 
wimdecbarM Rui ein altes Miraki^U^» die 
bimmli^ahe Mntter mit dem Kinde yontel« 
lend. <fp» Uwi difi\ JUgeode ietzt. de«i Ur« 
apmng des Bildes, das in einem Lerchen« 
stock ge^wacbsen seya soU $ Bckon in das Jahr 
1392* Die Kirebfahrt zn diesem Gnadenbilde 
. \ra(de^ intimr häa%er^ die dqxt be£ndii<; 
eben Priester waren nicht mehr hinreichendi 
4m geküifihe Bedürfnis der yielfpw aiidächtir | 
gen Waller zu befriedigen; — Erasherzog 

Leopold von Oesterreicfa nnd iGri^^^ Ty- | 

rol beschioCs daher 1622 hier ei» Kloster za 

9tiff^% Denn ioU ifan/todhr Morsüi^icb • 
bewogen haben, dafs von einiger. 2äeit her 
in nmUeg^nder GegMd»: beeondmi. im : an* 
grenzenden Tbale Sinbay ketzerische Lehren 
els^erissen» dnrdli einen gewifiN^n -Pmil Lo« | 
derer,, welcher eben in diesem Jahre zu 
Innsbilick als ein Ketzer dnrch dls Sehmferdt | 
hingerichtet worde» — Dem Serviten -Or- 
den ühedtefs man. dn$ Klorter mti Be^Cdke^ 
rang. Am 25 Septbc. 1621 legte Erdierzog 
L«opold ita B«}rsey» 4M gan»tt Ha£BtMts 
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wia einer grofieti Menge Voifcs, den ersten 

■Stein zum Gebäudp, welches im Jahr 1644 

• vollendet wntde. — Der Orden erhielt «uA da» 
Patronats - Recht. — Anfangs wurden die Möri- ' 
che «n» dem oberösterreidiiscben Hoffcammer- ^ 

• Zahlmeister - Amte erhalten, und erst Leo- 
polds Wittwe, Clandla von Medici», 
fertigte am x8 Jänner 1664 den förmlidien 
•Stiftbrief ara. — Am 7 Mir» wurden die 
NOnche feyerlich vom Bischoffe instalirt, 
und die fiindirte Stiftung *Bfeh die christB- 
die Müdthätigkeit der nachfolgenden Erzher- 
zoge reichlich bedacht. — Bevor wir die 
Geschichte Tyrols weiter verfolgen, ist e« 
unerläfslich «w Wttidignng ides Ganzen dett 
"drcyfsigjlhrigen Krieg einer allgemeinen Be- 
trachtung M untenteneiu — Die Verhältnis- 
se der Katholiken und Protesunten in Deutsch- 
land waren dun* den Pestaner Frieden igsS 
veder mit Weisheit bestimmt,' noch mit Ge- 
nauigkeit festgesetzt worden« — Seit Jecb- 
aig Jahren beobachteten sich die beyden 
Parteyen mit etfersttditigen Augen, und 
«aditen gegenseitig ^Vortheile zu errin- 
gen, wenn eine v6n' ihnen Wache Mafsre- 
geln genommen hatte, — Jede erklärte die 
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fBeifbj^geietze ihren Leidenschaften gem^$r 

wd Miebte ihre hOcbcte K%m»t dariniif sie. 

ungestraft zu verletzen , oder sie mit Schlaiü* 
Jheit zu umgehen* — Diese fortwährende!! 
^Z\YA5tigkeiten y dieser tiefe und geheime Ha(s 
wurde durch die Reden sdiwkrmerischer Prie^ 
ster , durch die polemischen Schriften der Ge- 
«lehrten » dnrcb die dnldseme Gleicbg&ltigkeit 
der Regierungen, welche, bald ein strafbar^ 
^Stillschweigen heobachtetenr» held gegen eini« 
Individuen mit empörender Farteylicl^- 
kftt wtitbeten» theils erhaltet theijls ge« 
j^ührt. — Die Fürsten schmeichelten sich mit 
ider Hoffnung » irlUi oder spät von dieser Stirn- 
mung der Gemütiier, welche nur eine gunsti- 
ge Gelegenheit ahwarten, um ^ich* den schreck,« 
Jlichsten Au^rUciii^n der Grausamkeit zu übe]> 
Jiassen , Nutsen zu adehen. Die Katboli» 
Xen trachteten das 9 W4S si^* verloren hatten, 
wieder zu gewinnen; ^ dii^ Protestanten 
wollten alie$f_zu behajapten suchen^ Xfsxd glaub- 
ten f diefs k6nne ihnen nicht anders gelingen» 
als wenn ^e neue Vorrecht^ zu erlangen sidi^ 
bestrebten ) ^Iche ihre Feinde ausser Stand 
setzten 9 mit gleichen Kräften, zu J^ämpfeiu 
Auf beyden Seiten sprach mau nur yon em^x 
nothw endigen Vertheidigung , ^da man doch 
vor Begierde des Angtiffes brannte; man be-- 
ehiüdigte seinen Gegner gehässiger PÜBle^ 



wmMm:$9i^igßik m- te^^n^t^igmi min fcbiem'^ 

-einzig nur die Gegenwirkung zu fürchten, 
imd doch.numbt^ naa: diese» o£t durch CE&here . 
gewaltsame Handlungen nothwcndijg und recht- 
lieb, üitafig ttbestrieb m n auch wohl auf 
beyden Seiten die Gefahr einiger kühnen 
nSehrit^et deren aidi a&Hkweilra die einzaltiM 
zu Schulden kommen liefsen , sie betrachtend, 

.wie die f olg^u eioea eDtworfeMB Syatema» 

oder wie den ersten Anfang eines Ungeheuern 
AigrifEs^PlaneSf und Jedes hielt den aiid«»na 

dessen fähig, was er an seiuer Stelle gelhaa ' 

haben wurde« ^ K. Methiaa vermoGhte 

nicht jenes Zutrauen , die natürliche Wirkung 
der Weisheit, rmd Un^tirteyUcbkeitt welcbeg 

die Protestanten selbst weder einem Ferdi<» 

Hand I noob Maximilian U hatten ver^ 

sagen können,. einzufliöfi|#n , er hatte vieler 
inehr die angMelme .Sorglosigkeit» worinn 
sie von der Schwachh^i und. Trägheit eines 
Rudolf h> IL waren /imlwrlialten worden» 
' feindselig gestOrt. Se^iwach und kriank«* 
lieh kcmntf^- ef swar keine eben sehr leUntftt 
Be5orgnisiM;..ei|ifi6f8en9 doch venrieth er b&se 
Absidhtens und Feridinand, der ihm ale 
Nachfolger ibastimmt war , erfüllte die Prale* 
MtmUb^n- "tF^gj» seiner - Grwdsittet Ij^ieih^ 
Schäften und Taljsnt^ mit. gerechter furcht*«^ 

KalhqUkf» . gUubti^ <aUe« voii:.lhia «i ' 

♦ 
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tiotfeii» die Proteituten alles vofi ihm flürdi- 

ten za köniien; und die crsteren verbargen 
tim 80 weniger ihre ffeode» ehi iier andern 
ganz laut ihren Tadel äufserten. — ^ 

Die Union md JLigoe bediohten aidt sofaon 
S6it acht Jahren. — Die beyden Parteyen 
in Waffen waren gegeneinander «ini Kampfe 
bereitet — Glaube, Ueberzeugung und An- 
hänglichkeit an religiöse Grandalltzey bis znr 
Schw^rmerey getrieben, beseelten das Volk; 
politische Absichten leiteten . aUeitt nnr die U»* 
gentep und selbst auch diejenigen unter ih- 
nen r hey denen der Religionseifer nicht die 
Idaske einer geheimen Gleichgültigkeit gegen 
die Religion war t verbanden* «Seselbe doch 
mit dem Interesse des Elirgeitzes und der 
Habsucht, oder ofrdneten sie wohl gar dem« 
selben unter; sie bekümmerten sich bey wei< 
tem weniger im FreybMt der Meinungen und 
der Religionen, als um politische Unabhängig« 
Iteit «nd sie hiengen an jeüer \xat m ackern, 
als sie darinn das Unterpfand und die Wirkung 
der andern sahen. ^ - Der za entsdreidende 
Punkt war im Grunde kein anderer als der» 
ra 'wtas6n ^ <>b ' die^ ^Regenten des Hansee 
Oesterreich ihr Uebergewieht in Deutschland 
Vieder' erhalten itfini ^ viermehrcmv oAnr ob^Se 
tibrigen ihnen kräftige Schranken entg^en 
Witzen sotttenf so <lMrle die Frage von def 
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jQiHcJtlicüt; oder dem Vc^uog&wdßc.beyieii HL^t 
ligionen mir s&a einem Vprvtnd€f oder einer 
jGelisgfliilieiit di^^ sollte, die erstehe für im^ 
xner za entscheiden« Leicht war es also p 
d««ftriegv«i:awaKU4li^» 4^ d|ejE(fgp9teu, sq 
wie Völker , ihn gleicberweiie za wünschen 
Mbimeoi und scbw^ droh^p di^ Gefahr» daCs 
^ blutig nnd langwierig werden kannte, da 
die nvfgeklartei) ireideos^hA^t^^ der R^gentea 
auf alle Hülfsquellen , welche ihnen die blinden 
l^Mepschiften d«r Me9g« ^fö^jg^en, irecboe« 
dürften. — Zu erwarten stwd es, d^fs die 
VdUbir niaht« «ipareti wüsdeß, niobt 4br^ Ar* 
beiten, nicht ihre Aufopferui>gen , nicht Jbr<^ 

A^icbtbtimer« pi^t »jiir Biutn eiM Sache 

Y§rth^idigenf die> sie für die Sach^ (iot;tes ^n- 

4ttheii: . « erwesMn sfellid iCf « daOi die PoUfei^ 

#ich des Arms des FaQ^tismu^ i^ßdienen würd^ 

.md 1^ 4k IMsr^Bidn j<iMr«» #a gefifthrl%> 

»cber» die wAth^pd^n Leid$fl$äkii£t^]| dieses uoi 

40 «lAtiger wyti .würden» d^ nAi^« .w|bMii4 

für die Religion zu Kw^Cen« . etgiDtligh w 
fir d» PolitUi kimpfle« 

JDiegrofsen Begebenheiten, Reiche das Glück 
.todef; Ui^ltick der Völker cfnudiii^eti hsbra« 
Imf^w immer mit allgemeinen Ursschen , wel^ 
'cte sie iohon in 4er f tcM ver hreite(^ti , 
sammeni doch diese Ursachen «würden oft 
Jatohiuiderte lung echlaimieni^ . Und diet« 
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IftQge ädihimmtr vfikit ihre WirksuDki^ vw- 

, tnindem, schwädien und endlich gänzlich 
vemkhtetty weim iitcht efii unVoigesdiener t 
und oft unbedeutender Fall dazwischen tr^tCf 
der eie mg ihrer Usthidgkeie plDtsUdi hcf 

risse. — : ■ 

Nie hftt efai Kri^ bey seinem Entsfcehm 

weniger furchtbar geschienen» als dieser i nie 
wtr ein Krieg fichwieriger va tleendeii. ' ~ 
Oft veränderte er seinen Zwecke oder viel- 
«idir et hatte gtr keinen festen nnd bestininü 
ten Zweck I und diese Unbestimmtheit trug 
wen^stens eben so vid m seiner inngen 
I)auer bey, als die Verwicklung der yerschie« 
dilsnen Interessen. Hätte man ihn gleidt 
anfangs unter den gehörigen Gesichtspunkt 
Igfefaistf mid Wäre er allgeinein gewordMiy so > 
iwürde er sdineller und kürzer geworden 
eeyn» ~ Aber nadi nnd nscfa n«sr betraten 
die Mächte« welche eine Rolle spielten^ dte* 
Schaoplata; statt' ihre Operationen sn verei» 
nigen^ und, ^meinscbaftlich nach einem Plane 
zn handeln» erscliien eine nach der andern 
auf der Bühne. — - Oesterreich hatte fast im- 
tter nur ehien Feind bekämpfen. jFrto* • 
*««rich V> MaiQsfeid und Christian yonBraanU 
«^weig, später audi I>l&ti#niark, Schweden und 
Frankreich lösten sich gewissermassen nacti« 

pinsoder aU Onich didli» gro&enifbUtiip 
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wüitn IfräiQlft ^er lilchtv Wttrde di» AfidblM 
pf ang 4meu Partey en » welche allein nur 
Frieden eti bewirken im Stande i«t, verzd« 
gert» und der Krieg, der gleicbsaiii aus seiner 
Avebe von neuem wieder aufglimmte » begann 
immer wieder mit neuer Wutb« ~ 

Sonderbar ist es, dafs diese knge Reibe 
.von UngiiüGksfällen » weiche Deutschland y^er^ 
witsteten, gerade in einem' Lande begann« 
welches weniger als sUe andere den iuiglück:i 
bringenden Keim zu denselben zu erhalten 
schien. — Das. Böhmerland war die Wieg; 
des Unheils«.-^ Zu Prag entzündete sich dm 
flamme des Krieges , die sich dreytsig Jährt 
fortwälzte, und ganze L'änder von Menschen 
ent^kifste, ^ Kaiser Rudoiph U hatte de^ 
Protestanten in Böhmen die freye Religions* 
nbvng zugesagt , die Jesuiten legt^ aber jene 
Zusage bald dahin aus, als wenn sie nur von 

den: königlichen Kammergüftmi verstande^i 

We^'den könnte, und sie thaten daher, was 
ihresseil» aucbii die Protestanten » da wo sie . 

der stärkere Theil waren, gethan haben, sie 

^cbfinkten d|r JReligian ihrer Qiaubensg«gnets 
wo sie konnten, ein/ Diefs ärgerte die boh« 
mischen Protestanten deigestaltit dii(s sie ztfig 
den 23 May auf dem Schlofi» zu Prag die 
königliche^ Komissafiaii » wie mfn4« Lent» 
TO , He^e . «tauten m^J StaAtsrithej^ 
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Sltbttft und Martini ndbit dem Se« 

Kretalr Fabricias zum Fenster hinaus war« 
fen. — ' 'Sin glttcklichei Ubngefiilir nadhta 
ihren Fall mehr gewaltsam als gefahrlich« 
Graf Thnrn bennzt die nnmhige Stimmnng 
der Gemüther r entwirft und leitet den inrar« 
rektionsplati. — Die ProtestÄnten bemlchtig- 
ten sich im /Namen d^ Stände aller Regio» 
nttigsgeschäfte, Trappen werden ausgehoben^ 
die Königlichgesinnten quieszirt, und die Je* 
Suiten, gleichsam die Miliz des Pabstes , schon 
furchtbar w^en ibres Eifers » noch furchtba* 
rer wegen ihren Einsichten ur.d ihrer Thätig- . 
keitf werden aus dem Lande verbannt» 
Das Kriegsglück erklärte sich für die Sac)!^ 
der Protestanten 9 und Thurn steht vor dett 
Thoren von Wien, und der Kaiser sieht sich 
in seiner Hauptstadt von seinen eigenen Un* 
terthanen belagert Entferntere Kriegsopera^ 
Cionen vemnlafsten Thums Rttcksug ntcli 
Böhmen. Kaiser M a t h i a s starb 1619 den 20 
MkrZf und wälnrend Ferdinand» sein recht- 
mäfsiger Nachfo]ger> zu Frankiurt auf den 
Kaiserthnm erhoben* wurde» sttrzte man ihn 
. in Präg Von dem bbhmischen« — . Die Stände 
Böhmens traten -a^sainnieft, und wl^hlteta dielt 
Churffirsten und Pfalzgrafen Friedrich V 
ftu ihrem KM ig-, wcJcifer aucfc auf das' 2uii9* 
den seiner Gemahlinn" £iHs^%| eth 1 einor . 
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Toditif Kotig jAkob I rcn Esf^ad; ^ 

Krone, von Böhmen wirklich annahm, nnd 
sich ntidl Pmg begib« ^ Nan traten die bei« 
den .verbündeten Linien rem Spanien nnd 
Oesterreieh wieder zneatomen , um sich in 
einer Sache» welche den Glanz ihres Hauptes 
betraf , genejnscbsf tlich zft viiterstlktseii. 

Da K Ferdinand II den Vor£aU in 
Böhmen nS einer Seite vontellte» wo er mH: 
JR.eligionsasdien gar nichts gemein hatte , wie 
es denn an und für steh ani^ wirklich so wtr^ 
so rechnete er in voraus darauf» dafs die 
protestantischen Fürsten sich des ChnriSftfstett 
Friedrichs V nicht annehmen würden» in« 
dem er sidi genStbiget filnde» ihn ens dem 
^sitz von Böhmen zu vertreiben. — Diese 
versprachen anch nicht tmr wirkliidi sieh 
rabig zu halten » sondern der Churfürst Georg 
I von Sachsen räckte znr Unterstützung 
Oesterreichs sogar ins Feld. — » K. Ferdi* 
simiid II hatte sich vor aUeni der Unterstuz:« 
zung Maxi von Beiern versichert» dessen 
Land dastals in der blühendsten VerlSMsnng» 
und beynahe das einzige» nnd<etste wsr^ das 
die Protestanten Cftrditetett» und worauf die 
Ketbolüsen (wie eb» auch die kalbolipche 
Religion ihre Erhaltung in Deutschland vor- 
züglichst Baiern za dankm hat) alle ihre 
H9ffnung set^ten^ l|nd 19 ax I ein eben s<i 
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/«ttrstäiMUgBr Iii teherater Fürit lura^hte' 

fiiafs hinein Versprechen des Kaisers» dafs er 
altes was er in Oesterreich ^ wo die Stäniie 
lutherisch geworden waren, erobern würde, 
eli efaä eiBstweiUg« Utt€«rpfa&d bis 2« Eise», 
zung des Kriegsaufwands zu behalten befagt 
ieyn sollte) dreyfs^taiisend Maa» auf die 
Beine , welche er sogleich im ersten Feldznge 
flo aebr anstrengt», dafs er davon, nngesdi« 
tet alles nach Wunsch ging (meist durch 
$tiapaaen nnd -Kranhlieiten.) swanxigtausenl 
verlor. — Er ging, nachdem er Oberöster» 
feich erobert liatte , von Osterreicbisehen Tmp^ 
pen begleitet t der pfälzisch bühmischen Armeef 
welche- den Chnrlfliaten Friedrieh V im Be« 
sits von Böhmen hätte erhalten sollen, sogleich 
anf ' den Leib , mA erhielt übet selbe am g 
Kovember i6ao tiach einer kurzen Schlacht am 
.weifseH Berg bey Prag «inen vollkommenen 
Sieg* Der Churförst Friedrich von der 
Pfalz nmfste sich tocfaten , nnd gsnz Böhmen 
r&umen. — Gleich nach dem glücklichen Ana-* 
gang dieser Schlacht aprsdi nnd handelte 
Ferdinand II in. einem hShetn Ton. — 
JBr machte ans dec hc^tmisdien' Ssdie , welcher 
^ioe blofse Privatsacte des Hauses Oesterreichs 
war, eineReichsangelegenhcfit, veiliangte ftber 
Friedrich V aboB alle Rücksicht aitf dessen 
J£«:ben in diir J>£dtV.dle Reichsaeht, jmdtiefi^ 
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4&mlbe in der Unter« wßA Ol^rpfils mebt « 

darch die Truppen Max I vollziehen. — 
.NkAte widersttad jetzt dem Heere des Baie« 
rischea Qenerals T i 1 1 y , er zerstreute die 
.Vl^kerp welche der siedersächsiscbe Kreis 
unter der AnfÜlbrong des Herzogs von Braun« 
eehix^eig» tn seiner Sicherheit ssmmelii liefs, 
vereitelte die Anschläge fremder Bundesgenos« 
een» und ward im Jahr 1627 Meister von ganz 
Niedersachsen, von Pommern, Meklenburg, 
«iitid Hollstein,' welche sämtlichen Länder 
jf erdinand II als seine selbst eigene Erober 
XUBgßa ansah« Mit der höchsten Bestürzung 
fühlten nun auch die katholischen Fürsten ihre 
uncP die Gefahr, nnter das Joch zo 
ialien # das ihnen um so näher zu seyn schient 

♦ 

ids Ferdinand II bereits ohne weitere 
ZorücUialtttng wie ein allgebietender Herr 
•prnch, — 

£inen Beweis davon liefert das berühmte 
Restitntions- Edilct vom 6 May 1629, worinn 
er den protestantischen Fürsten • und andern 
3kinden befahl, aUe Hircbengüter , welche sie 
seit dem Religion&frieden von 1355 sich zu« 
geeignet h'Mten» herauszugeben, und worinn 
pt sogleich allen katholischen Fürsten und 
i^nden den intoUeranten Anftrag machtet 
mile Protestanten aus ihren Staaten zu vertrei« 

^ßn.^ J)r hocte Jkeine Sinwendung, achtet» 
IIL sheii» ao 
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Im geringsten der Vcnrstdlmig «icSit, w#Idte 
lim sein erster Bundesgenosse der Churfürst 
III a X I von Baiem machte ^ dafs er nur nodk 
40 Jahre alles in dem Znstand^ wie ea^ war» 
lassen möchte, Doch ^Ues Beden war ver« 
gehensy dem H. Ferdinand II standen hm» 
dert sechszig tausend Mann der hesten Hana- 
tmppen zu Gebot* ~ Diese setzte er sogleich 
in Bewegung« Ganz Deutschland stand in 
«banger furcht und Erwartung. — 

So war es, als Gustaph Adolph, 
König in Schweden^ ein Mann, bey dessen 

* Gröfse jeder der seinigen sich gröfser fühlte» 
liervortratf theils» und vorzüglich, seinen 
Glaubensgenossen ( denn er war der eifrigste 
Protestant) t^eils den deutschen Fürsten über» 
Il'aupt die Hände zu bieten , deren Unterdrü- 
ckung ihm in ihren Folgen höchst nac&|theüig 
achien» — Diesen letztern Umstand hatte 
man nirgends reifer und ernsthafter , als in 

' Frankreich in Betrachtung gezogen. — Der 
herOhmte Cardinal Richelieu damals dirigi« 
render Staatsminisrer der Krone Frankreichs, 
der for die katholische Religion Bücher schrieb^ 
glaubte hier als Geschäftsträger der allgemei- 
nen Sicherheit vorbeugen zu müssen » damit 
nicht y unter dem Vorwand der Religion die 
deutsche Verfassung» an derer j£rhaltung allen 
europäischen Höfen gelegen war , zu Gründl 
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gehe. ^ Riehe Ii eti war ts faaoptsiickUcI^ 
der den Gustaph Adolph^ ertmitiMrt^ he^ 
^uiistigty unterstützt, uüd sohin den be« 
rfifamten Schwedenkrieg mit Teninltfitt 
'hat* Gustaphs erstes Betragen verkfiiv- 
•digte den grofsen Mann. — Zo Elfamabeii 
wurden die schwedischen Truppen eingeschifft^ 
nnd 1630 den 34 ' Jnnins erreiefaten sie dib 
Insel Rügen an der Küste von Pommern« — 
'Gnitapli Adolph wftr'der erate^ Üer Iii« 
'ans Land stieg. — ' ^ 

Im Angesichte aeinea- Gefölgea kniete er 
«nieder auf Deutschlands Erde, und dankte d^ 
'Allmacht fbr die Erhaltntig seiner AnHee; 
und seiner Flotte. — Inbrünstig rief er mit 
'gegen Himmel gewandtem Blick, „Ich kommb 
9^nicht» um Land und Leute zu erobern » tfoni- 
jflAetn die Religion meltiea Volkea m adifl«» 
^^tzen, den Unterdrnckten beyzustebeuy und 
^^der Welt die allgemeine Ruhe zn geben«^«-^ 
•^jEr setzte hinzu , dafa ^ so wahr diefs seine 
'^^Abaicfat wllre, Gott -der Freund und Beachfi«* 
9jtzer aeinea Heeres seyn aoU*^^ Dieia 
Heer war ein kleiner Hanfe von 15800 Mann, 
aber jeder Soldat, der da das Gebet seinea - 
Königs zu Gott 'hörfe, fühlte in sich den 
Knth ^ eines Heeres, nnd stand unüberwind- 
Mdi. ^;^hHt fetiri^eta Ungestümm forde«:«* 
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•kf ihn Mft ih'nefr dtn.Ort, wo Feinde sifttt* 

.den» zu »eig^. — 

Aus allen protettantiflclieii Ltadem ström- 
te das Voll^ dem grofsen Scbwedenk&nig zu» 
und das Glück der Waffen begleitete jeden 
•einet. .Schritte. — Er schlug 1631 im Sept. 
den Tilly bey Breitenfeld nnweit Leipzig ^ 
verjagte, in drey Monaten aas ganz Sachsen» 
Franken 9 Schwaben , dem Oberrhein, Mainz, 
und der Pfalz» die Oesterreicher » Spanier nnd 
Baiern, und hielt im Jahr 1632 den 17 May 
%u München seinen Einzog* — Ungeachtet 
er gemäfs den Rechten eines Ueberwinders , 
gro£ie Brandschatzongen foderte^ so föhrte er 
doch den Krieg, als ein weiser Held, mit 
M&jbigang» und niemand wurde ohne Noth 
gekränkt. — Da er noch im nämlichen Jahr 
den 6 November in einer iichlacht* bey LiBzen 
im Stift Merseburg wider den kaiserlichen' 
Genetäl WaUensteiUi^ sein Leben verlor} da 
zwey Jahre darauf, nämlich 1634 den 24 
August das schwedische Heer in einer Sdilacht 
bey Nördlingen einen höchst empfindlichen 
Verlust litt» so wurde darum ^ier schwedische 
Itfieg nicht geendet. Der Cardinal Riche- 
lieu schickte Ge^ und Truppen » und er« 
nenerte, und führte den Krieg meist in dea 
JjäBder^, dea K^ers» 9dei: dessen^. Bandeffg«-» 
nossen» unter denen zumal £aiexn durch ältere 
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fitüMle der Franzosen und Schweden beynehe < 

^zu einer Wüste geworden war. *— Ni^df^: 
ufiendlichen Drangaalen f und nactid^ da« ' 
]\]ord€n und Vertilgen dreyfsig Jahre gedauert * 
hatte , harn es endlich den 24 Oktober 164g ' 
in Westphalen iu Münster und Osna- ' 
brtick zn einem ailgemeisen Frieden* 

Während diesen nnglücklichen und gefährli- 
chen j^eitl'tafen tegkirte Claudia von He« 

r 

dicis vormundscbaftlich in TyröL ^ ' Erz- 
belhBögf Leopold ihr Gemahl hinterliefs wie 
wir bereits vernahtnen zwey Sohne als un- 
mündig/-- Gemäfa seinem errichteten Testa- ' 
ment wurde K. Ferdinand II als oberster 
Vormtody und Erzhersogs Gemahliiln ' 
Cla u dia zur vollmächtigen Mitvormünderinn 

eftretm. ^ Der Käieer erfällte den Iräten * 
Willen seines Bruders ganz. 1633 sendefö er - 
Hiane Caspar ron Stadien und JoIl Emst - 

'o&S^J* Grafen von Kirchberg, als beson- - 
dere fcaiierliehe Bevollmächtigte nach Inns*^* 
brück« — Den 17 März 1633 wurde der - 
Snherzogfain Gla'udia die Regierung i€t ' 
ober* und vorder Ilster reichischen Länder über* ' 
gebeii^linddemK. Ferdinand II als Haupt- 
und de;c £rzherzoginn als Mitvorm&nderinn 



• jatldUclita det MTcttphSliteheii FkiedenS van X. £• v* 
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Aiß, ErbhulAigUDg von den Ständen Tyrols 
girlei«^et. Del;: Bischof vob Brixen » und der 
Pi;alat za,S(ambs waren die ExekutQren de#. 
Testementftj» pwd erUelt^für diese ehrenvolle 
Funktion nach: des T^Utors ^igejiem Ai^traj^, 
eine be^oi^dere Repumenitipii^ ersterer voa. 
300 lezt^rer vpn. 150 Thaler. ; 

. . ' Die Flfmipe des sojährigen Kriegs 4rohte; 
sqhon imt^r .Le opold den Grenzen Tyrols, 
grtasfme Verheerung 9 der Schwede lUmmä«. 
thige Macht wollte auch ap gefährlichen Ge«^ 
bOrgspHssep ihr Kriegsglüpk wsg^. -i— S63X. 
wurde ai;if Bewilligung der Ständq TyrcxU das j 
Wallensteinische Regiment angeworben^. 
ntjLd za,den),Kriegsauf\vand^V9n def La^d^c^iaft: 
Tirols nodi beso^ers a5QQ0 Gnld^et^ |}j^yge« > 
tragen. — .^Di^. Besetznijg^^d^^, Pässe wnrdeij 
mit angewQrbentpm Volk yerfqei)rt, die Mann« ^ 
s(^t .zu |Cu£^ti^in, yej:*tSöt(rtoT- . Erzbe^^^g.: 
Leopold .brach selbst ; . gegen £hi;epbepg 
soft um wider den schon zu. Füssen ni^j} hf]i^.t 
Reotti angekommenen Feind .aUe Resistent Z9 .> 
veranstalten, Herzog B^ernhard von . i- - 
mar zog sich indefs von selbst: wieder zurück» ^ 
Die Landschaft bewilligte .jweiters zuj(.iA{idei?/ 
Defension 53000 Gulden, ^lach, L e.o p pj d s 
Tod bewirkte Ersherzoginn Claudia die 
Errichtung von noch zwey Regimentern" 
Lichtenstein, und n^»^ Arf:.h|..' w/^yy/i ' 
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jedet.ibegnitet äsM Mann saJtljbr» ^ s^S*^! 
als der schwedls^lievGeti^rri Guts^h Horn 
K^iislanx beiage^^te » bedcobte et mR^iiGubr 
Tyrol mit einem Ueberfall, Claudi-a ordnete ' 
aber in . dieseoi l^aag alles mü kluger Vor- 
sicht 2ur Vertheidtgnng; des Landes an » die 
VeFtheidigongsanstalljenr^ec Pässe wniden ver-.^ 
doppelt, die Landmiliz bhne Unterlafs Inden ' 
Weffan geiibt ^ imdani^den Greil»» vectbeiU».^ 
die Landschaft schofs aooooo Gulden znr Lan^'t 
desdefenston» olw^oihlx sie .damals eiM SchaU . 
denlast von 2,500,000 Gulden hatte. Vor- 
sftglk^ war das heimliche EieyMstäAdnifst in ^ 
Reichen die Graubündner mit dem Herzog 
von Kohan standüi». dem Lande Unsseml • 
gefährlich. — Die Franzosen hatten mit Hülfe 
dM. GiMbtedMr beimto- das VelUncr Tlml 
evobett. Ungünstige Verhältnisse hielten 
isdafii diH'^ Feinde sb> weitet vorzndrtieiai.^^ 
Das Vientfichgaa lagdadoroh den Feinden blofs, 
mnd Tyrot sab sieii von bejrden Seitee be*' 
droht« — Horns Einnahme der Städte Mem^ r 
mingei& and Hemipten^y die aasgebrodbene ge» 
fUirUdie Conspiration des Herzogs vonFrid« 
lend ^«ftaieiirten die Sorge und Bestärzeng:: 
der Erzherzoginn Claudia noch mehr; doch 
oidnete sie mit seltener GeisCesfassnng ellM 
K6thige zur Sicherheit des Landes an , die 
treae firgebenlieit iind Tapferkeit ihrec Tyro- 
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l«r war Beruhigung für m in Stoaden 
der naheftdan «GefiOir; aia f^cbneto auf 4ie 
natürliche Feste des Landes ^ und auf viele 
tauaend gttga&bte Sditttun^ die aiehdineh. 
Nation all iebe- und Pflicht zur VertheWigung 
ihwa ila«rdea bamÜBii mUm. — DieStitnda 
verwüiigten wieder in^ 5 Monaten aooooo 
Gnldea waaUa». ^ Daaüngläek riierBoch 
drückender zu vennehren rieis 1634 im Stift 
Trirat, in daa w^scbait Kottfinm and* im 
Innthal die Pest ein, wefs wegen &tckdifr£rz^ 
harzogiait Claudia mit der jungen Herr- 
«chaft nach Bozen begab, und dort 1635 den 
ÄS Fefaniar einen Landtag erbfinete, auf weU 
eben zur Unterhaltung, der erzhWzogiicfaen 
Familie 40000 Gnldeni; md sor Landesdefen. 
sion 65000 Gulden verwiUiget wnrden; da - 
diese Summe inr Deekm^ des Defensions- 
Aufwandes nicht zureicht^ f i ao vttil^än auf 
einem bald darauf folgeadetfi Landtag zu Bozen 
den 9 May 1635 weitera von der LandaduA 
S40000 Gnldeff ana den AnfschlagsgefäUen 
verwiUiget 1636 den tg Oktober war su 
Stdrzing wegen Kriegsperäqnationen ständische 
Zusammenkunft, bey wekber Herr Wilhelm 
Bieher fcmaeriicfaer Relcbabofrath dann obeiw 
österreichischer Regimentakamtier , und £rey« 
herr von Föla im Namen K, Ferdinand II 
jropoüirte* ~ ^ . 
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<. 16^7 l>^5»b «ich (dk.Er^hei^ogipp^ lau- ^ 
dia nach Polen, vtitrtiid ihrar Abwesenbejl: 
wurde die Regiefung von den Standen be-^; 
sorgt. lEitThetzögmm'C 1mi d i « forgtje nicht 
umr £ür die Vertheidigung. df^ Landes gegen : 
\ die Feinde Oesterrddw, sööfcfm.^ueh fIMr die 
f ndusttie im Innern** ^ Ka^h dem acbon früher ; 
verfafsten Plan ♦) des beräbnitMi jOeflobiehte-* 
kottspUttof» und Regietnngakaayjer Matthias 
Burglechner wurden -die -Straewi. auf Be* . 
fehl der Ri^ea^fiU^/Ci%udie. yjWT^iylediQiei 
verbessert, aie Väfst den KommuniKMioneA ; 
si«ck>der ScbsrtufcZf und in'a.<Ac)ifi^hal die: 
tn&gHchate Vollendung ertheilen , nachdem sie , 
die SdiMoftz; semm* dem seine, rechte if^nliüe # 
siebernden und über die Rifs mit Achenthai i 
konumlttBhreiideD Kaite&delthai .Yi>m Itochatif« » 
tc Freising angekauft, und an beydi&n Orten, • 
wMer die EaiifiUle HeriiStmd. W^ 
hatte Befestigungen einlegen lassen. — Dieser 1 
Kmf ks» alt 'dem,ttacl^tilfc.;£seiaii»l^ sua ? 

Stande als der Bischoff von Freising Veit r * 
A4fttai ftvf Amritium des Herzogs: vw fiatem 
0ech Inftichen floh , um den Schweden zu ^ 
eptkowBdttt isMlem H eonst. eis Geisel wür» 
abgeführt wOf4en. Tyrol verdankt der . 

. -jr- * 

• ) JVL Butglcchnci pTachtvolles Originalwerk in 

MVotiMMtn wnide 1806 nach Wien abselühit. 
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Enhersoginn Claudia den ebemab blbhen- 
den Stand de» bakatinten Bocnar McaMn, und « 

mebrerer ansehnlichen Privilegieik ~ 

1644 ^^45 wnrden auf den Landtagen 
£a innatoock weil^ra- 300000 Golden znx Lan^ - 
desdefension verwilligt, itadWaMt: — Wllb- 
rend des lezten Kongrefaea entstand unter den 
Salzburgischen Unterthanen im Zillerthtl einige 
Unrnhe t wakbe aber bald wiedet gftUichibey* 
gelegt wurden. — 1646 wurde der älteste 
Prins Ferdinand Karp vaUjilitig. Dia>£r»- 

berzoginn schrieb daher zu Innsbruck einen' 

Landtag ana« und tibergab 'auf aelben& deft 9-« 

April in Gegenwart der Stände die Regierung» 
über Tyroi dem Srstgebonien Ferdiii.a.nd - 
Karl. Dieser empfieng hierauf die Huldi* - 
gnng f und Termählt» aieli äbcb im nänUdben ' 
3ahr den 10 Juni zu Innsbruck mit Anna der • 
Tochftf 'dea • Herzc^ rim Miomoz. ~ Der * 
Hocbzeittag. wurde dweb viele Feste gefeyert^ ' 
iittd^ die Jeanitcii ipriMa^f:«!! den Fooip m 
verherrlichen, am Abend eine i{om5die. — > 

Die SrtBberzoginn Cisudia zog' aiehr:ia 
die Ruhe des Privatiebens zurbckf umL starb r 
xwey Jahre nacb der Regteninga^ Uebergabe » « 
den 25 Dezember i6^{?. — Sie li^t in der * 
heiligen DreyfaltigkeitsKircbe bey den Jeaniten 
begraben«. — Ihr Tod verbreitete aUgespeiae 
Jiauer im ganzea Xpnde Jly rpL .1 ^ 
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jj März 1628. gesL den 120 Deteembtr 166?^ : 
^ >]fofiMbiliig 1 bil4Qt> fi^ga, Meuchen f -und» 
wirkt auf alle Verhältnisse des Lebenfirvi-^ - 
Hi^ÜBl imp ftebif .dlM^ipli iUeaton. B r c 
h er z.o^e. — Er v^rior geineü edlea. \^«ler» t 

Prin^^.ygn 4. Jahren, und wurde theils iron^ 
diHT «ilinet.i liebev^Um klBgeHuMaU/ 
t«r gebildet, u odurch er einen ungemein Jieut* ! 

theils . «^er van den Je^^it^n ^zogeui und 1 

- ,Sie ipachten aus ihm einen sehr angeneh- , 

me^ Psiv^toByum» d^ g«i|io; sein i«b6n..g€^ : 

niefsti und alles um sich Jier durch seine Frei- , 

gebigkei$. zn beglftckfil it^anscbt^ rr wmü^ f 
te.,aU^ jeRei. politischen iieuutnisse entbehren, \ 
difr ifevn idAiRiegmt, gestltml; hättM»! ond^in \ 
jen^» JiötfhBt kritischen Zeitnwme, wx)rimter - 

Pie Zeiten forderten einen kriegerischen , un4^« 

9s«gleii4lt (|»Kattanu«lVBli ' t^Ci^ii^^ ^ 
gniten prägten ihm Sehnsucht nach einem uu- ' 

tliätig«« l^imf nnd Hmg ^om Vei^iigm., 

elfu — Sie leiteten die .Er/iehuug des Firio^s 
zen gtns.mudi ibrem Zweck« -^.^ Di^ Geiste») 
jy4agen ihi:^^^ Zöglings wurden vernachlälsi- . 
£^t^ diigege».$ei]|f Mb^rKfjifttt^^^rch.jdtto^. 
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' tisene Lebensart, und anhaltendes Jagen zu 
sUen Ungeni9iAlfeIikeiteiei' des LelvM cbgeliftf- 
tet« Sonst wiirde^FerdinaBd unter den 
rfthmUchsteiiFllf st9ii Oesterre ie^bs gl%n« 
ZSB. Clsttdit f eiicilast seine Matter, fahiw 
te ivie bmks erwib^t wttiNle »it Beisiaild der 
Kaiser Ferdinand II und III die Vormund- 
•eh^iefce' Reglermg mit selte«* Wdi^ieit^ 
Viread des f ranxosisch *• schwedischen lirieges»-^ 

, Sebald er das i8 Jafir toeicbt' katt^, '^Mtergab 
sie ihm das Staats Binder. ~ Za glekli^ ^it 
hatte sie ihm ejne reifende Gattftfn, A^na, 
eine Prinzessin aus dem GroisherzogUciien ' 
Hause der Medicäer zugeführt ; — Auf dem 
«Ugemeiaea Landtage, an welchem er -die 
Regierung antrat , zeigte er sich den Stän« 
den ia seiner ganaen SckC^nheit. ' *Sei& An- 
gesicht blähte wie eine Rose, sein Blick war ' 
geistreich t und spseeband» voll teundUcher 
Anmuth seine Gebärden , und lockicht widlte . 
leift. Mondes Haar die Sehoitem hmib; ~ £r 
sprach mit Feuer und Leben, legte denStän- 

dm tbrePflicht au Hers» forderte sie' auf zur 

Mitwirkung bey dem schweren Regierungs« 
gesdi^rtie 9 er verspra^ ihnen» sie zu bdierr« 
sehen ^ wie es des Vaterlandes Herkommen 
B9y. ^ Ein aUgemeines Jubelgeschrey » irle 
es gewöhnlich bey solchen Fällen zu gesche- 
tiiAj^egt, erhob siek» «Is ff geeftdit. hatte. 



Digrtized by Google 



und eine Art entbufltstischer Bewnndemng 
fesselte die GemUthtf der Anwesendes. Je- 
dermann hoffte von seiner Regierung goldene 
.Zeiten» und wenn Pracht und Gknz eine« 
Hofes, und unbegrenzte Frrfg!ct>igkeit eines 
f ürsten solche gewiüir«a » so l&ann man nicht 
in Abrede stellen, dafs Ferdinand Karl 
sie seinen Bürgern verschafft habe« F erdi* 
ti and Karl setzte die weisen Vertheidigungi* 
Anstalten seiner grofsen Mutter mit den gluck* 
iicfastem Erfolge fort- — Ein Jahr nach Ue- 
l>emahme seiner Regierung 2647 drohte durch 
die Schweden dem Lande Tyroi neue Ge*« 
fahr« ^ firzberzog Ferdinand Karl 
berief defshalb die Stände den xg Jänner nach 
Innsbruck auf einen Ländtag« «-* Zur VerhfW 
tung des nahen Kriegs - Uebels ))eschlossen 
4te Stande» die Maria HCÜfs Kapelle za 
Innsbruck zu erbauen^ zugleich wurden die. 
Diesten Verdieidigunga« Anstalten beto^» in 
allen Vierteln Kriegs - Verordnete bestellti», 
ik die Harsdi- und Steuer Geschäfte besorg« 
ten, xcoo Alarm zur Vertheidigung des Arl« 
geworben y 1500 Gebfifgeschatzen an£» 
gestellt 9 die Privaten ^vnrden aufgefordert ihr 
Silbergesehmeide einzuUefemt vnd imWeige« 
rangs - Falle drohte man solches mit Gewalt 
uregznneiiaen« Die landsdiafidiclien Depn- 
ürten erhielten au£ di^iea |Mdtag deu 7ite| 
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^iid-Stthe, und v«rwilligteii SQf Bestnd- 

tang der Kriegskosten xooooo fl« — r 

Nachdem die FmnzOTen imd Schwedefi- den 
^öfsten Theil Baieros wieder erobert hatten, 
•berief Ferdinand Karl i<!^48 neuerdii^ die 
Stände zusammen^ m aUen Pässen worden 
die BesatKungen verstürkt^ das Landvolk dl« 
gemein zur Veittheidigung .aofgebbtbra» und 
so erhielt Ferdinand Karl wie ehemab 
«eine grofse Mutter Ciaudiat die wichti- 
ge Verbindnhg' des Heerseges swlsclien den 
(deutschen und spannisch oesterreichischen Li* 
«idn tmunterbrochen , die für H^bsborg im 
«Schiil^eden Kri^ von^wessentlichstemA^ortheii 
war, — Da sowohl Ferdinand Karls Mut- 
ter f als auch dessen Gemahlinn Italienerinnen 
Xir diveny so kamen auch eine Menge Italiener 
nach Innsbruck an seinen Hof. — Der feine und 
^politische Geist der Italiener siegte bald über 

ifie Geradheit der deutschen Uanner am Ho- 
le und bey der* Regierung. — Nach und 
nach wurden die Staatsbeamte so wie dSe 
Hofbedienstungen nun durch sie besetzt y die 
l3sndeagebolifnen. zurück^edrllngt , und- im 
Ministerium selbst March Luniati und dem 

Bernhard von F.^rr rmri übertragen. 
Diese zwey Mänrier bekamen in kurzer Zeit 
dnrch die thäti^ Mitwirkung dea Beirhtve« 
JPat^s. Legftsl^;. äines . Irmai^Iumer^ 
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4i6iidli», ilk Gewate in ib^ IkH 

^wandtbeit wufste den jungen und offenen 
-FftiMen eo' zn lenken , dafii er selbst an benu 
edlen glaubte ^ und nicht einmal einen Gunst* 
Ibg zu beben wäbnte, de dodi Ferrari alles 
in allem bey ihm war, und vermochte« 

*So lange noch seitte vortrefflicbe Mutter 
-^lebtey giAg es am Hofe, und im I^^nde so 
zfemlidi heusfafllterisoh • 2tt ; allein nacb ihrem 
Tode 9 wurde um Hof die gröfst mdglicbste 
Pracht eingeflkbrt, und des jiingen Ftirsten 
. Hang zur i?xeigeb^(keit soldier getM;alt b^an» 
stiget, dafs sie in Versdi Wendung fiberging.-« 
Sutt durch eine wohlgeordnete Staatswissea-i 
'Schaft, die durch Krieg ausgesaugten verarm- 
ten und verheerten Provinzen zu erleichtem» 
oind einen Theil der nothwendig gemachten 
Staats und Commttnal Schulden zu -tilgen» 
suchte man den zum Vergnügen und zur 
Fröhlichkeit .gestimmten Henn aUe mögliche 
Ergötzlichkeiten zu verschaffen» — Es wur- 
4eti Si^uspielec» Tonk&astler , italienische 
Singer und Sängerinnen und Künstler aller 
Art berbeygemfsn» und auf dai reichlichate 
unterhaken. Es wurde ein Marstall vorf 
vielen hundert Pfendeti». worunter nur %Uei]i 
J50 schulgerechte Reitpferde waren, herge- 
stellt , die Anzahl dejr Jikger, Hatsebier^ htm 
Werey bedienten immer vergr6.%jt^ \un(| die 



Digitized by Google 



I 



-fttflütchea Ebkiiifte'gllittUdi tiif deft Loxmi 

des Hofes verwendet, Diese reichten aber 
nicht 211 9 dsntm* wurde Geld aufgenommen 9 
Herrschaften und Gefälle verpfändet» «die 
Scknldeti immer veraiefart» so «derselbe nadi 
vielen Jahren nicht getilgt werden konnten;*) 
und dietef konnte umso weniger geschehen ^ 
weil der Erzherzog im westphä^chen Frie^- 
den zu Münster naeh dem xi und 12 Arti« 
kei einen sehr ansehnlichen und eintriagli«. 
chen Theil seiner Hmacbaften und Länder 
als Opfer für die Rohe Deutschlands der Kro- 
ne Frankreich hingeben mufste ohne doch an 
dem Kriege Theil genoiLmen zu, haben, — 
Dadurdi entgingen seiner Kammet jährlich 
viele taasende» deren Abgang zu ersetzen 
Keine andere ftUSglichkeit vorbanden war« 
uls eine kiuge Einschränkung sowohl bey 
Hofe , als aüch sonst , die aber von FerdI* 
nands Ministerium unteri^Ueb. — Zwar em^ 
pfieng der Erzherzog von Frankrcieh auf Ab- 
vchlag der versprochenen dreyzehn MilUonen 
Liyres als Schadloshaltnng , drey , aber dies^ 
"Summe schdnt unter den, HllndM der daaia-- 
'^igen Hofpartey gänzlich verschwunden zu 
iteyn » ohne dafe -die lAnder 



■ 









•) KhcveiihüUei Co ntci AVt Erxheixoi; Ferdinand 
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higtt einigen Vortbeii davon gezogen lii^ 
l>en..— 

Zur Aosgleicbang der Kriegescfanldetf 
\viirde 1654 zu Innsbruck ein Landtag geh^ 
tettt und zur Abledigung der SttatspetslVeit 
Vorschläge gemacht. — Zu den Kriegs - Ausga- 
ben kamen noch andere bey verschiedenen Ge- 
legenheiten; in welchen sich Ferdinand des- 
VobUtandes wegen Wohl prächtig» nnd ancb 
freigebig zeigen mufste. — Dergleichen An- 
läaae gaben» die Vermahlung sein^ durch- 
lauchtigsten Schwester der Erzherzoginn M a- 
ria Leopoldine mit dem Kaiser fttAU 
jiand III und Isabelia mit dem Herzoge 
Karl lU von Mantna und Montfeorat » die 
Bewirthung der Bi&ut des Clmrfürsten von 
Baiern» dia Aufnahme d^ Königinn Christi« 
a u a von Schweden die sich 1655 zu Inns* 
brach der römischen Kirche unterwarf. «*- £i« 
ne alte Tyroler Kronik erzählt diese Angele* 
genheit ausführlich*) «,als die-Köpigin Chri-s 
s ti a n a aus Schweden » nach Verlassung 
Krön und Zepters sich zum rfimiäch Chatoli^ 
sehen Glauben zu wenden resolv irt, hat sitf 
dem Erzherzog Ferdinand Karl kpiid g«^ 



•> Beidireitrufts d«r von Katar woM veriekaaitai Qftf^ 
• ichaft Tyrol v* Franalicim l^i^inom ^xcnhfiaiiuidjklft 
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ttupi 9 welcl^er Gestalt siq gesonoen wlre i 
auf ihrer Reise nach Rom der Kircbefi ge\^^ 
^ch zu Innsbruck clTentlich zu unterwerfen ^ 
zt| dem Ende sicli der {Mibatliche Nuntinit 
I^uqas Holsteniuü auch daselbst einge^ 
funden » worauf gedachte Kdt&igmü bey ihrer 
Ankunft prächtig empfangen, Und mit Ersinn- 
UcHstef £hrbete«giilig. einbegleitet worden,^ 
Sie that sofort den 3 Novemb. 1655 ihr 
<lffelitlichea Glaubensbekeimtiiifa in faocbaB* 
sehiililcher Gegenwart bi^eder Erzherzogen 
Ferdinand Karl^ Sigmund Franziaei, 
wie auch der spann ischen Gesandtschaft^ mite 
«ngemeinet Pevotion, niid wwden ihr zu 
Ehren von dem Erzheratog auf einer neuer« 
iMioten «i^lichen ScfaaubOhne schbne nnd kost« 
bare Vorstellungen gegeben**. Nebst diesem lieb- 
te 4er fir^hertog Reisen in Iremde Länder, 
besonders nach italien» wo er zuMeilf^nd 4es 
Kirche des heii. Carls von Borromei eii| 
gold^fiet Ufit EdelsteineQ reich besetztes üand^ 
|»dkeii 30000 Kronen am Werth verehrte. — 
Allein pbschoa es mit der f manz yerwaltong 
Bnter seiner Regierung nicht am besten be« 
ajteUt W9S 9 SQ bewirkte er dpcb manches Gu^ 
te snm Wohl seiner Untertbanen , und Läti- 
dfsr. -r £r vermied sorgfaltig jede Gelegt« 
lieity wodwcb die woUtbatige Ruhe seiner 
Unterthanen hät^te unterbrochen werden kbtk^ 
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Auflagen, leistete ihnen GerechtigKisit^ .'U||4^ 
Vefttomder. ftndan bey 4hm k^iMii Zütnitl^ 
U^i den beständigen Streitigkeiten, welche, 
wegen ^ der oeäteftdchischen- Obtrhemiohalf; 
über die acht Gerichte und Unter- t^ngadine^ 
.fortdauerten, ein £iide*zB maiciimi;»- 1;rikf 
mit Genehmigung K. Ferd i n a n 4 %^L ;.%Ue^ 
HMrUohkeiten Reefate^ weicht fdM Umf^ 
Oesterreich darauf hatte, gegen eine g^wi^s^^ 
GeidiiiiBiM ftii£.ewig ab; ~ Sech^eljor Jthre^ 
war Ferdinand üerr^er von Tyrol, n^d^ 
ikii Vodanden gewesen. Er sjlisrli..iii de9^ 
schönsten Jahren eines Mannes im 34 Jahre. 
4eii ' 30 Dezember 1662 an den Kinder Ppv 
AeUf und hatte keinen männlichen Erben* ^7$ 
£r vi^er nur Vater dreyer T^tec, OUudlsi 
• Felicitas» Maria M a gd aleü'at und 
deten Namen nickt bekannt' ist* 
Magdalena wurde in ihrem 1.3. Jahr ein« 
Opfer der. Kinderpocken, C 1 a u d i a-£ elie i** 
tas hingegen hatte das Glück als» Gsttinni 
Leopold VII die luttsisclicbe.K^oh^ mLtKSr. 
gen. — ^ -r.t '* ^ 

> ^ Bin nnbienennter «d^er beyamlie gleichzeitig 
gef^ Kronikscbreibec- von Xy roi . dtuilst -seuM^ 
W^bmh «ber de« ftfih«» 7ofl dieses «Hger. 
n>ein geliebten hülsten docch^ foigen^e. fKieti« 
flAofirhUdesDDg ämi: a^»Wan Ronu ein in Uota 
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j^U/A^ ftocfa vers€hiosseMs Kind Welseii ge«. 

j^hörtf als Titus, den sie die Freod des 
meiwcblicfaen Ceschlecbts nunte, sidli zmn 
Untergang neigte, und die Mauern des jo» 
y^viaUacheii TempeU durch immerwährendes 
^^Krachen ihr Mitleid hören liefsen , als Mar- 
gens . A-a r e 1 i a s t&dtlich erkranltte^ soll« 
ten billig die Tyrolischen Steinklippen dem- 
9^Klagen der Untertbtnen beygestimmt haben; 

indem derjenige gütige Fur«t zu leben auf. 
^gehört» der durch seine nnersdi&pfliehe 
,,Freygebigkeit so vielen das Leben erhalte»|^ 
wie ein allzeit grönender Lorbeerbaum. 
5, jedermann reichliche Früchte darbot". — 
Ferdinand war ein stattlicher 8chC)ngebaii*. 
ter Herr, hatte ein volles, starkes, rothe» 
AnS^vi^t» ein dauerhaftes Temperament^ er 
war lebhaft, aber nicht zommutfaig, ofien« 
herzig ohne alle Falschheit » groismü!hig, und 
friedliebend; auch in den Ritterspielen sehr 
geübt Seine Beredsamkeil und Anmutii 
bezauberte jedermann , und sein majestätischer; 
. Anstand ging über aliei^ ««i '£r liebte Ver« 
gnügen^ und Pracht j aber nicht sinnliche» 
Ausscfaweifongcat imd zügellose Ueppigkeit» 
war ein Freund alier schönen und bildendem 
mauiste t nud hatte selbst einen richt^m Ge^ 
scbmack^ den er in Italien gebildet h^te^^m 
$r hatte viel Uinltclusa vaSt ll/>ximiliaÄ .Ii 
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als Geld z'ählen ; er sagte imm^. ^^Gott habe 
'dieHflottfo Itetftlle .4en. Fifsten-^gegeMi» 4i- 
mit ' sie diese Gescbeiike der Natur ausspen- 
idM#xAkht aber inK&aWn aufgebiift Tenrab» 
reu»: »^nd verschliefisen soUen^f^ ^ Ein ed* 
ler und aebiSotf Gnittdsatz cteea FüntMi.» 
wenn bey der Ansspendung Mafs und Zifl 
baobaditet wfard y luid die milden Ciaben mat 
U'ürdige Gegexutiüide» utid Zwecke verwen<- 
40t werden» » wenn die Sdiitsie derüemdiir 
diß Arnmtb ibrer Unterthanen erieichten » den 
^Admrban» die Indoatri^, die; Handlung und 
Künste beleben» erhöben, vervoUkommenen; 
nlUbalicba Kenntnifie md WiMenatäiaften 
ifirdern» hoffiiungs volle Talente ermuntern» 
V«r4ieiiate und den Staat briohmmt uttd all« 

-gemeine Gltickaeligiteit vefbrette&ü 

■ • » 1 

■ » ■ _ T ' 

Da Ferdinand. Karl ao yitk. .vcMrtreff- 
lleh» f^^^l^^ Eigenschaften besafs, und 
noch daxu ganz bcäsonderafreundUcb^ und zuvof- 
*kommind war, jedemann beym ersten Anblick 
.fiur.aieb- «u^unaly^en wufste» ao war es kein 
Wunder» wenn seme Unterthanen ihn liebten» 
und nicht daran>idsvcbten» dala meiatena Aus« 
llnde»*att seinem Hofe herrschten , welche die 
aStaataejtfikünfte ^nidU f wie es nutbig gewesen 
urilre» verwalteten» und besorgtest — Sie 
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Bicht nur ihnen , sondern auch Ausländem 
liebiMwfkrillS' «diten» «nd lerdinmad-illi 
^römischen Kaisers Lobpf^isungen weMi ge- ' 
-debllt« #llide* flevot wir Fe^Airnrnd 
^Ka r 1 ganz verlassen , würdigen wir dem Re- 
fgfonn^kiMl^r Willlielm Bienfer^ kiodi 
'besondere Aufmerksamkeit» — Dieser Mann , 
^iMr vohfftglleh mtät :der Rcgierang ddr 
--Claudia von Medicis merkwärdig. * — Als 
^nntfer der «rormiimUcliafiäiriien Regkmng d». 
^ser Färstinn > Trient nnd Brixen mit der Be« 
Villigüng der n&tbigen Stenern, unrvermft- 
wortlidi zauderten, und dem Aufgebot d^ 
^ffilfz^n gleiche Hindemitse Iti den Weg leg« 
«ten, ntleracbtet Robaft "in Bünden di» 
-b^MKliehstm Ans^MIge^^spabn', tfnddHiyWh 
Konstanz belmgernd^ detachkrte-^Kor^s^lMai^f^ 
genzy Isny nnd Füssen sandte I schlag Bien er 
. der 'fir^befxoginn mit äen spttUscben 

'Truppen , 'so eben datumal der Kardinri^^iiU 
^ant 1634 ans Mailand durdi Tyrol wmllfifd- 
linger Schlacht führte, beyd^ Hochstifter za 
^ei^tssen» und mitTyrol gans^^u^v^efiettiigea» 

die Fürstbl chöfFe aber als Feinde des gemei- 
nen We en gefangen neek Innsbruck abf&hren 
TU lassen. Diöser Vorschlag, der bey dör Erz» 
herzoginn berdts schon* Etiligling ftiMt %Hn4b 
nieder vernichtet, ^ ^ Bef eitwilligeres fiehör 
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fmd dagegen .B i« n e r s weitertf, VoMcMtg ^ 

die Uochötifter uq4 V^^^^ » so wie den Adgl 
von dem Steoerwesen ganz aaszüscbiiefsen , 
und die Steuerbewiliiguhg in die Hatide (eines 
Hanges der GemeiifM> der^Stidte ntod Osviditet 
t>der Biürger und Ban^n in legen. — ^ 

Schon war es anf dem Landtage zniSter^ 
ting ihi6' ni^e «HMn, Wa A6r /sMiidliebla 
K&rper sich förmlich getfadk t nnd die is we)r 
nnter* 'Slftnd^; u^elehfe Biener elvtüiniii^^idi 
zu ent^ühen wufste, sein Wesen dttrchgei» 
Mzt bitten. — Alleid tli* Hoelm^ftcfr ital 
die oberi^ .Stlknde £ögtea. sii:b nnh^ngt^ nnd 
.machten jede weitere Kraft'äussemng nnnOtbig, 
Das fieiUipthnm der Verfassung blieb» we|l 
•tdi alle Stände wieder seiner würdig zeigten» 
.Von dieser Zeit an "Vff Biener das Ziel 
der Verfolgung. Der zahlreichere italieni» 
sehe Thei^ 4ea. Hofes, die Tridentiner, der 
.erste Adel sann auf Rache. — Der grofse 
Banm^ii^i; de# .we^häliscben Friedens » Isaa)^ 
.Voll mar, der ränkevolle Kammerpräsident 
Poktor Schmans waren seine Feinde. «-^ 
Biener schrieb gegen beyde anonym die 
beissendstenSatyren». gegen jenen die veraqi 
^enealogiam Vollmarianam ♦ gegen 
diesen ;den entlarften Midas. Die Erbitterung 
Jg^en 4^eaen kaustischen , geistvollen ^una 
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"olifie Rücksichten nnd ohne Rast durchdringen« 
4eii Manni stieg auf das höchste^ ^ 

r' 

CUttdis stsrb it64g iia Dezember» tind 
mit ihr seine ies^te .Stiitsse» — Non i&lagt^ 
Schmens ihn tu, er bebe den Gemeinden des 
Zefangerichten - Bundes Urkunden in die Hände 
gespielt» die ihren Loduiuf und die Trennung 
ßugadeins befDrdei;t hiVkm* hsber«ls Be- 
sitzer des Schlosses und der grofsen Bräuerey 

Bri;»^^nhfiusen bey Inosbrncli des Ungelds« 
latent gr&bltch eludirt und Satyren auf seine 
'X>ebefisbemcbaft g^chrieben. 

Zwey Tridentineft intrigant und ratdigie« 
rig, Berteiii und Ippoiiti waren seine 
Kichter» oder vielmehr blutgierigen Verfolger, 
Er wurde auf die Festung Rattenberg gesezt^ 
und daselbst 165 r in der Stille entäratrptet 
Erzherzog Ferdinand Karl hatte ihn be» 
gnadfget , aber der Befehl kam zweiy Stunden 
später an, als der Kommandant Obrist Neu- 
haus, ein Freund Schmausens ; das Urtfaefl 
hatte vollstrecken lassen. — Biener war 
des Erzherzogs Lehrer in der Historie » und 
im Staatsrecht gewesen. — Von diesem trau- 
rigen Ereignifs en , war dieser gfißge Ffirst 
mifstrauisch , und in sich gekehrt, — Schmaus 
starb 165^ amrTage der Hinrichtnn|g Bienen^, 
— ein Umstandet der nach dem damaligen. 
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' Zeitgeiste vaf «ki* Enbanög' imSii ii»» Volk, 
wigemei^ £iii4nMik in»chte. — - . - - ■■ . ' 

Sigmand Fr^nz II Biiclioff M Gurii^ 
• Augsburg und Trient Graf zu Tyrol geb. 
dea lg November geet. 4m 95 Juay 

1665. ~ ' ' . ' ♦ 

£s ist gewi£i ^ne fonderbare £rsche{« 
nung sowohl in der physischen als sittlicheii 
Welt# dafs Kinder, von den semlichen Aeltem 
erzeugt und geboren ihnen selten am Körper* 
baue und dien GeMhtszü^ea» nocfa «eltener 
aber an Geisteskräften und am Charakter 
gleinbene ^ Gar » oft geecliieht« es » daüi sie 
einander so ganz entgegengesetzt sind und- 
UriskTOy wie Ucbt ni^ Finstemile. ^ Dieaei 
zeigte sich auch Öfters in dem Hause Habs-. 
t>9>S« ^ Bey: Ferdinand KacV und Sig^ 
mund Frans^ scheint die Natur einen ganz 
Vwsebiedenen Weg: gegangen, zu leynt. ibi 
sie > jenem ein lebhaftes , diesem ein gelasse« 
nee Temperament gegeben»- und ihre^Neigmi 
gen au£ ganz verschiedene Dinge gerichtet 
hat, — Beyde wurden- «ntat . der Leitung 
Uker furstiicfaen Mutter C 1 a u d i a erzogen» , 
fceydie vim Jesniteniinterridiiteti nur mit denl 
Unterschiede, dafa Ferdinand- Karl zum . 
wnklioben Regenten 9 ^dieser ater. zu einnnl 
geietlich^ Fürsten gebildet werden ^Ute. ^ 
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'/Si#m\Mid iFrtsi« liKidDrirt» sich efintfidl 
jenen Wissenschaften i die «einer fiestimmong 
angemessen weren ; denn er bttte selbst zum 

^eistUcfaen ^ttnde Neij;ang« — 

Dein Absttmiiilttige des «flentsseben Keiser- ' 
luiusest iom «Vetter des . regierenden j^aisers 
«nd It5nigs, und dem Anverwandten vieler 
mächtigen Soropens konnte es iiicbt fieiilen » 
entt pfiAnden nnd "Bifsthiimera sdon tm-Hnt* 
ii^nflter v<?cseben zu werden» la seinem 
^4 Jahre 1644 w^de et-Bfadioff sn^^Brixen 
%mA Gurk| itn |l6 ^ahre 1646 von Aogsbnrgv 
lami enAtichench X65S zu Triebt, nsdidem er 
«Wfy Jahr^ vorher sohoA 1^5 die Kardinals^ 
Avürde* erhielte i— Er wurde eben vom KafsM 
Leo ppl4.4em König jihiiipp IV A^on^a« 
nien zum Statthalteir in den Niederlanden 
-Torgesohlagent als fetii Bnider,>f erdioimd 
Karl in Tyrol sti^h» Si g m u n d ver^ 
langte die iki^ifaj^ In^d^r^Be^tfWig dessfU 
l)eö, — Der kaiserliche Hof soll sein Ver-t 
lassen ,imU% «ein, .^eaeto» ;imben» , müi /et 
aber da^fiuf bebarrte» so wurde ihm gewahrt^ 

um wsi9 er ansociite. . / ; 

Also begann er seine Laufbahn als W6lt# 
Ücher. ftimt obmb. jedoch ',s*ine$ Hhtanslili 
abzulegen. Er fifig gleich, an eine bessert 
filMtawicthsMt emi&iifbb^ mid rarft ita» 

Hofstaate selbst die erstc^^VerändefUDi^ Vi^d^lj 
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.sthMfi, 1«-* Die vorffeH Mioäite ,i(riir4en -in 
Gnaden entlftMent ein gleich«« Scbii^kf«! traf 

•beynabe aU» ItaUener j. äi^ unter 4^. YOfigeti 
Regiemng darch Gunst der lilitriiter entweder 

bey üaf^r it^ 4eu iverie]w4e&e)^ Kmuk« 

leyen waren «»gestellt worden:, imd ibre 

VßtM. wv4ß^ tbeiU-g^X mabt^ tbeibk wieder 
mit Liitide^Hind^rti beseW.'— j^s ^s^i^lrekbe 

ger, Säfigerinnen «amipl: d?n Schatlspielem 

behalte;ii — ^ Alles bekain^cine lindere Ge^Utt 

bey Bofe^.T-* Statt 4e( YO^^sen JLu^tbicKfeiteii 

lind LnxTis sah man jezteine »tiUe Hofh^^-. 
tnog i^iA w<>blgeo(49«te^i«flaUchkelHk ^ £>te 
leeren Kassen wurde» 'weder gefüllt ,t viele 
(iiii^^imdi^wm^caebifUeo abgeDcng^n 

«l^lles so gut veranstaltet t S igm uud &^in^ 

. ben sah » pbi^f |f dq^b s^ben yntef tb^neni ein^ 
•MitriwdmtUe}^ Aj^gftb»i^«ftfgeb4nlet ba-^ 

♦iboH. . J&t^st Mchdeß^ dies diefs tb'Otdnutigj 

z'en Ip^grQudete^ik d^cbt^ er seine bi^^^Otüich^ 

.Wintoii'l^itriiagWt mm ^ taebf «I 

yereb^liebbn t ai^ die Österreichisch TyroH^cli«^ 

•> Kontcifet bey KhevenTüller ä 117 B. Getfhf^hte d«^ 
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den er dem Herzog Und Pfalzgrafen von Neu« 
burg-gmbf sth er die HeMeaidimslädtiscbe 
'Prinxes&inn Maria Hedwig und f^nd an 
ihceH Reitxen und Eigen^afteir ein btsondt* 
res Wohlgefalen. — Er bescblöfs daher mit 
£iny€iifltäiidmli dee Kciiers um de'ittoimlten» 
'tind beym Paps: die Bewilligung zur Resigna- 
tion MIMT gtiticU<diett Warden ütfcibläMiciien. 

Allein da de Prinzessitin ihrer Religion 
nkdit «Btiigen ^loHte, o^^^lcliee-' eine wesent- 
liche Bedingnifs zit' Vermählung war , so stand 
von -ri^einem Voyhaben «b> undt sab etdi 
nach einem andeiti Gegenstand seiner Zunei- 
gung um. Sebe Wifal fiel ditrii milf die 
Prmzessinn Marif Hedwig Augnsta des 
Pfolsgrifien Christian Angnst M Solzbtdi 
■Tochter. Die laiseriichen Minister waren 
-«lernt nicfak zniriedoi t nnd «e^tkn der Ver- 
noählung mancherley Schwierigkeiten entgegen^ 
so 9 'defli die Unttrhin^lnng drey^dlli mbgebM- 
chen würde. — Mamnschte ihm eitien Antragt 
- die Stsdtfaslterscbsft ler Niedetiendfe m >fiber« 
nehmen ^ um ihn vqp der Heirath abzuzie« 
hen. Er gab zw intwort»' dafii jedfti: Vor- 
schlag sein Gutes hab^t aber: die frinzes- 
siinn van Solzbadi^ .eflstn Platz ift^eincfli 
Herzen einnehme, — . . . ^ 

•) Gaileazo Qaaldo Prteeto HUtoiia ^ Ittofoiae X. IL 
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Alsci^ bH«b n ntBwSb^ f wid io ktftr dt* 

Ebebündnifs durch Zuthoä M^lti^a Obmfc)io£r 
meisterst ^ Gcrftd'JolMtoii Georg voa Ka- 
Higseck 9 .4e& di$$e« Ge^cibafu wegen 
nach Salzbtch «bordntte, xnr Richtigkeit » 
Iiaiiig9€^ mufete «ich in meinem Kionen mit . 
ihr tnm^R ' lassen« ^ Schon mtcbte er Anstel« 
ten..si9 za.bewilUiiHMiiieD^ und die Vermähl 
iung za lonshmck «u*feyem, eis ihn ein bey« 
gebrachtes Gift plötzlich zur Leiche madite. — * 
Sein Gif tmischer» ein itelienischer Arzt Agri- 
c o 1 a mit Namen , bereitete das Gift so künst- 
lich , dafs in der Stande, die er sich vorsexte, 
das Gift wirkte. Sigmund brachte sein 
Leben nur auf 35 Jahre , regierte die Vorlande 
und Tyrol g Jahre. * Mit ihm verwelkte der 
lezte Zweig des Tyrollschen Stammes« — • 
Sein unvermutheter Tod bewirkte die von der 
kaiserlichen Linie erwünschte Vereinigung 
Tyrols mit den übrigen £rbstaaten Oester« 
reich s. 

K. Leopold vereinigte nun j66s ni» 
»er Person alle österreichischen Staaten« Mit 
seiner Regierung beginnt fUr Tyrols Geschieh« 
' te eine neue Epoche, Der verstorbene Fürst 
Sigmund Franz war ein fireundlicher ^ 
schöner Herr mit einer wohl^ebildeten Stimej» 
Jossen sanften Augen p etwas aufgeworfene 
Uppen I starkem J^inn^ und lockichtga IbyePj 



Digitized by Google 



334 

Is ftllm sdiMm GMähiftM ivtr •r -btttUbniii» 

gerecht» auch milde. 

In den mifslicbm VeritSitiitoeii ^ wo er 
Tftol übernahm» bewiefs er sich aU ein Fürst» 
der 2U regieren wAffdig wwr. — 

£r aah auf gute Staatswirtbachaft ohne 
karg zn seyn f liebte die Dentsdien'mdit «is die 
Ausländer » und begründete mit regem £ifer 
das Wohl seiner Unterthinen. — 




1 • • • 

■ ^ 

. rf' \ , i " • .4 ■ 
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IH. E p o c b e. 

1 

Von Leopold I. Di K. bis franz II. D. 

und Oe»t.ett..K. 1Ö65 bu igpS. 

I 

a) K. Leopold I ceb« 9 J11117 1640 gesU 9 Kay 

i7od* / 

■ 

Jb) Josepb T. D. K. gdb. 1678 (61t. 171U 

€) fUrl VI» D. K. geb. i685. gMU 1740^ 

d) Maria XheresU geb* i3 Maj 1717 geit* «9 
NoTeniber 1780« 

eX Joseph U. D. IL geb. »3 May 1741 gett. 
Februar 1790» 

t) Leopold II. O« IL geb. 8 May 1747 gest. t 
Mars 179s. 

f ) Frana IL D«^ iU g^.^ la Februar 1768 bii 

1806. 

■** 

. Leopc)14 1 war 1^40 m Wies g«f 

bf>reTi. Man hatte ihn yoQ Kindheit an zqi^ 
geistlichen Stand bestimmt^ nnd ihm iU# Bm 

tbum Passan zugedacht» — » Seine erste Erzie« 

Imsqr i^iur d»h^ #dif wiffffMdbuiftUdi ^ Iii . 
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tm seit äer Zeit^ als Ferdinand IV römi» 
scher König an den Pocken den 9 Jnly 1654 
starbt nnd Leopold in die Hechte der £rsU 
gebart eintrat, M^nrde er von seinem Hofmei- 
ster fürst von Fortia in der Kegierongs- 
knnst nnterrichtet und ansgebildet Leopold 
war in seinen ersten Jugendjahren » vor er 
unter die Aufsicht der Jesuiten kam, sehr 
gem&thlicb und vom zärtlichen Gef&hL lü 
seinem sechsten Jahr verlor er seine liebens- 
würdige Mnttei^ durch de|i Tod. Dieser Ver- 
lars t ging ihm so sehr zu Herzen ^ dafs er 
mehrere Tage hindurch beständig weiate, und 
sich durch nichts wollte trösten lassen. £r 
klagte immer stark ^ er habe diejenige verlo* 
ren^ welche ihn ihren Benjamin genannt hat- 
te ; da man wegen heftiger GemQthsbewegang 
für seine Gesundheit besorgt war 9 so machte 
man ihm Vorstellungen , und sagte : Es ge- 
zieme sich nicht t dals ein Prinz wie ein 
gemeiner Mensch sich abhärme , und so heftig 
weine ^ er aber sprach mit edler Lebhaftigkeit 
darauf y Fürsten können sich die Thriinen nicht 

veralten 9 wenn sie wegen des Veriurstes einet 
Kutter flieisen; welcher der gr&fste ist» den 
^inr Sohn habm 4iann; Bald darauf wurde, er 

dem Unterricht der Jesuiten übergeben. : 

Im']ahre'ji655 wurde Leopold 
gig Yi)n Ungarn y und <Us nächste Jahr dvauf 



I 
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t 

jtmm König von Böhmen gekrjSftt.' Er btttd 
noA das tj Jslur nicbt voU«n4et^ ab er di<s( 
Regierung seinijsr väterlicben Staaten fibernahnw 
Dtn 9 Augoit. i6sH worde w iu FraaUiMQtt 
SQQi Kaiser gekrbnt. — Seine frühern Kriege 
mAt Schwedin. viidigiit.^ TttkM iuiban tel£ 
die Geichichte Tyrois keine Beziehung, mid* 
gebdtraA in * die : «llgemeiur - Chwriiichte d«s^ 
osterreicfaiscbei^ Monarchie, wie auch eben<i^ 
lUli die amgebrocbencfli UnsÜMiaa Ungitiu. 

j:665 b^ld nach Sigmunds. Tod b^b: 
wkM der JKjoset al»£rbhenr mit «toem wmAmi 
Italien Hofstaate nach Tfrol^ tim voa dem! 
Land^e Besifcr eu nthaieii , die Hvidigiiiig {«^1 
#&dUc1l zu eoH^fangen, und die £«gierung x»^ 
oi^anisiren^ T jr ro 1 ersdieiiitfvofli Tode Shf^' 
naoiiid II an als Oaterteichiscber Landsir«i 
tMl f als eine der Zetmul - Kegiemiig in Wiea f 
tmteffgieordnete JPr^vinz, und. b^sund. ans 
Etsphlande und Innthal. Trient und Brlxenrr 
^pmMn Bi^ümes, * Als- incorponrte Tteitov 
gehörten zur Grafschaft Tyrol, Burgau, Neit c 
iMbMg^ f eldkirdi^nd Moii|^> die 
Kosblitz, Pludenz, Elzach , YU^ngen , Men-i i 
gen , MondeiAiBgWt RadoHniU^,t^edUng6ll^;; 
i^eliekliBgeh:^ ' Sixickbom , Sulgen , ThengeD t i 
Voringem, Waldsee nnd m vitfr.Waldatiidlitf f 
VKciohe.aUe j|Uü;psterceicbi8cben Regierung in 

Ivnrtamek iixngetkdlt. wwdea^* «tN. . PefL.tr«<il ; 
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g^r^Schw^^ nra eine grofse ^ch&cyQ^ £lureii-« 
fiöim :wai fwUmt mai dM Bergwerk «ncpte* 
lesden iZierungett ercicbtet stand« -~ £| 
^jr»f9e' irottr;riiel» .^n «wtflfliiliidert weisge«*^ 
kleideten. Srzkiiappea , luid in > den flecken 
^list von den'IE^iiwdhiiem: mit vietem 
IWttnge eiiip6m^en.t ond «if . des beixlicbale 
bewirthet. ^ Von, Schwan begab er sich den 
9':0)^tofee£ neck iimsbrockt wo er unter Be»> 

gleituüg von mehr als 2000 Hofpersonen zu 

Pieed untar .&ni «Deiinet. defi Mmm □ncoi ^ disii» 
feyerlichsten EiAsiug hielt-— Aufrichtige 
S^Mde-iuui iiinigft^Li^be «piecb au den Het« 
2i(tu des Volks ^ das sich aus den entfernte«^ 
gtiMt Tbälenü'iiti 4iefta0i» Fette Üi der Hasip^b-- 
iHkit versammelte. — Mit kindlichec Einiaki 
bMffiiite: «kb je4eM UM 4 er 'snf seMer: 
Bwiie durchzogt ; Beweise seiner . Dankb^keit 
und .filirfQnditm giebeti^y tKÖvönndie gleirii* 
seitigea KixmikKte eiber eine ii^i2ia£te Schilden 
ning niadiaii*i-*r''5*' . » . ^ 

j t : pie SffbboUignng ging mit vielem 2kfe«i 
moniel und Pbmpe Vor fich^ den, eb Oktober? 
wmdß die feyerlicfae VefbjUHijyang mit einem ^ 
Hochamt beschlossen ^ die Stände iiieranf zur' 
kaiiefUeben.Ti^ geladen. ^ 
^* Bey Gelegenheit der Huldigung hielt Leo« 
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iwrmaBnte) sU zur Treüe* *em|>faM ihii4ri des 
Itaren fi^oSten lind Uerkotnmen väterlich 

Ertrug diese Rede so 'ifiihrendvof^ daf« 
4M ;a»ittefliäto ^Bkaniiieti; iH die 4^Qg«ii «iateiu 
Hier sah er xvecst ^'cUe Ersherzoginn 

2&og5< L4^(^]^ol d IVi,"^ Si^: gefiel ihm sp gut , 
«tft^eiulhr^llllifiofildriM^M»^ 
tei giückHoto MB^de d^dtiig^ Sterbliche tidytt^ 
tv^lchöm ste als <&«lii^tii^ Th^l' 'WMli^. 
hl >dir^j&liif olge aiüu: de er «elbtt dtener* GlQclu 
Hdrö. - aL»^ tJm den Sebi0«ri& dtf H vor Ibbleii 
BfMt okAA-nds sasldefn^ ^vetliAh- er^ ihr 
den Titel einer Erzherzoginn von Oesterreichi^ 
wid bewilligte ihr |ldi«lifch/i2ooo Gutdhit Ge« 
— ^ Sie wurde nachher die GlikiihliMP 
4Mi H^riMgiJToraiiz Sedieiir iMmbia-gSi^ 
Leopold fand in dem Schatz des versfdrl^^ 
UM Bfäi«f^gi Sü^itt4lii4i jeitt» BiaH«haft 
von ijÄOOiOOo Gttlden, weiche mau iia(d>iWifeii«^* 

töB f CiEstenthOmer Opehi und^^Ratibor i|^*^ehle^ 
alen iiü#lt(6te^ Dw Jfoiier. erdim»e:^vM 
g^er AksmsQi nodi ein w Staatsrath- zor R^^ 
Ifierung 

« 

m 
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.Qcki^pe» GflUE Johaim.voii f üar, GfifDo* 
jninihiQs rmn WelksMt^bif. .Bmoli ^-voa 
Kaiserbeiiii» Beron Btitboloaiä.i^«f tliol4i 
lind Uloch von Pa«Ji*>— 
.... & i*eopold .trat lueranf die ftMireiie 
sacb Wien zu Wassex an, 
,1 jB666^Jkam M»tgat%tlia die Xn£wtiim 
ycm Spanietif ftDnig Philipp des II Toch« 
tert K^Leop^olde.Tbflc^ AMt ; «of ihrer 
Keise von Spanien doreb Italien nach Tyrol,— 
Za jRia^eiedo etnpiietogMi nie die jkeiaertfdmi 
Abgeaandten, zu £ozen bewillkommten die 
Idtatftige^^RegentiM di«Slilule (Tyfola, md 
Vtr^ten ihr einü^cbzeitgeeebonk yon 30000 
Gnlden« • - ^ • 

. . . 1694 etifitete Le^opold z^. Iniübreefc 
die hebe Schnle, üftd beförderte dadnrch 
iß dieaeiRL JUade dia.WiMenacbitfteii,tt»d.£reymt 
Künste sehr merklich. — ♦ - ' 

xlto brach jQi]tec.An|&braiig dea Gfofsve* 

^iers Kara Mustapha, eine unbeschreiblich 
auhbeiidbetöffkiMfatejAisiiee in O^erreiob eis» 
K. Leopoldt der eben mit Frankreich in 
Krieg vecwtclieto «reto» wifate mitdiefw Maicht 
ejne^ Wa£renstili#tan4 eingeh^p ^ und. bis die. 
I>atecreicl|]iefae AmM geaaiMM^ wir« ataaden 
die Türken schon vor Wien« die HaaptaUdt 
des Kaiseis wmde vom 14 Jnly bis ja Sepx 
tember belagert« ^Leopold seilwt retCrt« 



ilch nur durch eine eilfertige Fliicht nach Passau« 
Der König von Pohlen, und Max-Em«-' 
n a e 1 von B ä iern eilten mit rüstigen Trap- 
pen zur Rettung der kaiserlichen Hauptstadt 
herbey , die Türken wurden geschlagen , und 
in dem Frieden zu Carlowitz «1699 genöthigt 9 
ganz Ungarn, bis auf Tbemeswar , auch Skla- 
Tonieii und Siebenbürgen in Leopoldi Hlii« 
den, zu lassen. — Ohne der mächtigen und 
mticheidanigwotlen H&lfö^es Chufffir^lSt« 
Emanuel von Baiem, wäre Oesterreich und 
Ungarn fh^er damals eine armselige Prdvina^ 
des ottomannischen Reiches geworden. — 
Bald darauf 2685 ▼erordnete er die iSrenrfe- ' 
. Stungen und Pässe Tyrols neuerdings zu fcMrtifi« 
asiren, vnd bradite die tandesdefiension in* 
Bewegung. — 

Die Wunden die der dreyfsigjSIhrige Krieg 
Deutsdiland geschli^en hatte ^ waten während 
eines mehr als fünfzigjährigen Ruhestandes 
gtdfstentheils gehellt» als ein unglüjckliches ' 
Ereignifs sie wieder neuerdings aufriefs. 
König Kar.1 II von Spanien starb ohne Nadi- 
homnienschaftf und sein Tod verursachte eine 
ansserordentlicbe Sensation unter allen euro- 
päischen Mächten, — Die Ansprüche zweyer 
grofser Hiebte, Oesterreidhs und Fhmkreicfat 
muf die weitläuftige spanische Monarchie , und 

das moenraitete tmUBmBAt des ^entoilMe» - 
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zum Vortheil der andern durch einen einzigen 
Ked^ftsich vmiicbtete , «matten aUes in. Verle«- 
g8nb?it und BesoiigiiiCs« -ptt. Den 34 Novem-« 
bttf 1700 wwde der Herzog Philipp von 
i^njou nach dem Inhalt des Testaments von 
Ktrl U 40^. König ia Spanien öffiantUch prcvi 
mamirt ^ Fast g^i^z Europa zit^rte bey^ 
dem Gedanken an daa Üt^beq^ewicbtt welchea 
]i)m 4aa bonrboniache Hiyi^ durch, idie Eftobe'* 
rang eo wichtiger Staaten. erlangen :würde.«» 
Daa üiÜDaburgiache üfua. a^ seine^gjb^idunäa« 
aige Eriirechte verlext* ^ £a galt nun dem 
HYiew ßof die £rw«bi^g odei; di^ Vfrlu&t 
einer weitläuftigen Erbschaft. — • Verträge , 
die olnie^ yviaa^ i^d, Einwilligung ijl. L je o«. 

p o 1 d s geschlossen waren , konnte Oesterreich 

nk^tr ala. gUtig ane^k^niiKn.; die Entf^faidwlong 
dieses schwierigen Yerj|^ti^i&^es yi^ßp. det' 
llacbt der: Waffen eftv«ft»iit rr 

Ludwig XIV König von Frankreich be- 
mühte sich vorzfiglich deW Clinrffirat Maiti«. 
milian Enranuel aus Baiern, der zugleich^ 
Statthalter in den apanischen Niederlande^ vaTf 
zu gewinnen. — ' ' ' ] ' 

^ & wwde. awiael^ dfMn,ttonig ypat ^ 

reich und Churfürsten von Baiem eine defen- 

aiv wad ofSm^iy Mm^^^ißiffge^f^ mm . . . , 
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Die AtthingUchteifc d«s«.ai«rfBHftem^Oft 

Baiern an Frankreicli war VQtzftgUch dem.*tlf?/ 
«mken UiiuiUi9d.«Mzissdileiimf »di^.H«tt<^t 
F }i ü i p p von A n j o u ^ ^oxunehr iger Könige 
vjo* {ypftoleii 4ec.&olitt iiiMfc* Schiretter 4ei* 
ChcurCursten war »..die er «jedeczieit herzliclii^ 
liebttk r- ScMi|; VerwMitett^ :4bf 
leidiget hatte» d^ er vieiintfiri ¥Gdi gaazm^ 
Herzen gewogen war» za bekriegen» bdent 
ibu. aiick nur ohne UnteistftteoQg. lUßen^ 
var in eefnen - Atigen ^ ^ünHeobt ^ gegeii> 
w^kbea aein gaiksea üj^rx «sieb etB{i<»rte« ^ 
In einer so änaserst kritischen Lage neutrldi 
bleiben zu läC^niMat desto setgtonaieb keine;. 
Hoffnung. — ' Die Stimme .d^ natürlichen * 
£lnpfi^dttlig8ie|^.bcy'dte Cfattrf^ übet: 
jeden andern Zurof. Maximilian Erna** 
inmel ein Füiat Tob edteMtn.JBlirgefiUil nmdl 
Beldenmnth vereinigte eich, mit .^xankreicb^ . 
lim. den gelieblte - Söim •riMg.iebeQ eo iiehr^ 
geUebten Schwester anf dea jSi|aniachi^n Throil ' 
zu handiiabettf daiiE- kAn dei^«. 4flic)i . nidbk ei^»; 
loachene bittere Sehmecz des Cbnrfäntten über 
den M BrfUsel erfolgten nnltenAutiMttm Tbd 
eeinea geliebten Pmzen i o aeq^ii JE^ er d i n an d^ 
( gestorben den s^eblnmr 1699 ) wielchen im 
et^en Theilnngatiefctat ein sehr bedeutende > 
Theii der apaniachi^n . Monarchie zugledadbt ^ 
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' b Itwaktü^i Bhleirti mA 'OesCemicli 
^Kmrden die Rattungen des Krieges gleich thä-. 
tig tetriebw 9 OAd; der Feldsüg Im Jabr 1703 
etQffüet« Ludwig XIV sezte zwey Armeen 
is'BeiragMg« die eine «nter Anfiakrang dee 
Marschalls Villa rs ging über den Rhein , mifc 
der' andern MÜto der Hersog von Vandam 
yqn Italien aus die tyrolisohen Alpengeburge 
IfMileigeii. 

f ' Beyde Ameen hätten sich zu Folge des 
entworfenen Plans mit der baierischen verei« 
»igen 9 und dann mit gesammter Macht in alle 
erblSndische Staaten eindringen sollet]. 

ihe npeh die Kaisetlidien nnd ihre AlBirlen 
in der gehörigen Verfassung waren , hatten 

sfeb die FniniMeen mit deii*Bai«ni sdion vpr«- 

eiiiigt, und um dieser Vereinigung gleicher 
Weise mit deu'ämoge von^ Vandam' m 
bewerkstelligen 9 brach Maximilian £ma- 
iniel mit 4eiitf item 'eefaier^ Ttoppen g«gen 
Tyrol anf. Per Urheber dieses klug aru&- 
gedachten 9 *wsA' gmaii bereebtteten Plans , war 
der Clwrf&rst von Baiern $ wäre nur auch das 
EMe ieinei' Amfikhmng eben eo glncklicb 9 • 
tls der Anfug desselben schimmernd gewesen» 

• • Maximilian rückte , nachdem er die • 
Oesterreicber dwch versehiede^e Wendungen 
getänsdit hatte mit ohnge£Üir xdooo Mann ' 
nnvermtttbet in Tyrol einj def.erste-iirlehti« 
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. ein führte» war die Festung Kafstein, deu> 
17 Juny £eng ider ClimfftiM in / sie soibe«. 
rennen» nnd forderte lie zur Uebergabe^ 

.not. Der, K o m na i M toit dendben Gr«f>vmt> 
Walienstein antworteceiy .er sey . eiic«» 
schlössen» «kh bis. »nf de« leiten Blotstto«- 
I»£en 20 vertheidigra. -rr.* Aber sein sn gros«: 
&er Eifer» und die Begierde» ^kh darch ei* 
npn kfäftigen' Widerstimd aoszuaeicbnea , 
veranlafsten , dafs der Kaiser nicht nur diese 
F^stmig» iond^ *U€b .9^br -andere Stildle 
und Dörfer verlor, — In der Hallnutig ^ie . 
festang JOkit bessarm JKffolg iwtheidigm 
können» Uefs der Graf ^ie Vorstadt in Brand 
stikMii ..Jbnm die Gebüoda* 

in Flammen» als sich znm UnglCtck ein enU 
gegengeibiter.Wind fduib»! «id denstfhim^ge. 
gen die Stadt trieb. Mj^isere Häus^ war-« 
den sof^Meb irom detidbeft' ergriffen» nnd in 
wenigen Minuten verbreitete sich das UebeL 
so sebr» dds ein gr(»fiMt Tbeil der Stadt in 
ypUenvii eaee stand, — la&t sich b^eifen» 
in wekher Angst sich sowohl die Etnwohi - 
ner dftt.^indt», ais die Garniaon befanden« in«« 
dem fitten zu gkicber Zeit von aussen der 
Feüid9 ..nnd: von innssi.dseieft wiitbende • 
»ent ihr Verderben drohete* — *- Indessen 

ikfiMeni jie iidt in diMo» 
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den. Brand zu l&schen. ^ Doch während aU 
Itf damit besdbäfidget war^ ergriff dii^ 
ise unglücklicher Weise das Magazin» und 
die*'d«riii beSndliebM Pitremtn jGraMdes t 
und ' Bomben 9 nebet allen vorifltbigMi. PuU. 
ver flogen mit einemmtle f imler leinen ent- 
eeelk^en Knalle, in die Luft» Wahrend 
das alles Uber so ein ausserordentliches Un- 
gläck in einen Znelmd einnloeer Betinbnng 
sich befand, benüzten die Baiern diese Ge- 
legenheit und emtkgen das Sebiois ,den ig 
Jnny 1703« Da alle Munition ein Raub der 
Ffammen geworden wer, so hob si€k. alte 
weitere VertheMIgnng von sich selbst auf; 
der Garaison ww daimr nicbti indeM Itbsigp 
9k «ich zu ergebelL ^ 

- Iislte'eelH)n:ilM(ftMt^ 
der Baiern in Tyrol die Bewöfaner diesea 
Landes in eine «Irht^Mnge Bestätasohg ver« * 
setsity m benahm ihneü jetzt der .durch ein 
ichteckliches Unglttck- verursachte Uebergaug 
einer fast nnftberwindlicbf dmltenan beslmig, 
welche ihre erste, und votnefainste Brust- 
wehr^ und dimals f^bhaam ctefi MiUiüil im ' 
das Land war, vollends allen Muth.-^ In der 
Beti^obong> welche lief aiimrbrdiiitiiAk« $chfe- 
rken hervorgebradit hatte» könnten* die be« 

|iMB»ntttt£iawokner nitt MÜiMig' i 
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yXit uuv weiter vorrücKeu , durften sich nwi 
zwof^mf um .aidi aUm aaterweflialU'i^ 
Von Kufstein ging ci?r Zug nadb Rattenberg 
und die Uetrangabe dieser^ foit^ «i^tiNit «ft ittti 
Baiern erfolgte fast z^u gleicher i»it ihres t 
AnkiHift ~ Na4i der ^£4ttMbM ^e*ft gm^rf 
te;^ PaMes fielen » weil nichts vof ioiaden waxt > 
Wae die Sieger in ihfctttLesf faemMn^koimte»: 
in kurzer Zeit ' ^tsl^wß^ und H^l am Inn« 74 * 
Sobald diese. Oerter in ihren Händto waren ^ 
gingen die Sieger auf die Hauftitaticte. Xnne«? 
brnck loa 9 welche ihnen am 25 Junius gleich« . 
£alto die Tbore Ofinete* ~ Sein ilan|it^*r«r 1 
tier nahm Mi^ximili an vorerst zu IVUlla 
ia der Nähe von« Iniiibrods; mul Uefii aich 
von den Tyroieu - Ständen huldigen, Die- 1 
gen Erobemngen folgte eben ea^geeidwindei' 
die Einnahme de« Fasses Scharniz» und der^ 
Eheeobefger Hlmae, W^in . die Baimi eiek 
^jmdtea s de m^gßtk »ich ihnea eUea } die mtu 
steil 0#rter erabeiteA kie iait tilide Wider^ t 
etandv-r*- • * --^ 

, - Im EinveratändniÄse mit dem Chutfürsten 
Imidelte zu gleicher Zeit der franzöaiacbi^ > 
Herzog von Vandam. — Er hatte von sei» 
nem Hofe wiederholte Befehle erhalten » mit ^ 
einefli hinlänglichen Heere aus Italien aufia« 
hs^mii tmd Von lUeser Seite her in Xy|roi 
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n/tnwoMngmk t vtütmt er sich eiidlicli ntcli Im« 
gern Zügem bequemt hattet diesen Auftrag zii 
iFoiMeben, ~ Mit laooo lliiiii urtr er be- 
reits benmgerttokt » hatte sich der wichtig- 
sten Püsse^ wel(^ ans Itidten nach Tyrol fah« 
test beauUditiget f und war wirklich sction 
bis nach Trient vorgedrungen; -p- Wäre es 
im Baiem und f ranaosen gelungen, den ver- 
abredeten Plan au£zuführen| und sich mit 
einander w vereinigen , gi^z Tyrol wftre 
npfehll^ar dort schon auf immer «für Oester- 
teieb verioren gewesen. ^ Ma^Kimili- 
an Emanuel machte bereits , nachdem 
er den gmiien näher an sein Land grenzen- 
den Theil der Grafschaft in seine Gewalt 
gebracht hatte , die nbtbigen Afistalten zur 
Erreichung dieses Zwekes , upd rückte über 
den Brenner den Franzosen entgegen. — Al- 
lein das Gluck fieng an ihn .zu verlassen« 
Die durch den unerwarteten Ueberfall nber^ 
rascbten Bewohner dieses Landes waren end- 
lich von ihrem Schrecken zurückgekommen, 
und an die Stelle der bisherigen MutUos^- 
li^it war verzw^if^lpde Verwegenheit getre« 
ten« -ü- 

• 

g^olct Almanaeh 1903 S. 11 Belttion, wcteher Qeftallt 

Maximilian Emanuel Churfürst auf Baicrn mit dc- 
fo und Beihii^ der frarzü«; 1 sehen Waffen den tTlmif 
• 1703 die gcfürstetc GraUchaf^ Tyio4 f^ndiich in« 
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. ni'i.: bi. VoUtfi Brbl&enmg griff «uf tiniMl 
4as Landvolk aE deti WaSeo. An die 
fl|itw dar BAifrf^nügten' hatte sidi ibi^liem 
Mrer Landesflud^ Maitin Sterzlng^r^ ein 
Ba«nter iMttiMh ^inMMt htf 4em Votkt 
aUgemeiü beUete war, geateii*. ^- 

' Alles war im Aufstand « Jäger nnd Banerii 
gf öfilte&tbeUa ge&bl» ^harftehUztD^ rotteten 
fiich üun in ganzen Schaarai zusammen, und 
«ogeü v&teff aeinr Anfblirttilg'^egeti: die Bii4 
ern aus. Zu einem lebhaften Wideritan-' 
Aa AuMktt eiek die Tyr^ betoiUlera attiti» 
durch die aasdrlückiiche Aufmunterung ydn 
Seite dee Haieettit und dweli ^e wiffkaadve 
Unterstätd^ung bewogen. — Leopold hatte 
nidie eobaM veniottiMB ^ diAMaximilianL 
m iiiiii e 1 in Tyrol eingebrochen , und da« 
MibMr:faefeite leüiidrtliche ForfeRteitte getftanT 
bebe> als er uaverxUgUch dem General Gutm 
tenatein dcta' Auftrag ertiieHle > ' ntt eteen^ 
HetOBicbtlfehan» Heere in Tyrol eiii2UdringeB^ 

, und gemeinaidMtftlich mit den getreuen Ein4 
wohnera den F^sod daraea ^mtreiben« , 
]|^aum war dle^e Hälfs- Armee itn Lande aSll«^ 
gferOcIit» ali^>«ckidie bewaAieta»Sinw«Aber 
eogl'etclL mit derselben vereinigten» — Sie 
beift^ken. mm^^lle Aubdtieii^ imd «tiiriBg;Mi' 
die Bl^i^ni ünd FranEoaen fast auf allen Sei» 

«Ml» ^ Jtt.ik.4flail iai^ m akb dm iMaM 
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sft:»«<£te, ^Utfii düi-r^ «JoHf sein 

Lager zu Mattrsiy 9 und eiUie nach InoAbrucii 
MVäbh« Alb folgendes "Brng^imi e^hmy ißt 
Martin» yimd zu eincx^ hitzigen Aktion , wop 

gerichtet wor4eb .Qisr Saliern xoUtra nüN 
geh^lDPe Lasten von Felsenstücken » ntid Stei«» 
BfA weni^.iuitte gefehlt, m 

\Häre der Chujrfüjrst selbst hiqr dieser Gele^ 

0«tfiMbiim^id|IS'i^ben gekwttnea. — < £gnr 

aBi ^em Ko^pß. der. tyrolerischen Jäg^r ^. wel- 

AnH^^^MidfRilifirn sandtiaiy -hatte den i£ia>t 

7^* - I^ die^j* Abakdit<hatte er sich 
UBtferi eiietellfcUM g^akäOt^ nmf^^nM ^^ 

adyk^fib mit ^jikK)^Ame0^dtifch gc£ihrlichea 
Mohlw^eg^f^iAgfi* Ai99eg.iV.^eAAen^ rastznfuhw 
sen^ .-r-^ '2dnn) äfaiick u^s .damais der . Cbas«^ 
fÄiJSt ein w^nig zurück geblieben, seinen 
Ofd^Ofsteanhedchtei soin ^^Obet -^ilUeid'^ ..luidi 
Mine zwjey I^äofiBrf . welche sonst vot sei«« 
iMiiV;JB&6dt JMTzsgeb». pfle|{^;^ giilge«i4li8(a-«^ 
mdk^ vor. dl^nfffiftnimiides' Gxiafeni von A r k cv 
^oMt^ ift f rWttigBt KkidM^ vdratirilti' »-^ 
Bßf TyroJ^r^^orehv diese Umstände irre ge- 
b»|ltMan «iM; (kifen fär 4eiL Ohlkr^ 
ittotfeiif ef juzieite nachi^ihm, und strek«^ 
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ftaptM Amkcr CilmBnl "iMf^ 

mbMi stirbt aa- der Seite meines Herrn ak ein 



#dlefl e^yfarirdcr ISrepe: ^imd!' 
am iem&eibea^ Uriiec- diesen Veclüist t L^id 
wier . fibg ÜMauR ! ütar die mndidnidrdafjsoliö 
Art^ w^mk^^^ie Tyiroikci dea Koeig fülvtaa^ 
(sie hatten kurz zuvcnt aoch dMi balerisclien 
Qberalen V^eirita z^^liaUu arat Uäiide uod 
Eüsse abgehauen, uad dann mit Hämmern 
«nd* Hakent ToUmda gtk^tietf) wollen, im 
I^aiem soVwfttfaend , dafa sie mehrere Dorfec 
pläfiderttt:;; in fiiand atsektes^ und di» 
lyohner ijftft Jaifshandelten. * ' ^' ' ' 

MaviaaUan Emimel hattedjdMr 
BckML gegen die Hälfte seiner Amee^t 
dmittter * ' aatale beaten /^Offiaieri -vMloaan^ 
£r uw: der Gefahr ausgiQfeazt» zanz aufga«. 
rieben m'vnüm. ^ Dmi dla ^d# V^t?g« 
taiit der Baoarn konnte, dnsah keine Gegen« 
\^ehr ermüdet werden. Ihm blieb alao in 
Miner ge|jjihgli€ben Lage weiter nichta übi^^^ 
als ein Iiapd y das er schnell erobert hatte ^ 
dM-aQ aohbattv wieder- «Q^'iita^^ -h^ 'Si^tit 

auchte er bey Seefeld, wohin er mit Seiöaif^ 

Booh 4kUi^inix^aclift« Mg)"« aii»'' P»akiöii m- 
gewinn^i»^: von wo aua^ er dem Feind» acha«^ 
avta komHla. Er nmiaCa-^ aber äni^^ Hi»^^ 



wichen , 
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über Mit«ll#«ld sd&en Rttck. 
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nnfUt 'liii* ««f « Kufiitein gin§eft weAarWi 

imelchts ^ erst im folgenden Jakre . von den Oe« 

Bftlif ' &attenbei^f Scbamize und Zkrl war« 
4M deh B«brli ndt 6«wtit ^^DtOmeiH llan»* 
brock vex;Ue£i - der £Juiifl^st Icay wütig» Aetu- 

sergt geschwächt, find fast um die Hälfte 
feiner Armee gebracht^ kam^ er im Anfang 
des Monats August wiedef nach Baiem zu- 
tSuok^ — Die « TyMler feigten ihm. raf deet 
Fttfse. Der Französische Herzog J^r^ Vandam, 
Wttkihar akdi d« Süike StÜira.^ QnA.Aako»; 
nebst mehreren Schlössen! bemächtiget hatten 
MA.. bei^dtä iMi' VtmA ^otgmlmiDtgm war^ 
' se:&te -die Feindseligkeiten in Tyrol nur noch^ 
•tue hmme Zeit -. tett. In dMi ematlicimi^ 
iUssicht die Vereinigung mit den Baiern^ de«* 
Mfi^NIMeria^ ilunmci «idilt behMst wir^ 
%u bewirken> fosdette^er vqu 4^StadtTrienti 
einen freien Durchzug über ^ ^ Siech » und 
ipa%\»ick ^W'tttiu^ örands^iatfeittg^ — Da-, 
diese in d«r Hoffnung einer kräftigen Unter-; 
«MUt^i^g vm ^figiite: der OeetenDeicher , wd« 
cjbe unter den GeniB^raJten Solar i und Vaubou-».; 

in ^« Njktei 8|wden> äatPBkt.bfiäsä «ab», 
fifjtilug, warf ec^am^ g Dezember einige hnn^ ^ 
di^rt Bomben dk^Sladt; welobe Aber wBtmg.» 
S^9i(ifin verufs^tefl^. Die fbedenklichea/ 
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JäkKerlfche GMenl B e Ut er in Tyröl mwtitoyr 

der mit einem beträchtlichen Korj^ heraxiriiclu^ 
vfirden allem schon vermögend gewesm 
«cyn, ihn zum Abzage za besiegen.} indem 
er dnrch längere Bebauptang eeinev Stellung 
vor Jrieuty sich offenbar der Geiahr aasg%. 
eezt hätte,, von der Französischen Amee in 
Italien abgeschnitten zu werden« ?^ Abw 
gegen alle seine Erwartung traten zu gleL- 
'cber Zeit noch zwey midere UmsA-ände ein » ' 
welche noch weit dringender waren , und ihm 
nnveraeidUch machten ^ Tyrol «n verlMr 
sen* — • , 

£rstena die nnglQckliche Nachriditt daA 
der Churfürst aus Baiern Tyrol bereits ger' 
ränmt habe^ nsd daiii der Herrog von Savg^ 
jen^ an dessen Mitwirkung Frankreich vi^ 
g^egen war, seine Gesinnungen für den Pa« 
iXif^t Hof änderte 9 und in Begriff war > sich 
zu der Partye der AUirten zu schlagen. • -f- 
Vandam verliefs also ohne längeres • Veit weV 
Jen diese Gegend, und vereinigte sich mit 
.der Französischen Armee in Jtaiieu. Durcji 
^dessen Abmarsch bekamen die Tyroler voil- 

Ju»mmen Luft ; und kaum hatten. $ie sfcih 

von allen Seiten her sicher geseheUi als ih- 
jre Erbitterung sie sogar ans ihren: Grenzen 

^in die benachbarten Gegenden Bai^rns hiprifs, 

ivo^. ai« barbarische Streif^reyim .tKidi.\^«>ll«l^ 

ni. ZhciU 2J 

\ 
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€le EindAK SiAten« — Sosmlieim , Etting; 
jPartenkirchen y Mnrnau^ Landsberg wurden 
^le Opfer ihrer Wuth ; des ersten Ortes be- 
mächtigten sie sich 9 und tödteten mehr als 
pausend Baiern, in den übrigen Orten ver- 
-breiteten sie durch Plaudern , Brennen , und 
morden nicht \^enigen Schrecken. — Indes^ 
Iten hielten sieh die Oerter so lange, bis der 
Churfürst ihnen eine Verstärkung zuschick- 
te« — In der Hauptsache war durch diese 
Vorübergehenden Ausbrüche einer aulbrausen- 
den Hitze wenig ausgerichtet und obwohl, 
der Chnrfärst in Tyrol einen sehr beträcht- 
'ftdien irheil seines Heeres eingebüst hatte » 
so war doch seine Macht in Vereinigung 
mit der Französischen iminer noch grofs ge- 
-fiugy um seinen Gegnern furchtbar zu sey n, ^ 
Bald nach diesen Kriegsstüimen starb im 
^ahr 1705 den 5 May der Vereiniger Tyrols 
-init Oesterreichs Staaten und Regierung, Kai- 

*ser Leopold im 65 Jahre seines Alter«, und 

im 40 seiner Regierung. — Er u ar ungeach- 
4fcet seiner langwierigen Kriege mit der Pforte» 
ungeachtet der hvingarischen Unruhen und des 
Ubeln ZuStandes seiner Finanzen durch die 
Kraft der Ungarn Ludwig des XIV fürchter'* 
lichster Gegner« —» Ungarn war vormals ein 
'Zahlreich, und kam 1527 an das Haus Oester« 
-«eidbf dureh die Wahl und'HrOnung Ferdi« 
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jji»aj»d I, Katl V prüder. . ^uf dem 
l^etchstag zu Presbprg ^arde gelbes iögy als 
.eiu £rbkOnigreich , von den ^Ständen erklärt , 
•und noch besonders festgesezt , dafs nach 

. ^bgang des £rzhaases Oesterreich männlichen 

. Stam^ies auch die Erzherzoginnen als erbfähig 
«ucqedir^p sollen», 

Leopold war von seiner Jngend an 
krjtoklicht und schM^ach. £r kqnnte niur durch 

[ eine sehr nüchterne Lebensart seine Tage 
fristen, — Schon seine ganze Gestalt» u^d 
^ein Körperbau verriethen die ^Zärtlichkeit sei« 
Bes Temperaments und seiner Gesundheit. — 
Er war klein von Person , hager am .ganzen 
Leibe » die Farbe seines Gesichtes war blafs« 
ht^W f die Nase ausgebogen p die Unterlippe 
wd das Kinn ganz besonders hervorragend. — 
In ij^sii^er Miene lag. Tiefsinn und Iflajesti^t f 
sie blieb immer die unverlezte bey Freud und 
Traurigkeit. — * £r trug nach altdeutscher Sitte 
einen Knebelbart, und seine Kleider wjaren nach 
aitburgundischom Schnitte geformt, sein Haupt 
deckte ein dreyecklchter aufgestülpter und ipit 
rotben Federn gemeierter Hut» ein se^idener 
sp^^uijsgber Mantel, über welchem das /goldene 
Vlies prangte , bieng um seine Schultern. ~ 
^r liebte das Einfache und altväterische^ .und 
iw;^hrend sich alle europäische Höfe nuph 
I^udwig des XIV schwelgender Pracht mo- 



Letten, blieb er b^y der Trtcbt keihet Ah^* 

herren, und wollte die.Veriaiidenmg der Mode 
selbst Hiebt sn siidem dvlteii. — Die Natur 
. hatte ibm gute Geistesaulagen verlieJiieii ^ die 
er aucb mit Eifer auszubilden suchte. — Er 
besafs ein. sehr gutes Gedäcbtnifsy das er 
auch in seinem hohen Alter noch heybehielt» 
£r sprach latein, itsiieni^ch und spanisch gut 
und rein und war ein vorzüglicher freund 
der Lektüre« Jährlich u^urde eine gewiste 
Summe zur Anschaffung neuer Werke ausge* 
worfen , alle kostbare Handschriften ^ die sidi 
auf dem Schlosse Ambras befanden , wurden 
nach Wien geschafft. — tt war religffis ohne 
Heucheley, seine Andacht galt ihm nicht als 
Hilfsmittel der Regierung« Seiiiet Fröm- 
migkeit mufa die Schwäche zugeschrieben wer« 
den, dsfs er bey den wichtigsten Staats- 
angelegenheiten sowohl seinen als seiner 
Gemahlinn Beichtvater zu Rathe zog, und 
ohne sie zu befragen , nicht» untemehmeh 
wollte* — Auf ihre Empfehlungen wurden 
die Belohnungen 9 Dienste und Aemter vei** 
theilt. Die Jesuiten hatten den schädlich- 
sten Einfiufs auf seine Person ^ sie waren die 
^ Ausspender seiner Huld und Gnaden. Mancher 
y würdige Staatsmann , der nicht blindes Mittel 
arglistigen, staategeßüirlichen Zwecke 
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seyti wollte» wurde durch $ie von. seinem 
Hofe verdrängt. — 

Leopold war mildtbätig, aufrichtig und 
wahrbeitliebend, — Das gegebene Wort war 
ihm heilige selbst als Kaiser war er Sklave 
•eines Veraprechena« — Nie kam ana aeinem 
Munde ein unwahres Wort. — Der Franzö« 
sische Botbschafter am Wiener Hof gab ihm 
hierüber selbst das . auffallendste Lob; denn 
•Is man ihn fragte, warum Ludwig XIV ' 
wider sein gegebenes Wort die spanischen ^ 
Niederlande mit Krieg überzogen habe , ant-' 
wortete er: In gan^ Europa hält niemand 
VTort, als der deutsche Kaiser, darum hält 
aucii mein König si«h nicht verpflichtet» Sklave 
seines Worts zu seyn. — Durch die Tapfer- 
keit und das'Glück seiner Feldherren gewann 
er r&hmliche Schlachten ; er hatte im Unglück 
festen Mntiu ^ Dreymal verehelichte er sich» 
Seine erste Gemahlinn war Margaretha 
Theresia, König Philipps IV von Spia« 
Aien Tochter« — Diese ehelichte er aus Staats* 
Absicht^, sie gebar ihm die Prmzessinn 
JUaria Antonia, welche die Gattinn Ma^ 
xinilitn Emanuels VonBaiem wurde*-«— 
Per Kaiserinn Margaretha zu lieb ffihrte 
er den prächtigsten Hofstaat. ^ Claudia 
Felicitas, Erzherzoginn von Oesterreich 
war seine zweyte Gemahlinn j diese nahm er 
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tiis Neigung 9 liebte sie ionigsC, und unter 

ihr war die Hofwirthschaft am besten bestellt» 
Die leste Eleonora von Pfalz Neubnrg war 
die ifrümuiste , und er wählte sie auf Einrathen 
seines Leibarztes Bek er , ak welcher sie 
unter alle^ Prinzessinnen Deutschlands für die 
fruchtbarste hielt; — denn als es darauf an- 
kamt dafs sich Leopold zum drittenniale ver- 
heirathen sollte, wollte ihm jede Faktion an 
seinem Hofe eine Gemahlinn nach ihrem 
Zweck zuführen ; aber er horchte auf keine^ 
sondern schickte den Leibarzt an alte deutsche 
Boie herum, um die Fürstentuchter sowohl 
nach ihren physischen als sittlichen Ai^Iagen 
und Eigenschaften zu beobachten, und ilim 
sodann seine Bemerkungen mitzutheilen« ~ 

Auf Bekers Bericht wurde demnachi 
eonora xur Braut und Kaiserinn auser- 
kohren. — Der Leibarzt hatte über sie ganz 
richtig geurtheilt f denn sie wurde Mutter von 
drey Erzherzogen , Joseph, Leopold, der 
im zweyten. Jahre seiner Kindheit Verblühte » 
und Karl, und nebst diesen auch von sechs 
Erzherzoginnen 9 aus welchen Maria Elisa-^ 
b e t h , Statthalterinn der ^Niederlande ^ und 
Maria Anna Königinn von Portugd wurde. 
Die fübrigen vier starben im ledigen Stande« 
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Sa Mem wmr Leo.poid Vater "ran 'Sifüinsft 

und 10 Prinzessinnen geworden, ♦) 

Josefk I geb. den 26 Heumojiat x67l| 
gest. 17 April 1711. 

Kaiser Leopold sa)i bereits zwey seineir 
Gemahlinnen zu Grabe tragen, und noch war 
er nichjt so glücklkh fioeo mlMinlicben Erbeq 
zu haben, dedi ^r s^^ln^ Reicl^e und Kronen 
binterlasseii konnte wenn er sterben sollte. 
£r schritt zur dritten £he, und w^rde mit 
drey Prinzen gesegnet. — Joseph war der 
Erstgeborne. — Man \f and Sorgfalt auf 
seine Erziehung. Kaum hatte er seiti sieben- 
tes Jahr erreicht* als er den Fürsten Karl von 
Salm, einen einsichtsvollen und geistreichen 
Staatsmann zum Obtrhofmel^ter erhielt. ~ 
Di^ Jesuiten wurden you allen Einflüfsen auf 
die £r^ieliang*4e8 Prinzen entfernt» der Först 
5alt9 war der Meynnng, dafs alle monchsar* 
tigen Lehrer die unscbicklicbsten Pi:inzen-£r« 
^iebev wären. Joseph l)|tte einen fähi- 
gen Geist f machte in Künsten und VVissenl 
Schäften schnelle Fortschritte , und besafs in 
«aehreren LeibesObnngen und ritterlichen Spie- 

■ 

]^en die Geschicklichkeit eines l^eisters« Früh* 
zeitig e^ipfieng er zwey |Cronen. 1637 die 



fiink int kbcibX. fieofolA I. N. L i. 
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«Hgtriscbe und nach zwey Jaliren die ttmu 

sehe Krono. 

. In Josephs Bosen gl&htea edle Freund« 
ßchaftsgefühie, intiig schlofs er sich daher an 
4en tapfern Ifriedrich August» Churftirst 

von Sachsen, und Befehlshaber der kaiserli« 

***** 

€^en \ Dlker in Hungarn an. — Beyde lieb» 

ten sich wie Brüder, schliefen oft in einem 
Zimmer p und thellten sich ihre Geschichte und 
Gedanken mit. — Diese Freundschaft Josephs 
mit einiem evangelischen Fftrsten mifsfiel den 
eifrigen Orthodoxen am Hofe, und besonders 
•seinem Beichtvater , einem ^Jesuiten« — ^ Me?« 
den sollte er demnach den vertrauten Umgang 
mit Friedrich August, und sich von ihm 
trennen, oder aber gewärtigen, dafs er von. 
seinen Sünden durch seinen Beichtvater nicht 
losgesprochen werde. £s erschien ftm 
sogar zur Mitternachtsstunde eine arme Seele 
aus dem Fegfeuer, und drohte ihm und sei« 
nein Freunde Verderben, wenn sie das Band 
der Freundschaft nicht freywüllg aufl&sen 
ivörden. — JVut beklemtem Herzen erzählte Jd^ 
se p h alles dieses seinem Freunde« — Sie bera« 
thetqn sich, was xu tbon sey, und wurden 
einig, von der ganzen Sache zu schweigen^ 
und zu sehen , ob die Erscheinung nocli ^it^ 
mal vorkommen werde. — Sie Imm, und 
rasch sprang -tixiedr ich August» der sich 
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hatte, aus seinem Bette auf, ergriff dieajrme 
Seele , und schleudert? sie zotn f enster hinl 
aus. — Sie ^^ehklagU lange, bis man ihr 
ZU Hälfe ktm f und q^n entdeckte ^ daft sie 
der GehOif von Josephs Beichtvater war. — 
Joseph iaiste such durch mehrete. Beobach« 
tungen aufgefordert, den Vorsatr, alle Jesium 
teil einst aus seinen Staaten zu verbannen» 
allein sein früher Tod. vernichtete d^eM wohl«^ 
t)'&tige Ausfbhnuig^ Oer spanische Succes« 
fiionskriegi den er auch mit der Regierung 
erbte, und fortsezte, gab ihm in seiner Ju- 
gend Gel^enheitf seinen l^riegerjscben Muth 
zu zeigen, Als naailich der Markgraf 

Ludwig von Baden im Jahr 170^ die Fe- 
stung Landau belagerte, $Q wohnte er dieser 
'wichtige» Kriegsuntemebmung bey« Pie 
Unerschrockenheit» weiche er bey. dieser Be-* 
Ugerung bewies , sein Beatreben , alles mit 
eigenen Augen zu sehen und zu untersucheUji 
die Geschicklichkeit, mit welcher et der Solda« 
ten Muth und Bereitwilligkeit » den fiefehlsha«» 
berti Geschwindigkeit und Wachsamkeit durch 
seine Gegenwart einflOlste j • wird iofme^ rCUi^,^ 
menswerth bleiben. — 

Im zwanzigsten L^ni^ahre wurde er miü 
Amalien der Prinzessinn und Tochter dest 

HeffSQga YOd Haniioyv verehelichejU --^ 
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Le opold stttb und Joseph folgte ümi 

in dier Segierung. ~ Ganz Europa sah auf 
Ihn 9 nnd seine Unterthanen erwarteten mit 

Sehnsucht glückliche Tage^ darch die 

4 

Einftthning eines neuen Regiemngssysteines« 
Er bezeichnete den Autütt seiner Regierung 
dmdnrch , dafs er sogleidi den CbnrRifsten die 
schriftliche Versicherung gab, die Wablkapi-^ 
tulaiion, die er als ein minderjähriger Prinz 
beschworen! treulich zu halten , dann bestä- 
tigte er den immerwährenden Eeichstag, 
m^elcher unter Kaiser Leopold zu Regens* 
bürg seinen Anfang genommen hatte; stellte 
die Thütigkeit des Reichskatnmergerichts wie* 
der her 9 und sezte die Städte Donauwörth 
und Landau wieder in den Rang der Reichs« 
Städte ein. In seinen Efb^taaten yertninderte 
tt die Zaht seiner geheinen RStbe » vsoi mach* 
te seinen Obersthof meistes den Fürsten von 
8 «Im znm Prisidente« desselben ^ entlieft 
alle Hammerherren ihrer Dienste f bis auf 74» 
Terabschiedete den Hofprediger Pater Wiede- 
mann» einen Jesuiten, weil er ünbescheidM 
genug war, in der Leichenrede auf seineu 
wligen Vater wider dk Protestanten zu 
schimpfen , untersagte ihm den Hof und den 
Pruck seiner Reden , isisd befahl «n glichet 
Zeit allen Geistlichen und Predigern, sich 
ftUer AnzagUehkeiteii gegen die iUehll[»tlioU« 
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hen zu enthalten. — Der Hofjnde Oppenhei- 
ic^^Tf welcher der Staatskasse bis^r Vai^dids^f 

. se gemachtf und dafür die öffentlichen Abga- 
ben erhalten » hatte dabey als eia> Wwfaeter 
gehandelt, und das unzufriedene Volk f^q^Uiu 
Die Klagen der GeHritoktcin wareft.änt 
ren Josephs gekoma)^u» und er entschlois» 
eich nicht piehr znzugebes, defs aeiife Unter« 
thanen der Raubgierde eines Jaden unäi seiiier 
wucherischen GebülfcOi en^esei^ seisrn soilten ^ 
er legte eine Bank in Wien an p na);»ni (aeidee 
zu 5 fürs hundert airf, ttnd versicherte die 

/Einlage auf die &sdt Wien ned OeeterreicOi. 
Joseph war ein Ftewid der Künste, und als 

, solcher wollte er die Künstlertaknte in seinem 
Staate beleben, — Gegen Ende von Leo- 
polds Zeiten wurde zwacr eclran dtev Grund 
zu einer Akademie der K^n^te und Wissen«*, 
adieften gelegt, eher )^eepli würde ees« 
1705 der eigentliche Stifter derselben , die 
Mahlerey, Beekensk, Müdimtieff Meobaiiik 
und Mathematik sollten in derselben vorzü^^; 
Itck beiMMdtet wi tiisgeiiildet werdra , ita« 
Uen^ Kunstwerke wurden als Munter gewihl^ * 
Tiete dei^lben herbe y geschafft ; berühmte, ta- 
lentvolle Männer als Kenner des schänen und ^ 
edlen Geschmacks zu Aufseher und Lehrer 
dar&ber bestellt ^ Diese Akiidenie kam bal4 
itt Flor p und wurde b^ruhi^t , sie lieferte > 
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Denktnähler xv&rdig des Kennerauges und der 
prüfenden Nicbwelt. ^ 

Joseph durchsuchte die ganze Staatsver« 
waltongt fotvehte Uir«m Gebrechen nnd 
lernie sie bald kennen, — Damit nicht z um- 
frieden , nah«i er 'sich vor» sobeld der Krieg 
mit Frankreich und dessen Alliirten geendet 
werde > jedes seiner Linder insbesondere za^ 
bereisen t sich in der Hauptstadt eines jeden 
eine längere Zeit enfznhaiten » um sich sowohl 
mit dem Geiste und Charakter seiner Volker, 
eis tncli mit den Mlftngeln jeder Provinz be-- 
kannt zu machen» damit er ihnen abhelfen 
und endlich ein Ganzes nach möglichster 
VoUkoaunenheit bilden k&nne. ^ Mit Wärme 
sprach er von dieser Reii>e, hatte sich schou 
das Gefolge %a seiner Begleitang ansersehen» 
als ihn unvermnthet das Blutbrechen über£el 
imd der Tod aeine boi&uuigsyolle Regierang 
piützlich endete* — Trauer und Schwermuth 
tunwOlkte die Stinte aller Völker Oesterreichs. 
Das Wehklagen um den Verstorbenen war 
allgemein t denn sein« Regierung war woU- 
thätig. 

Josephs K&tperban war mittelmifsi*- 
ger Grdfse« seine Augen waren blan und 
liervorstehend , rollend sein Blick , in jeder 
feiner Bewegungen sah man Grazie «nd Würde, 
er hatte eisr. langes , goldgelbe« Haar, . das er . 
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aber der Mode wegen unter einer Staatspe^ 
Tücke T«rtorff t ein lltoglklites blähesdes An« 
gesicht» In seinem Karakter stach Jovia- 
liat mm imeisten hetvw. * In der Wahl 
sehler Minister und Käthe war er sehr glück-- 
lieb* El? ' belohnte die Verdienste seiner Staiiti«- 
beamten mit einem zuvorkommenden Eifet» 
und sehteg . ihnen selten eine Miiige Bitte 
ab. ~ Nie opferte er seinem Finanz und 
Stasts- Interesse die Geiwcfatssnien seiner U&» 
terthanen. — £r liebte die Pracht an seiner 
Psrson wie anr Hofs» nnd gisnbfee dsdnrch 
seine Wdffde vorz&glieh bey dem Volke be-^ 
haupten zn können« ~> Seine Kleider> die 
llberaus kostbaren £del8teine » die er. trug t 
seine Hofleute, die von ihm angestellten Er« 
gützl^keiten, alles sprach von dieser Nei» 
gung. Das Lustschlofs Schunbrunn erbau- 
* te efLschon als rCwniscber Kdnig, Im r Ge- 
nuese der Vergnügen besonders der Jagd» 
« wnfste sich der junge Kaiser nicht immer 
hinreichend zu mafsigen. — Er war schneU 
•mnfttiMsend f aber eben so schneU wieder be* 
sUnftigetr Wenn Jps e p h über Religions 
und Kkchengegenstände richtiger und aufge« 
klärter dachte » als sein Vater» wenn er ver« 
trftglidier gegen dfe Protestanten war, und 
den evangelischen Schlesiem Religionf-frey* 
lieiten ertheUte; sich mit einem «tandhafte]) 
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Eraste ^en Atispr&cfaeii des Ptbstes auf kai- 
serliotie Gerechtiaine entgegen^etisteftiiiid sich 
endlich nicht y wie die meisten seiiuer Vor- 
fahrer "TOii 'der- GektiicUceit imd ;ihffem An« 
hange beherrschen liefs , so hatte er diesen 
. Vonng mmumm hettefli Venttande^ und seiner 
feinen bessern Erziehung zu verdanken, ~ 
Der ribpnUdbe Verteaer der DienlfwArdigkei- 
^tili Brandenburgs erz'älütt als Joseph auf 
^ie &iiieinglieUwit 4ea Schwe^iaebeti Rbnigs 
iKarl XU den protestaniiscben Schles^n zag 
dKift^btdn 'jeinflRtTdumen .vataproehen,. nnd sein 
"gegebeiMß %x>rt auch ficfiiUBng .gebracht 
4!atte, äusserte er sich .ngleich , und wenn 
fder Ki^nifc von Sohweien ihm sugemuthet 
-hätte, selbst iuiberish zu werden; so wüfs- 
-te ,er ' sieht f 'was geaebehcn aeyn iUGtMe« — * *) 
JaBeph. Mali durch bey gebrachte .Sabina 

Blntstorz ^gestorben «aefn, so tsaitag ver«' 

tkürztes Leben t .wird ri^t gutem Gsund den 
^^Jeatiitein izur Laat ^edegt. ^ Wenn andb* 
ihiesüber ^der volistän4ig historische Beweiia 
-fehlt, 180 xuki die Vemnntlrang .d«s Hiatori- 
>kers .dadurch geatäciity daia dieser Monarchen 



lul eat j^xoponi de se laiie LatheriAsi lui«iii^inet U 
^lie tärmi p«8>' -trop ce qnl en seroit anive. M^jb» 
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Mord nichlr der' cnte uii4 lea^ wtr , iw Aesir 
politiscbe Ofdea scbuidbar auf «ich lad« » 
3 o s e p h war fromm ohtfe Heucheley ; 
religiös ohne Bigott€xiet m^mt yoi» Natur 
aus munter, lebhaft, und unerschrocken. — 
ßmflöäMliif Mitleid, Gereohtigheit ,^ Groft* 
^ muth, waren die Hauptzäge seines Charak- 
ter!» Seine GemftbUiiti war Wilhelmine 
Amalie, Mnzessum Johann F^iderichs, . 

Heifzog sa Braonadiweig Länebnrg; Sie 
gebar ihm einen Prinzen t der in der Wi^^ - 
^ Opfer des Todes wurde» nnd awey £r»> 
iierzoginnen , M ar)i^ Joseph a» die jmt 
Augtist Chnrf iirttett . von Saehsen, nnd 
ArnaU«» die mit Karl Alb rech t» Chor« 
fiirsten fea Btteni vwnAUt wurde« ^ 

Karl VI als Kaiser, als Erzherzog IV, 
^ehocen den x Olitphier x685« gestorben den ao 

, *01itober 1740. — 

iO^Mesreiehs V&lker weinte um ihren ^ 
4iebten /Joseph, Karl eUte aus Spanien 
isie i&li tuteten, u«d Hm^ die Thränen zu 
.troc^netu Auf ]hn^r);f|i.siesehn$9ehtsyoUt 
.denn er neUte ilmen foe^pli «rsetai^, und 
^absburg ; sinkenden Stsnam unterstüti^. ^ 
* AU eii^ blOhenaer }iliigliagr, treffljeh gebil- 
det an Geist und ii^Orpec, hatte er aie v^rlasseti» 
Jili Hlinnj»;'reAc}| ap Erftoagw upd Thatem^ 
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lidirte » lur&dc* ^ Za BmzMmt ging 
^ unter Segd^ usui «chiftte unter Begkdtung 
koilindischer Kriegsscliiife gegen >ii€tiiia, zu 
Vftdo stieg er mns Laad t van wo ans er schnell 
'«eine Reise nach Meiland fortsezte, wo er 
-einige Zeit verwettle bis er dts Wairidekret 
der Cburf ursteu empfing, welches ihm Philipp 
'Von N'e^n-bnrg tllierreiefrte. Er nahoi 
dann seinen Weg nach Tyrol^ bee}irte Inns- 
'brack-mit seiner CegMWStt; etnpfieng die Lau- 
deshuldigUDg in Gegenwart des damaligen Ga* 
«verneurr von Tyrbl RitrJ Philipp, Pfalz- 
'graf von* K e u b u^rg^ nnd eilte bkrmuf nadi 
•Fmnkfmt «nr KrOnuli^V die aiü &ft Dezenu 
ber "xftt erfolgte» -i-«* \lo& da ging er durch 
Buhmen nach Wien , wo er nach einer acht^ 
jährigen Abwesenheit mit frohlocken » und in« 
nigeff Herzensfreude aller Bürger in seine vä- 
^teiiieheBOTg eingeteürtfvmfde« tUttter sei- 
ner Regierung endete der spanischjB Erbfolge 
Strett. ^ Für T^öl^üel während eitief Lan« 
des Herrschaft nichts von Bedeutenbeit von— 
Auf der Jagd Halbthnm «lierfirt ihm 
«in EntzAndungsfi^r 9 'in dem er am ao Ok« 
'tobe? 17 40 stat^« In trauter und liebevoll 
'ierEfare zeugte er ^ bitten Prinzen, Leopold 
-Joseph, den ihni der Tod in der Wiege * 
t^ntrifs, und drey PriüMssinen» di^ erhabene 
«H^ria Thejresia nachmalige Regen- 
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\ tin Oestelteichs» Maria Annat Getttahlitni ' 
des Prinzen und Herzogs Karl von Lothtift. 
gen 9 und Maria Amalia» die in ihrem fiinS* 
zehnten Jahre schon stark — Mit Karl VI 
"erlosch der oesterr. Mannsstainnw ~ Er hatte 

vor seinem Tode mittels einer pragmetiscben 
' ^Sanktion der weiblichen Linie seines Hauses 
die Rechte der Erbfolge in allen seinen Län- 
dern eingeräumt. Aber es kostete erst vielen 
'Aufwand von Menschenblut, ehe seine Toch« 
ter Maria Theresia zum mbigen Beeilt; 
ihres Erbtheils gelangen konnte. — TytiA 
blieb während dieses Kampfes gan« v^iu 
schont. — K. Karl VI war von einer mit- 
telmäfsigen GrOfte, starker Leibesbesehäffen» 
«lieity und einem majestätischen Ansehen» m 
Er besafs einen scharfsinnigen Versü^nd , und 
' eine vorzügliche Gerechtigkeitsiiebe* -~ Die 
Regierungs - Geschäfte besorgte er meistens 
selbst. ~ Er redete und schrieb lateinisch^ 
Italienisch^ spanisch und französisch sehr ' 
gut« — Er sprach die Wissenschaften und die 
bildenden schOnen Künste. — Die Volksbildung 
und Ersiehung lag ihm sehr am Herzen. ^ Er 
legte mehrere Schulen an ^ und war vorzüglich . 
heflissen ^ dafs die L^rart verbessert wurde ^ 
und die Jugend nützlichen Unterricht erhielt.— 
Unter ihm brach die Morgendämmerung eines 
hellen Tages für Oesterreichs Aufklärung aut 
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£f dachte über Religions Gegenstände weit 
gemafaigteff als nein Vater; er war dnldenteT^ 
wd mag diese ToUeranz wahrscheinlich an- 
genommen haben, weil er mit Engländern nnd 

HoUändern in genauer Verbindung stand« 

♦ 

Maria Theresia geboren X3 May 
1717 gest. 29 November 1780. — 

Karl VI Tod ward die Losnng zum 
Umsturz des von ihm so einzig bearbeiteten 
Werks » der pragmatischen Sanktion» — Sei- 
ne Tochter Maria Theresia, sähe sich 
von allen gedungenen Gewährleistem d^ 
kaiserlichen Erbschaft ( England allein blieb ihr 
treu) verlassen; sähe sich von Baiern, und 
Frankreich, fast aller ihrer Länder beraubt • 
Iiq4 dann noch von einem ganz neuen, nn* 
geahneten Gegner aus Norden her, von dem 
lirenssiscljien F r i d e r i c h, gefährlick 
angegriffen. — Das Glück der Waffen entr 
#cbied sich allm'ähltg für Maria T h e r e« 
« i a. — Sie gelangte nicht nur zum Besitze 
ihrer Erbstaaten ; sondern eroberte auch ganz 
Baiem. Der Tod des neuen Kaisers Karl 
VII von Baiem, machte aueh ihrem Gemahl 
]Raum zur Besteigung des deutschen Kaiser« 
thronest — Tyrol errichtete in diesem Krieg 
vermög eijuem 1744 abgeschlossenen Kesefsea 
4as 46 te Landregiment I das sich in mehro« 
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. ttn ättäktm mit Ruhm bedekte. » OftekU» 

che Erfolge! von welchen man sagen möch- 
tet dafs, . dadurch die erhabene Standhaftig« 

keit , welche die grofse Frau wäiirend den 

Perioden ihrer idirecklicfaen fiedrlDgnift zur ^ 

allgemeinen Bewunderung gezeigt hatte, glot- 
reich belohnt wurde« — » Oesterreichs ein^ 
ziger Verlurst bestand in dem von Fride- 
rieh 11 eroberten Sdilesien» ein Iftr das gaff- 
te der Monarchie unbeträchtlicher Verlurst 9 
aber grofs durch ihn, der denselben der Mo- 
narchie zufügte 9 und ^u politischen Zwecken 
weise zu benutzen wufste; den an Frida* 
rieb II erhielt Oesterreich einen furchtba«- 
reu Gegner 9 Aer allen seinen VergrO&erungs- 
Entwürfen ; kühn entgegen arbeitete, und den 
daher auch Maria Theresia, während ih« — - 
rer ganzen Regierung 9 • nie aus den Augen 
liefs. «— Der Versuch, ihn durch eine un- 
geheure Verbindung mit den grofsten Mnicb- 
ten Europens ( im siebenjährigen Kriege ) 
verniebtett, schlug gänslich fehl, Wsch4^pfte 
Oesterreich, und verherrlichte Preussen, und 
•einen grofsen Monarchen, — So stOritDisdi 
.die ersten Regierungs Jahre dieser f &rstinn 
waren , liefs sie doch den Flor Ihrer Län- 
der nie au^ den Augen. — Die Vergesse« 
nmg der Jnstitz, die Anfnafane dbr Hand- 
u«d die Kriegszucht » lieis sie sich sehr 
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i^gd^^i^ seyii» — Und kaum war der Frie- 
de geschlossen 9 so ordnete sie einen neuen 
Pepatadonsrath aa^ aocbte die geschickte- 
sten Männer zu den Geschäften aUs, machte 
Beoe Heaaen za Wieni Prag» Trojfipaoy Gxtz» 
Linz und andern Orten ; zur Verbesserung 
. dea Kfiegaweaena' Uefa aie die kroatiacbeiL 
Vbiker anf militäriscben Füfs setzen » und 
ttachte avch bey den atebenden Armeen aol- 
che Veränderungen f dafs die Oesterreichischea 
Tmppen an imierer Stärke znnabmeti. — - 

Aber Oesterreich genofs des Friedens zu 
knrfeeZeity ala dafa der Flor dea Ländea ganz 
nach Wunsch hätte gedeihen können. Micbt 
xmr die Haiaerina aelbat * wfiascbte ihr Terlor- 
aea Scbleaien wieder zo erhalten, sondern 
ancb bey andern Fürateh war das Interesse so 
getbeilti. dafs ein n^uer Krieg aich aainem 
Ausbruche nahete« — Der siebenjährige Kampf 
um Schlesien, der Deutschland voil 1796 bis 
3763 verheerte , war die Wirkung des getheil- 
ten Interesse« Die Kaiserinn both aUe ibie 
Heere gegen Friederich II auf, und führte 
den Krieg mit Anatres^ng all^ ihrer Kräfte» 
ihre Truppen erwarben sich auch den Ruhm, 
data aie gegen die tapf em Prenlaen mit Herz- 
baftigkeit stritten, und manchen herrlichen 
£ieg gegen sie erCochteiu — Der JEtrieg war* 
de mit aufseroidentlicbefn Glucksweduiel ge* 
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führte 1>ift endlich am i$ Febroa^ 1763 auf dem. 
Schlosse Hnbertsbiirg in Sachsen der Friede. 
^wifijcheB Oesterreich und Preafsen ge«. 
scfatossen wntde» ohne dafs ein Theil tinr 
eine Hand breit Erde mehr bekommen hätte • 
als er vor dem Kriege besessen hatte* — ^ Die . * 
Korps der frey willigen Tyroierscbüzen leiste- 
ten in diesem Kriege vortreffliche Dienste.*) 

Mach Beendigung dieses Kriegs hatte Ma« 
ria Theresia abermals Muse, auf die Wohl- 
lehrt ihrer Staaten und des deutsdieii jReiches 
mütterlich zu denken. Die erste Frucht 
des Friedens war^ dafs ihr geliebter Erbprinz 
nnd Erzherzog Joseph am 27 März 1764 
Ton allen Chnrfärsten einstimmig; snm tömU 
Bchen Konig erwählt wurde, Der Tod 
ihres Gemahls Frans Stephan Henog von 
Lothringent welcher am ig August 1765 zu 
Innsbruck erfolgte , beträbte tia wahrhaft ^ 
Sie widmete von der Zeit an den ig Tag 
eines jeden Monats einef stillen Einsamkeit 
nnd dem inbranstigen Gebete (Sit die Seelen- 
ruhe ihres verstorbenen Gemahls^ ^ 

Sie lieia das Zimmer , in welchem Franz 
atarb», in eine Kapelle verwandeln, und er« 



^ mit abaati tnr U Monnchie IFnttieima fss^ Ke Xyyii* 

liSB est bravtf endnrci« d«iii U fati^aei tih hon tistav» . 
^ et an ircaq^it arac mudt dam las tiaopci iesmf. 
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fichtele ein tdelicbes Damenstift von la Per- 
sonen » denen sie es znr Pflicht machte, «lleseit 

den ig eines jeden Monats ihr feyerliches 
Getet tbT den verstorbenen Kaiser jxt ver- 
richten. — Sie beförderte in Tyrol vorzüg- 
lich den Strassenban. — Die Arlbergstrasse 
wird bey Gelegenheit der Visitation mehrerer 
salzämtlicher Waldungen im Oberinnthale 
durch den Freyherm von Bnfia nntersncht» 
und der Beweis hei^gestellt , dafs diese Strasse 
lingleidi leichter nnd wolilfeller, als die über 
den ScbOnberg bey Innsbruck , über den Zierl« 
g^K^ Schamits» als die Alle Laste 
ausser Trient, und jene am Kaller Salzberge 
von der Glaissertbal SSgiS anf das Pfeiser Jodi 
hergestellt werden konnte. — Der Oberweg- 
tfeiirter Pieter Hirn, nnd der An^Vt des 
Stanzerthals Sebastian Rockel erwarben sich 
bleibende Verdienste um dii^^^s Uiiter- 
nehmelit welches mt am Ende der Re- 
gierung Josephs II den höchsten Grad der 
Vollendung erhielt ^ 1760 In dem vorher- 
gegangenen so wie in dem folgenden Jahr- 
behend geschahen die wichtigsten Schritte 
ztm Flor, des tyrolil^chen Strassemvesenr, — 
Der Gonvemenr Graf Enzenberg^ der 
Kanzler Frejherr von Hornmayr, und der 
Gavemialradi Joseph von Laicharding 
verdienen hier besondere ehrenvolle Eiwih« 

♦ 
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Dung. — Ihr Werk waren die bequemen uriÄ 
neneii Routen thber den Schernberg dordi di<^ 
'Halleratt > von Hall durch die sogenannten 
Ellbogen ntch Matrey» eine bessere Einriebe 
tung der Strasse durch Oberinntbal und 
Vintscbgan. — Zweckmäfsi^e Beschränkung 
der Monopole der Saccoischen Speditions- 
C^mpagnie, der Hotzhaiidlungs « Gesellschaft 
von Deutschen offen» und f ieimsi, Einführung 
einer guten Bestätter Inistruktion, StaiTel-und 
Wirthshaus, dann Vorspann«» Ordnung, end« 
lieh die Aufhebung der partikular Weggelder 
ilind der sogenannten Rottgelder , eines Uebeiw 
Testes der Unbeholfenheit des Mittelalters» 
weiches ausser derley gemeinschftdlichen . Be* 
gtinstigungen und Zwangsanstalten kein Mit» 
tel zu Gebote hatte» die iaoiländisdie Be- 
triebsamkeit zu ermuntern ; die Reisen des 
Grafen Karl rem Zlngendorf und Pottendorf 
machen eine entscheidende Epoche in der 
Handhingsgeschidite der ganzeti 6sterreicfai-i^, 
scheu Monarchie. — Maria Theresia nahm' 
Joseph zum Mitrege Aten an, und vertraute 
ihm die Leitung des ganzen Kriegswesens. — « 
Sie selbst aber behielt noch immer die Ober« 
fegentschaft r bis der Tod am 29 November 
1780 ihrem merkwürdigen Leben ein Ende 
«lachte. — Maria Theresia besafs viele 
Regententugenden , und hatte ein wohlwdl« 
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leiidet He». ^ Durch sie 'fing 4M Hau» 
Oesterreich ajp » 4e& lilt^n Geist der Bigotte«^ 
riet der es bisher durch' jesuitische Beichte 
vHter wd Mimste^ (»eh^scht hs^tc^ , zu ver« 
bannen , mi4 AnfkU^rung unter dem Volke zi| 
gesti^tkeiu Trotz des Nebels » den die A,n^ 
dächteley zuweilen um sie verbreitete, kann 
nisni doch sagen « dif# ^ unter ü^r zu döm« 
snem apfieng, — Sie wurde zuweilen irre^ 

geführt t id»eF vohl nie durch ihre Schuld, 
iie verdient mitbin als eine gutmütbige un4 
fromme Regentinxi di« vbUkomme&et« Ach- 
tung der Nachwelt* — Per Stu^z und dici 
Auflösung des Jesuiter *- Ordens ging 
miter 4er Regierung Mi^rif^ Tb^r e« iens^- 
' lUich. III den Österreichischen Erblinden voi^ 
sich* ~ £^ grofses Uind^^s der Aufklä« 
tung in den katholischen Staaten ward durch 
diieses glückjyicbe ji^reiguifs gei^fst* £in^ 
Gesellschaft von Geistlichen, die mi^ den un- 

gebuq4ensteii Grundsi^zen, iiber positive und^ 

naturlicbe Religion , bis zum ti^uscbenden, 
Schein « etrenge Anhänglichkeit en die Dog-». 
tten der orthodoxen Kirche mit d^r geistlichen 
Attthorität hofmännische Giewcüiiubeit verhandle 
eine Ges^^iUchaft , weJchp die Thronen ai«^ 
Beichtviiter, das Volk als Jugenderzieher be^ 
herrschte , welche das Auge des ÜAwiüseuden 
' durch Ti^wcbling des Ab^rglaulbens fu fe^seln^^ 
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das Auge 4e9 f^l^^ Thells dordi Xj^elififBi« 

fceit uud Wissenschaft (:h^rlet9naiäs^ig z\jL 
blend^Q wnlfte, w^lch^ endlich darclii iiptiiC- 
iDfslich verwickelte Baod^ zur furc^itbarea 
>Eiiibeit im einander gekettet, in allen yiet 
Welttbeilen Agenten t obere und untere f ar«^ 
teygänger hatte. ^ Pieper Gnindpfeil des 
f abat(^ttmes 9 der iiierar^hisdieA Ty^aney was- 
zertrümmert^ Die ungeheuren Verbrechen, mit 
iphe^ der Orden ^e^t aeip^r Jp^atat^huDg up4 
besonders noch in der ersten Hälfte ^es j^tei\ 
Jahrhunderts w(e Schlag ao( Schlag in Spanien» 
Frankreich < Portugal gegen M'^jesut de? 
Tlironen gefireyelt hatte» und der Hafs de« 
edelgesinntesten Oberhauptes der kathoiischei^ 
Kirche » 4er Hafs Ciemena XIV gegen die aicU 
sp nennende Gesellschaft Jesu , vermochten ea 
wo)il allein nur sie aufzuheben« ^ Mariil 
Tiieres is^ errichtete Züvi^ Schutze ihrer S.taa^ 
ten, utid zum Bestell ihrer L&nder die Mili« 
t^rals;ademie zu Wienerisch Neustadt i adelioh^ 
Erziehungshäuser in Wien und andern Orten i 

mehrere Waisenhänser » yerac^iedene Spitalett * 
stellte neue Lehrstühle für die nothwendig«^ 
ften Theile der Wissenschaften auf» besorgt^ 
die Aufnahme deutscher Schulen , erbaute daa 
prächtige Univeraitätsgebände in Wien , ,refor«^ 
snirte die höhern Studien, yorzQ^lich di^ 

TTheplofie } vet)(ot)i JT dWi Biww4 TPf 
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A4 Jahre seines Alters die Ordensgelübde ableg- 
te^ iilid machte andere dergleichen niitzHcbe 
Verordnungen, — Das Manufaktur wesen zu 
befördern » nahm sie fremde Eingewanderte in 
ihren Staaten aof^ und ertbeilte ihnen das 
Bürgerrecht« 

Ungarns Grenzen erweiterte sie dorch die 
Vereinigung der dreyzehen Zipserstädte mit 
diesem Reiche 9 und mit den im Jahre 1772 
dem Hause Oesterreich anheim gefallenen Kö- 
nigreichen Gallizien und Lodomerien und mit 
der bald darauf von dem Grofb&ultan abgetre- 
tenen Bnkowine. — Sie verband mit Ungarn 
ebenfalls das temeswarer Banat, reinigte das- 
tf^elbe mit unsäglichen Kosten von den vielen 
KorÄsten und stehenden Wässern durch viele 
und lange Kanüle » und gab dem Lande dadurch 
niehr urbare leider und eine gesündere Luft. 
Dieb'öhteiscfaen nUd InShriachen Bauern beglück, 
te sie durch Einschränkung der lästigen 
ftobbatfa irt Jahr 1775. — Theresiehs Tod 
il^är Tausenden schmerzlich. ~ Doch bedaoiite 
ihren Verlust niemand herzlicher, als die 
Geistlichkeit. ~ 

K. Joseph II geb. 13 May 1741 gest^ 

so Februar 179a, 

Maria Theresia hinterliefa den Rnbm 
dirch ihre Regentenklughfeit alle ihife Erbsta». 
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tcn auf einen hohen Grad vdin iftctit iknä 
Wohlstand gebrtcht zu haben. — Ein noch 
hüberes Ideal von Vollkommenheit verfolgte 
ihr ältester Sohn und Nachfolger Joseph II, 
Dieser Regent war 1741 den 13 März an einem 
Hofe geboren , def von den spanischen hiel- 
ten her, sowohl in Absicht auf Sitten, 
als Religion einer der ceremonienvöUsten in 
ganz Europa war. — Seine Erziehung war 
die gewöhnliche Prinzen • Erziehung an d*n 
katholischen Höfen. — Er bekam Unterricht 
in vielen Dingen, die er als künftiger Regent 
nicht za wissen brauchte , und man ertheilte 
ihm gerade in den Lehrgegenst&nden keinen 
Unterricht, die ihm wesentlich nothwendig 
gewesen wären. — In seiner Jugend schien 
er etwas schläfrig zu seyn, und seine ßrlider 
übertrafen ihn in den meisten Stöcken , allein 
er zeigte in der Folge , dafs er nicht an Kennt- 
nissen zurttck geblieben war, 3afs vielleicht 
der schlechte Vortrag , ödet die spätere Ent- 
Wiklung seiner Fähigkeiten Schuld daran gCNve- 
sen sey. — Mit efaeift Herzen der gröfsien ZÄrt* 
UcKkeit und Freundschaft fähig, verehelichte; er 
sich 1760 mit derPrtnzessihn Isäbelli vött 
Parmi^» nnd nach dem frühem Tode dersel- 
ben mit der baierischen Prinzessinn Joseph a^' 
dl^ er ^andi bald irdeAtt verlor. Da die 
ikixk Verbindung unglüÄliek gew^eien war/ 
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BO bescWofs er , miveniiSblt «u bleiben , und 
aich meinem Regent^nb^ruf ganz zu widmen« — 
Ifach dem Hubertsburger Frieden ward er 
X764 zvm römificlieB KOnig ef wählt 9 und als 
sein Vater das Jahr darauf starbt wvirde er 
dia Oberbaupt des deuta^en Keiches*^ — Seine 
Mutter schien sich apfangs d^n Regierungsge*^ 
Schäften entziehen zu wollen » und der neue 
Monairch gab sogleich die herrlichsten Proben 
von aeinen landesväte^lichen Einaichten und 
Gesinnupgeu, — Er schallte die spanische 
DoletU^ette und allen äberflüfsigen Aufwand 
ab» suchte die l^eibeigenschaft aufzubeben^ 
und in die politische Gf achäfte mehr Ordnung 
und System zu bripg^n. ~ <^ber bald stellten 
fich dem lebhaften Verbesserengsgeiste des 
jungen Moni^rchen . Hindemi&s^ ^ntgeg^n« . 
lAaria Theresia übte i|ir mütterliches An- 
teh^n ivck manche J^recbtweiaung noch 
^)er den regierenden liaiser aas« Ple&e 
geswupgfne Lag«» wo oft Josephs beste 
Absichten vereitelt wurden ^ verbitterte dem 
feurigen Monfuxhen die gwz« Zeit der Mitre- ^ 
gentscbaft mit seiner Mutter^ und war mit 
Vemnlftfauiig zn den vielen Reisen'» die er 
macjite, sowohl in seinen Staaten sctll^t, als 
|p fremde Länder. — Ohne die Reisen zu rech« 
I^Uy welche er öfters durch Böhmen» Ungara 
seine £rbl»nder machte $ iinternabm er frttli. 
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gföfsd k^isrtt 1^6$ dttd 1:7}^ Aach lulien, 17^^ 
üacb Frankreich^ i7go nach Rufsiatid i7g7 
nach Chersoiib Uebi^l wtir €9 ihp tm, 
Beiebrang za tbon, und sorgfältig vermied 
«r IftTlneiide Ver^&gntigeti mA AnfwUnd. 
ikis am Ende des Jahres 1777 Streitigkeit 
ten zwischen. Oestfetreicb tjüd Piretissen über 
di^ Lander des ver&torbenen Cborfürsten von 
Baiern ausbrachen, stellte sich Joseph zum 
wsteninal an die Spitze eines fnrehtbareil 
Heeres^ brennend vor Begierde sich mit 
Friedrich II zu messisii. ^ Vergebe 
snchtte Lezterer Josephs festes Lager bey 
Königsgrätz ZU durchbrechen » aber ancft 
diefsmal hinderte ihm seitie Htttet, mehr 
Lök'beere zti satoiMlti> indem sie bhne sein 
Vorwissen mit friderich Friede schlofs. 
Im NoVembeir x779 erschien endlich ietZtib^ 
pankt, da er durch den Tod seiner Mottet 
:%nt Alleinheirrschaft gelangte^ tmd nnil sicllritfc 
er ausserordentlich rasch ztir Ausfühnlng sei« 
^es grofsen Reforlnatioiili Pllms^ Joseph 
schien sich den dteyfachen Rohm des Selbst» 
tierrsehers, des Anfhhhim tihd &es Erobe* 
rers znm Ziele vorgesteckt ztt habeU« *^ 
Möglichste Aufmuntetntigr der ihländi^chen 
Gewerbe tind Handlang t hanptsäobUch ^rch 
oft allzustretige Verbote ausländischer Was« 

fsn und Etzwgfkim^, £r4ffiittiH|Mi iMicr lial»i 
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4klswege bU nadi djsm Bcbw^rzen Meere ^ 

Ostindien und Nordamerika, Sicherung der 
Sqhifffahct im ? mitiellätidisclieii Meere geg» 
Seeräuber, durch Gewährleistung der Ottoman- 
siisdien Pforte f öffeotUche Einfübnmg einer 
obwohl eingeschrüokteQ Toleran? der.prote*- 
etentiscfae» Religiotis GeBieinden; Daidmig der 
Joden ^ und Zula^^sung derselbe^ zu nützU» 
eben bürgerlichen Gewerben« aber rach Zwang 
xum Kriegsdienate befohlen, Aufhebung def 
JL^be^enacbaft in Böhmen, und Einfuhmng 
l^nea gieichföUDigen Steuecfiiaaea , Einziehung 
^iner grofsen Menge, gr&fstentheila dem Lan- 
de {wd den Wiaaen^^chaftep unnützer Kiöater 9 
fib^r auch mancher nützlicher Stiftungen, und 
Verwei^diii|B ihrer GeMude» und einea gro» 
fsen Theilü ihrer ausehnliclien Einküuft^n za 

^efbrderqng n&tzUcber Anatalten 9 Loareifanng 
xx>n dfit Abhi^tigigkfit vom r ü mischen Pab^t 
^aind der Kiefi^ey, Veratopfung der aonrt 
j^ch Korn fliesenden Geldquellen, der defs^ 
.wegen votti Pabft Pios VI ihm fruchtloa gch 
^machte Besj^ch in Wieüi Reinigung dea kau» 
jtholiachen Gotileadimtea aeiner Linder von 
3^ieien i^rgiUmlmcfaen Miiabräuchen 1 MAs^ 
idlvtalinng de9 Aufwandes und Luxus durch 
Vero^dnmigim / und .Beispiele 9 Abscbafiong 
^ «tolun Etikette! .erweiterte Pressfreyheit, 

m^, ^^kf^iisif^ dfift «eii^igen UiiCnga ier 
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Bbcberces^rtiif an£ä&giiclie Fristindfichaft^ un4 
nachherige Verbittening gegen Fried ericll 
11 und dagegen engere VerbinduDgen mit dem 
russischen Hofe, auch persönliche Besuch^ 
bey des&en Kaiserinn » zur Erreichung eige» 
ner politischer Absichten ^ und viele neue 
theils wobltbätiget tbeiU drükende Gesetzen i 
«eine vergebens versuchte Umtauschung der 
Niederlande gegen Baiern» die £iua&iehang 
der durch Friedensschlüsse gesicherten hollän- 
diachen BarriereplUtzet nnd der mit Holland 
erregte Streit wegen der Scheide Schifffahrt<^ 
für die er sich Millionen zahleii lieft » ftirclir 
terlicbe Vermehrung seiner I^^riegsmacht » bia 
auf 350000 Mann^ nnd nnDthige Theiteeh« 
mung an dem Kriege zwischen Rufsland^ und 
der Pforte» der ihm Millionen an Geld» im4 
' hunderttau^nde an Unt^rthanen kostete, **r 
Diefs alles zeichnet den kurzen Zeitranm der 
Regierung K. Josepha aua« — ^ Die l^id^n- 
achaftliche Gewaltsamkeit, mit welcher er 
die verschiedenen und verwikelt z^sammet^ 
gesetzten Verfassungen der Provinzen, ui^d 
Reiche aeipei; grofsc^ J^oa^rfhie ^ di^^ in die» 
aer Hinsicht eben io yielie Staaten im Sta^t 
bilden t ^ner gemeinacbtl^ichep Verfiie» 
aung vereinigen t und dadurch seiner wohi« 
gemeinten wilUiUhrlich^ Oberherrschaft desto 
httdiicher ipa^heu woütf, ^j^ese leideJoachaCih 
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lieh« Gewaltsamkeit wiard eines det wichtig« 
atcn Hindernisse jener Vereinfachung se Ibst. 
'Lfeberill alah sich der Selbitbefracber durch 
alte unabstellbare, und dürch die Dauer der 
2tk geheiligte Vorrechte der Provinzen nnd 
Landstände dh Hände gebunden. Die 
Kwehheit, jlhit weteher er in der Abitellong 
teligiöser Misbräucfae fottfolir ^ machte 
mehr d;en Zeritdret v^ferhaftt^ «Ii den Auf« 
klUrer beliebt^ — Hartniikiger Eigensinn in 
der Dikrcfasetzttflig oft nicht reif genttg erwo- 
gener Pltoe ttttd Entwürfe» liefs ihn in sei* 
nen poiitisthäd XriA ktfeg^idbben OfH^rationeii 
überall mehr veriierein» als gewitinen. — > 
Von der unruhigefi VielgeschäTti^keit seines 
Kieistes unaufhö'rlfch unhergetrieben , Heng er 
sneiir Än> als er vollendete ; untem'ahm mehr^ 
mis cir MsfOfatte. Daher ward der plOtz« 
Jich anfschilmmernde Glaiiz seiner vielen, und 
"Wie es schien heifeamtili UntemehnmUgen gar 
fcald durch ihrtn AngKreklichen Etfolg vcr- 
^tiikelt: das lobefikii^ärdige Befher AbstchteiL 
Vard durch die tadelhafte Art der Ausführung 
\)ai^tk Das Gute und Weise seiner 
Plane ward &ber -den* despotischen Zwangs-» 
infl^irelti hey ihrer Vdrfiri^klicllung verkmntp 
und dadurch zugleich vereitelt« — Daher ^e* 
Bchah es, daf« Jb8%^ph bey seinem Tode 
'timd^ (Belgien I ; Ungarn) in Aufruhr hin^ 
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fmIMi f MSB tff iiattft lie^ckM wollm{ Um»r 

tcrthetien ~ fxoh bber seinen Tod» denen 
m vkk^ RegratemofgeB gewidmet hatte , 6», 
$chätz.e des Staats ^ erscb&pft, und seine 
Knf e gasiiliMräcliti «tett er m stArken, zu er«»^ 
veitern so einzig bemüiit gewesen« Um den- 
eigetttbamlicben GÜst der getrennten Hir«t 
chen zu, jener lichtea Höhe gottseliger'. 
Eifitmeht -zur iT^etfenv schien J oeeph 
vor allem e^^£ocderii(^h, «bis di^ . Regierong i 
beiden Kirchen gleiche ^ Rsciite eieherii t naMr 
}^de imfsere Verletznng tmd Ksänkung der. 
einen: dordb die «tidem verhüte; übrigens sich* 
«Uej: Einwirkung auf die fortschreitende Aus«- 
bildoBg jedes besondern Kirebthums ganz-- 
UqI^ enthalte« Diese toUeranten« t Uberaiea« 
Grundsätze ruhen im Innersten jedes ächten 
Christen^ - WMen und Mensch^reundes | ^ 
doch '4em eigennfttzigen 9 selbstsüchtigen I 
Mönchthum waren ^sie Teihafst« Die Cisietei«'^ 
Bildung der T y r ol ex hatte die fär |o sepha 
RefanMtipna Plane noahwendig» Rote nodi« . 
nicht erreicht. Sein Machtgebot vernichtete* 
diesem religiösen Volke den gräiaten Theil» 
dfC B^tt^lmonchs - Klöster, an denen die Ge<f' 
oathfr der . Alpenbewohner mit heiliger Lie«* 
be und tiefer Vereiirung hiengen« — Man 
war iniTyrot noch viel zu weit entfernt^ deni 
h»tf.^n, J 9s p.p.hs wahithätigei^Re£onnatiQi|' 
HL xhaa 95 

♦ 
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SM hegi^em ^ Si. wann 4tr ofil 

Mönche noch zu viele im L^iide, die Jo- 
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Geißt der Tolleranz verdächtig machten, weil 
ÜMMt dacUadi ikr «ttr8giiafimidi«r EiaAitfs auf 
dfts Landvolk wäre geschwächt worden; nicht 
fBÜideri itwasi die Schküiiiig der Geb&rgi;-^ 
piase^ die Aufhebang der LandrailiZf und Lan- 
dHdefenaioiieii» . die £iii£illining neuer Lati« 
^8 Gesetze» neuer B^tenerang Grondsätae 
imd der Covcription Uxetclm dafe Joeeph 
U bey den Tyrolem jene Liebe veflor> die 
er dnfdi^eetM edle Regenteorge im höchsten' 
(kade verdient Mtte» ~ Die,AIa<^t«def Qe* 
V^theibOLf vbd Vonirtiieiie konnte bey eU' 
xmm Volke« weiches .mit £i£ersQcbl eeiee ehe 
Verfassung von jeher bewachte, dtiitch Ge«' 
waltatreiche. in jener Epoche aodi iMkt ^ 
brochen werden, in welcher das Land an Auf- 
Utnuig ^n^cii weit eumck^wer« ' 

Josephs Charakter tetebnete auch un- 
begrenxte Vergröeaenmgasudit aea^ -Md tt 
wurde dadurch ein gefährlicher Nachbar schwä- 
jierer Staat^, Sekie eigeawilligen ,'-ob*^ 
gleich zum Tbeil aus gut^n Absichten untet«** 
sionimeiieh Bingriffe in die Rechte, 'uild''FVey« 
beit^n der Niederländer zogen ihm die Kräo« 
kung.^a« dafa ihm ^ese den Gebcmam- M£- 
aagcen, und durch Keine Wied^irufe und Ver-^ 
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qpfechtttigeii zu detrselben asurfick ^Ui^l 

werden konnten. — ^ Die Besorgnifs eineif 
gletcben Unzufriedenheit in Ungarn zwanj^ 
ihn, noch auf seinem Krankenbette alle dei^ 
Ungarischen Ständen mifi^fäliige Verordntin- 
gen zurückzunehmen, — Und so starb er 
denn im Jahre 1790 verWikelt in einen blntl.* 
gen Krieg, bey fast allgemeinem Mifsvergnä-' 
gen empörter, oder zur Empörung geneigteil 
Unterthanen, gehafst und verkannt,- nacli 
Scheiterung fast aller «einferPline, deren ÄuW 
fnhruhg für sein Zeiulter noch nicht reif 
genug schien. Dieses ist indeft das Schick- 
sal aller Fürsten , die selbst gegen die Gese«»' 
tze der Natur alle Begebenheiten erzwingen 
alles durchsetzen wollen. ~ ' ' 

"Noch bis in die Stille des Grabes ver- 
folgte den edlen Monarchen der Hafs ' der 
Mönche und des blinden Volkes , das er glück- 
lich zu machen so redlich strebte. Man 
verfertigte eine hämische Innschrift auf sei- 
ne Ruhestätte des Inhaltes : liier ist die 
ge Unruhe endlich in Ruhe gesetzt. — Mifst'^ 
nail den Werth eines Mannes nicht nacti dem^ 
Erfolg seiner Unternehmungen, soiidern nach' 
A1>sidit und That selbst, so kann einem J o- 
seph n dem aufgeklärtesten Mann seines 
Reiches, und dein muthigsten 'Nacheiferer voll' 
Friderich II nie der Ruhm^ ein groiser' 
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ßeformttor seines Zeltalters gewesen zu seyn, 
entgehen« ^ Auch ist sein Werk nicht gans 
vernichtet, sondern Licht und Aufklärung hat 
akb in seinen weitläufigen Staaten allenUiil« 
ben verbreitet, wo sich Menschen fanden^ 
die mit Emf^togUehkeit dafür begabt waren » 
und der gi^te Same, den er ausstreute ^ geht 
noch in der Zukunft zu^ schönen £mten 
auf« — . 

Joseph war .von mittlerer Grdfte f 
sein Korper war wohlgebaut. ~ Seine sanf«^ 
te Miene verk&ndigte den Menscbettfrennd. — 
£r entsagte allen Bequemlichkeiten t welche 
die Grofsen dieser Welt in Weichlinge um- 
f cfaaffen 9 und war nicht blofs. massig im £s* 
seni und Trinken, sondern auch in allen übri« 
gen Leidenschaften. Im Sommer stand er 
um 5 ühr auf, im Winter etwas später. Sei« 
Sie Arbeiten mit seinen Kabinetss^kretären 
nahmen frühe Morgens ihren Anfang. — So- 
bald die Staatsgescbäfte abgethan waren ^ nahm 
er Bittschriften an, hörte jeden, selbst die 
vom geringsten Stande t und erfüllte ihre Bit«» 
ten, wenn er sie erfüllen konnte, — Um 
2w5lf Uhr ritt er gew'Ohniich von einem 
einzigen Bedienten begleitet spaziere^n. — 
Zu Mittag speifste er m keiner gewöhnli- 
chen Stunde^ weil er glaubte, dafs es mit 
d^m £8s^n^ immer, so lange ^ett haben kdnn« 

* Digitized by Google 



tc, bis selae Geschäfte geendigt wSren. -p-* 
Ehifach waren seine Speisen ^ eine einzig». 
Kochinn besorgte gie, Wasser war sein ge« ^ 
wohnlicher TrünK — Um eilf Uhr pflegte 
er gewöhnlich zu Bette zu gehen, wenn 
dringende Gesdil^e Um nUäit nöthic^ten Ukiw 
ger aufzobleiben. — 

■' ' ' 
K« Leopold geboren 5 May 

gestorben z Wn 1792« ^ 

Joseph II Tod rief Leopold II 
seinen Bruder anf den' Deutschen Kaiser« 
thron» — - In grofser Verlegenheit befand 
sich der weit ausgedehnte «sterreichisehe 
Staatskörper als Leopold die Regierung an- 
trat« — Der menschenfreundliche Philosophy 
wie der patriotische Oesterreicher bedanem 
eij da(s Josephs Periode so vorübergehend 
war» nnd dais sein als regierender Grofsber« 
zog von Toskana ihm so ähnlich denkender 
Bruder Leopold als deutscher Kaiser durch 
die Zeitumstände gezwungen ward, g^anz 
entgegengeseste Gmnds&tze der Regierang zu 
befolgen» als sein ewig denkwürdiger Bru- 
der 9 als er selbst einst segenvoU für die ^ 
Toskaner — befolgt hatte. — Die Aufstände 
in Ungarn , m Hen Nii^e^land^ konnten nur ' 
durch vOUige ViTiederhersteüung des alten Zu« ' 
Standes der Dinge besänftiget wefdeii; 
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Cwilmdkt uni von tSim Sdten )lier ibg^i» 

^cheucbt durch öffentliche Sagen und durcli 
geheima -rKachrkhtw von anfrfihreriscben 
Gablungen im Landet .und von geJtieimen 
Verbindnngen gegen dem Staat» Uefa er des 
Geutlklikeit von neaem ihr Haupt emporhe« 
bettt gab Ohrenbläaem und Angeben seift 
Vertrauen^ nnterdrückte den unter Joseph 
II so eirlteulich hervorgjakeimten » und so 
heilsam wirkenden Geist iitteraiiscber und 

■ 

• sUtistischer Poblirftät , und schien einen Theil 
der alten Geistessklaverey und der f instemÜB! 
anröcKrufen zu wollen. — Seine Volker- 
gaben ihm wedex Achtung noch Uebe. 
Sein früher Tod, welcher am x März 179a 
ganz envermuthet erfolgtet madite. daher 
wenig Sensation , und ^e^n Leichenbegrabuiis 
war unruhig und tosend vou Seiten des VpU 
kes, unbedeutend in Rüjpksicht des Ceremo«» 
Biels» und hatte ausser 4su sdiwarxen Kutten«, 
d^n Fackeln^, und dem Geiiqte wenig zur: 
innem Traner gestimmtes. — 

Leopold war ans der Ehe IL Franz I 
undMariens Theres! ens entsprossen , am 
5 &iay 1^47 zu Wien giiboreo. — Frü^e ^ 
schon 4iu6serte er einen tief forschen den , scharf- ' 
ainqig^p, Geist t. Wkd unter seinen Gesf^ijirister* *: 
t^n «w^r.er immer der fleifsigste, — Das 

tfif-St9m^ mxd ttyctienreeh^/iei^tt liMQIl*».; 
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flen seine Wissbegierde, rnid 3tet BStfolg Ittlfc 
U geseigc, dafs diese Wissenschaften voa 
ihm gründlich studirt worden sind. — 

• Sein jQgendömgtng waren die geiehftesteli 
Männer, bedächtlich nözte er ihren Unterrichl^ 
wtd niefkte aüf ihre Lehren« — 

Leopold war der beste Hansherr, der 
^irdiehste Vater «eineff zahlreiche» Iwaiiie, 
iSbt aufmerksamste Gemahl. — 

Die Kälserinii gib ihm Vef ehrang ! anl 

Gegenliebe, — 

Was Hociiffliith odier Eitelkeit sey» kannii 
te Leopold nidit. — Sein gutes Herz , durch 
den Anblick eines Leidenden in Bewegung 
geeezt, verfOhrte ihn oft zu Versprechnngen» 
die er nachher nicht halten konnte; — 

Von Geiz war er ganz frey, vielmehr 
legte man ihm eine gfbfsere Freygebigkek 
^i|r Last , ahi die Umsti^nde» die Staatsschul- 
den und die nothwendigen Aufgabett TMitatr 
teteiu — 

Indessen hatte er doch das wenigste dip. 
TOfi ftt iieh und seine Familie veirwandt ~ 

• I 

K. FrmnaB II geh. %a Februar 1768. 

Franz II folgte Leopold 11 in der Re- 
gierung, ein gerechter, wohlwollender Re- \ 
gent» aber unglücklich genug, sich durch die 
fcMizOsischen Kriege für jede in's Grofse ge- 
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litiide' hdUuM Verbeütratig im Imotn ^ 

Monarchie die Hände gebunden zn sehen , und 
durch img«Aieiire aber unvwAddliebe AhaImw 
gungen dieselbe i^och mabr ersschopfen zu 
. mfistm« <^ Kaiser. Frans II fand bev sei- 
^ aiem Regierungsantritt ganz £uropa in Bewe- 
gung, die griniiDige Revolutioii, welche in 
Frankreich dm. alten gesezlichen Thron 
Boorbon« und eile kdmgUchen Inatitmib 
gewaltsa^i über den Baufen warf} erachüttep- 
te alle bisherigen Verhlltniase zwischen Se* . 
Renten und Untertlumen« Ueberau erwachte 
fcey den Völkern ein ungeduldiges Verlangen 
den g^enwartigen Zustand der Dinge zu 
.verändern* ~ 

Daa Wort Freyheitt womit jeder nach 
der Verschiedenheit seiner Lei^enachaiten ^ 
:ieiner Einsichten » seiner Wbnsche verschiei» 
dene BegrifTe verband , sezte den^ einen in 
lianischeii Schrecken t und b^eister^ den an^ 
dern mit enthnsiastischem Feuer. — . 

' Jede Nation liatte ihre Marata und ihre 
Kobertspiere. — £s hatte nur eipes zufällt« 
gen Stoffes bedurft » um auch ausser Frank:« 
reich die üenker in permanente Aktivität zu 
fetasen« 
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. Gegen dietta Zaatatid. der wiMeiten Atm^ 

^cbie koalisirte sich fast g%hz EuxopÄ. ^ Der 
scbtodlicbe Jastixmordt der an dem gatm*. 
tbigeu und schuldlosen )(Dnig von ^iner Hand 
voll wiithender Demagogen verfibt wurden 
moi^te idie Monarchen und Fürsten der Zeit 
.mit gerechtem Äbscbea erHUien, «-» Awk moelw 
te es an Staatsmännern nicht fehlen.» weiefaa 
einen so verwilderten Zustand» und eine sot» 
ehe Anflösimg aller geseilschaftiiehen Vej^ 
hältnisse gerade für den schicklichsten und 
günstigsten Augenbliok hielten» von Frank»- 
^eich denjenigen Rcichstbeil wieder loszureis;- 
aen» welcher unter Ludwig XIV mit dem 
französischen Staate vereiniget worden ist. 

Der erst» Koalitipnskrieg hegann unter 
Umständen, welche sölchen Eru artungen ent- 
aprachen. — . Die vereinigten Heere drangeii 
in's Her» von Frankreich, und waren dem 
Kevolutionaheere » der Hauptstadt des Reidiei 
schon so n%he« dais man hoffen durfte» den 
' ffirchterliciitn Brand in kurzem gal&adit ni^ 
•eben« ^ AUein die nahe Gefahr » der WiUU 
kühr und vielleicht auch der nnveca<(knlickM 
BMche fremder Mächte pi:eis gegahen zu w erden, 
vereinigte die Kraft der ganzen Nation , dercsi 
],Aafinerksamkeit bisher nur auf ihre innere' 
;Avgelegenheit gerichtet war» J^uni allgemeine« 
Wideratand g^en den auawSlürtigen Feind ^ 
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mvA dIeKer irtird# «elmeller als er gekommen 
vaTt wieder &ber die Grenzen znir&ckgewor* 
fen. — Von jetzt an war es den koalisirten 
Mücbten nicht mehr möglich » den Schauplatz 
4es ICri^g^s im feindlichen Gebiete apfzuschia- 
gen« Sit wurden yieltnehr tnf ihrem eige^ 
J3en Gnind nnd Boden angegrifTen , und ^chon 
im Jahre 1796 hatten fransönisdie Armeen 
Schwaben und. Baiern > in ihrer Gewalt, ~ 
Zwar iwnrden sie im n&mltcben Jalire noch 
durch d^e GeachicklichlL^it und das Glück des 
^rsfaerzoga Karle liber den Rhein wieder zn* 
cückgedrtogty aber dagegen hatte ^ur nämii* 
cheo Zeit Napoleon Bonaparte in Italieh 
4ia l^ateor^icbiache Armee zn Grundf gerichtet, 
mnd alle Anstalten getroflen , von da ans die 
4entsch«|i £rbländer dea Kaisers anzugreifen. ~ 
Er sezte sich bey der Eröffnung des F^ldzu- 
igea im Jahre 1797 a^inem lOittelponkte 
und seinem rechten Flügel gegen den Taglia- 
Üiento in ßawegung 9 nnd gab dem General 
Joabert den Auftrag ^ mi^ dem linken Flügel, 
Im gleiehen Verhältnisse mit der Bewegung 
des Ganzen durch das Tyrol gegen den Inn 
%yx operiren, dufeh die Vertreibnng der dort- 
^tehenden österreichischen Macht der linken 
flanke dea Heeres Sicherheit zn vers^affen^ 
und dann, wann die Hauptarmee mit ihm auf 
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* * 

gleiche. Höhe gekommen wäre» sith wiedejp 
an. dieselbe an^uscbliefsen. *) 

Die Ausfarong die;ses Plans war mit un-. 
endlicheu Schwierigkeiten verbunden. — We- 
nige Länder sind so schwer anzugreifen » und 
so leicht zu vertheidigen, als TyroU — 
Btld fährt der Weg ftber hohe Gebarget 
bald durch ^nge, den Einsturz drohende Fel- 
genw&nde und beschränkte Thäier« — Nur 
mühsam läf&t sich darinn das schweres Geschüz 
fortbringen ; die Cüvallerle findet selten ein 
brauchbares Terrain zur Aktion. — lU giebt 
iinrähltge Klüfte, worinn sich der geübte 
Landesschütze in einen sichern Hinterhalt le- 
gen, und woran« er selbst auf mehrere hnn« 
dert Schritte den Feipd trelTen kann » auf den 
er zielt. — Indessen gelang es gleichwohl 
den Franzosen t alle diese Hindernisse zu be^ 
siegen, — Ihr Anführer t General Joiiberi 
liatte ein (lorp^ VPU i jfooQ Manm — 



^ Tyfolt'l^hiiMsng g^g^n ^i^ Fr«aoieq in d^n ItW 
, tK&JDlid ^7^'' nach ihic^ H^aptepodifft iiq4 üxuQi« 
Zügen AViM Vdiandeii vex£as<«t von Kail VQn £V>«r|[t 



' BeUtion vom SüS la^as 1797* 



.Von gleicher SUkrke war sein Gegner der 

Osterreiciiificbe General Feldmarschali Lieute* 
nant Beron von Kerpen. ~ Schon gleich 
hey dem ersten Angrifie wurde dieser gewor« 
fen« — Vergebene suchte er nene starke Po« 
6itionen zu gewinnen« Immer gelang es den 
thätigen nnd mnthvoUen Republikanern ibn 
daraus zu verdri^gen« — Selbst über die 
höchsten Gebürge fanden sie fiOr ihr schweres 
GeschO^ den Weg p und noch nie hatten die 
Tyroler den Feind mit so zerstörender Macht 
ihre wichtigsten i^asse durchbrechen gesehen« 
Ueberau verbreiteten sich Schrecken und Furcht. 
Man war &chon im begriffe » die Hauptstadt 
des Landes dem Feinde preis zu geben» — 
Alles was an Schätzen t an Kircliengätem» an 
J/lobiliarv ermögen , an Archiven fortgeschafft 
werden konnte, wurde in Sicherheit gebracht» 
Viele Einwohner ergriffen die Flucht. — 

Selbst die £rzberzoginn Elisabeth des 
grofsen Jos ephs II Schwester wich aus deni 
Lande., Unter dieser allgemeinen Verwir« 
rung versuchte es der zur&cligebliebene Mini- 
ater des Kaisers Graf von Lehrbaeh, der 
ungestümmen Feindeswuth eine vbewaffiiete 
Kationalkraft entgegen zu setze». — ' In einer 
tmterm 24 May eilassenen Proklamation for- 
derte er das Volk auf, mit allen möglichen 
Waffen auf gewissen Standpunkten zu efschei- . 
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Heil. Es mufste sich diese zitsammeBbe* 
nrfcM Mumscbtft in Schätzen nnd Landmilis^ 
Kompagnien organisiren ^ und auf den ersten 
PefsU voarrftcken» wohin sie btotdett wurden^ 
Zu gleicher Zeit mufste an allen Orten, wo 
iith :F^indaig«£riir seigte , tüf das erste Glo^ 
ckeusturm» Zeichen unter Anführung der 
Obrigkettcni und mit alten Arten vön Waffien,' 
Sit Spiesen» Morgensternen, Sensen» Sfcheln 
a» & beu^affiiet» der Landsturm fai Massel 
erlieben » und auf den f eind eindringen. ~ 

DiMer Anfibrderong sofblge grfff alles ^ 
alt and joiig» Mann und Weib zu den Waffen» 
Die ganze Kraft de« Volkes war in Bewegung, 
]a&t liomiten denn aoch die l^aiseriichen Ge«« 
nerale, Kerpen und Landon» die sich bis« 
lier aaf blofse Vertheidigung einsdiränlten 
snufsten, vom Landsturm unterstUizt , wieder 
mngriffsweiM auf den Feind eindringen» — 
Diefs geschah mit so gutem Erfolge , dafs die 

Franaoiep überall geworfelt » mnd zum acUeii« 

nigsten Riickzug genöthiget wurden, — 

Diesei; Rüoteng hätte fOr Napoleos 

Bonapai^tef Welcher bereits schon mit der 
Hanptaonee dnrch JKimtbeft nnd Hrain voige* 
drangen war, höchst gefährlich werden k&n« ^ 
iien> ;dettii daa ganze yenetianiache Gebiet 
hatte zn den Waflen gegriffen» und war in 

ISegriffa l» Veibiwlpng mit dtMtt am Tyro|/ 
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YorrOckMiden JnüvrliobcD Tmppen den Rück« 
4er französischeu Hauptarmee bewiniiiigem 
AJ* «ben zur rechten Zeit Napoleon 
Bon aparte und Krzi^erzog. fl-ari im 7 
4pril eine« WofiMstHlstand schlofsen und «m 
28 des«dben darauf die FricdMMpftlimiaiirira 
KD Ekenwtld »nterzeichnet wurden. Dgf 
«Dda^ecnde ii^ekrkg vtd^ tamdtäity Be^ 
Jrfickwigen neutraler Fteggen vetvidÜltagtem 
xa doxtigßt Zait die {.rndfracbt imd d«n Tran, 
sito-durch Tyrol uRgemein. — Während zn 
JlMtadrdio.AagelcgeBbeiteo eineii »IJgemeinen 
Pefinitj V - f riedeCfS für Dentachiand . veriiaa^ 
dek wordot^»: btUefe« «iete «ine neae Koalition 
gegen t r^ukreicli. £1» die Menschheit Md daa. 
JahrbMdert eotebrendes Verbrechen , der fran- 
zäsische Gesandtennord machte im Jalir- 1790 
dem Friedcmkoagvesse ein Ende , und die 
Kriegsfiamme brach übetati mit aaier Wutb 
wied*r henrör. -i- Anfangs schien die Koali- 
tion vom Gl&cke .begöMtigt z« Wd«ii.' 
Fast ganz Italien ging fSr die Franzose» 
Wieder, yerlorwi. ^ Ein Angriff,; Von 
Graubiindten aus auf Tjrrol gtscbab , tiüffilang 
gWchfaW..;^ »»..Tyroler reifelgte« den 
Feind sogar auf sein eigenes Gebiet jyieiir 
hm. folgesdoi Jafam i-goo «rfch das QlQck wie- 
der von den Waffen. .d§r Koalition. "-i-' Na- 



^99 

iptehfgfte in der Ktzxm^- zu St Clöiid its kmfti 
lese Direktorium , ergriff mit fester Hand die 
Zügel der Regierniig't 'Verstieg mit eitiett 
denen Ifeere den Bernhardsberg ^ und eroberte 
tu eioev ' rinzigen Schticht beyMtttengb gatne 
Ittlieti wieder. «— Mit gleichem Glücke warf 
4Mr liq^ere Mo r etil die feitidticfite' Heere in 
Denls(^atid oleder. ^ - ^ 

Nieh d*r Scbkibhfe "Von Hochenlmden eilte 
er siegend immer vorwiiirts^ und ecfaon waf 
«r ift der Ifähe der Hauptstadt des Kaisers ^ 
als eis WafielistillstlHEidt in irricheti üuA 
auch alle festen Hanptplätze in Tyroi ab- 
getMen^ wurden^ dem Feldzttge» xnA* der 



. Friede zu Lüneville dem zweyten Koalitions« 
kfieg» einEtide maehte, jfihet aneii diese» 
Friede war von keiner Datier« Napoleon 
Boaapart« der ge^setae Kriegsheld, jedei 
Zeitereignifs mit fester nnd kühner Hand 
leitend y lhat» was Moch kein MiM di^tnod^ 
»en^ Wjeltalters gethan hatt^ , er Vertäuscht* 
dra ktewoimdeiiea Titel des Cottst^e Init detA 
Namen mnes aligewaltigen Käisersf 

tai fliadbce die libekite Würde^ d» Stuntei 
f&r sich nnd für seine f amiiie zum erblichen 
EigeikthQfli. SofHM tiAsglM iNshöli minder he- 
4eatendere £reig^is^ die Ruhe der H&fe zt^ 
et&mm» Um ^ vidmehr hmlste also nicht 
«i&e sa «Dgew4)lttte'ficMlietfiii&£« ztunal Untef 
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ttnde Zeutötmig aller bisherigeti politischen 
y^riifUtmäi«e ^bf«org<^i .lkiC9fii|| die ^ertüch- 
tige Aufmerksamkett dar gleichzeitig gr&fsern 
Hauptmachte errc^tu dritte.l^i^tioii 
erschien .mit fürchterlichen Streitkräften ge- 
f ilatec. pai, dem Ham^fplatae. AUeia sie 
•waren dem Talent und der Kriegskunst ihres 
k^^Mi^d gjittiakiicl^a.: Gegneri nickt: ge« 
ivach^^p.^ — . ^ 

Sc^o«. j^ir^^Ulm mttfA^ HauptfMcht 
der OcÄterrej^ches zu jGrvndj^ gerichtet» - 

N^apolfCons Hfiefft iH , Verbindung ^mit 
jieinen Allii^tw, di^ng^A. Sch^i^hen 
pnd Baie^rxi in die^.£fbstaiiteii desT-Kataera , 
mhoi^ut die UauptaUdjt Wi^A in Bjsaitft und 
lieferten am cl Dezember ; 805 bey Auster* 
^ita; dm v^^reinigt^^rjjw^^cheii und l>stiexrei« 
chiiichen Armee eine Schlacht, deren Resultat 
. idie . ^ol^wil&t^ AAä4^)ix]|giid*e8er Kfielition. irar« 

,Tyroi blieb auch in diesem feizuge nicht 

vevscbofitt eber d^n ^^pCem IttndeaviQGdieidi- 
gern war e& nicht mbglich den wiederholten 
^ätbenden Aiigfii|bnv4i^|i franabsisdhea and 
^aierisfh^n Armee i^t ^vidc^rstehen. — Jene 
eroberten die Schamtte: 1 j wd diese baknteti 
sich, pach jerstürmtem iJajQi.^zu Lofer den Weg> 
ins In^ese d^ l^pdes« f^. Diesem Feldsnge » 
ifK ..^«y . Ufimtf^ idli»^te^ m weichen* 
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aber Dinge geschahen , die sonst in so viel, 
Jahrhunderten nichfr zu geschehen pflegten » 
machte der am 26 Dezember 1805 zu Pres* 
bürg geschlossene Friede ein Ende. ^ 

' Mit diesem Frieden schiofs «ich f&r Tyrol 
die. Spezialgeschichte 9 indem es mit seinem 
orsprünglicben Mutterlande Baiern wieder con« 
solidirt wnrde. - Tyrol erhielt an Kdnig 
Maximilian Joseph von Baiern einen 
Regenten ^.desaen Seele keinen gf 6(sem Wunsch' ' 
Kennt» als Wohlstand und Zufriedenheit über 
mite seinem milden Scepter nnterwrorfene Lftnder 
zu verbreiten. — Von diesem Zeitpunkte an ' 
gehören die Sehickaale der südlichen Gebürge 
und die Begebenheiten dieses Landtheils in die 
Geschichte Baieras. 

Wenn Maafs und Heldenkraft sich so 

gesellen» 

Wird die Gewalt entthront, das Recht 

gebeut 

Prometheaft von W« ScUegeL , 

2um Schlufse noch eiüige allgemeine 
Bemcrkungeii übet Tjrrol und sein# 

Bewohner« 

■ 

tf^i4PiM0iimpa 

■ 

Die Bergbewohner an den Ufern 4m Im^ 

der Et^ch. und der £isak sind ineist ein groÜH^r^ 



Schlag Leute, ms ien Seiten- Tbilfftmiididtair 
bAherit Gebürgsdorfern hommen Menschen in 
die Hauptstadt de« Innkreisei iiermb» weWit . 
tin^ die von den Rüitnem ängestaunten K(>r«- 
der alten deutschen (eorpora imania) 
«nwülktOitUch vor die $inne rufen. J&ngt 
Unge und Mädchen sind schön und reizend i 
mit leicht adiwebenden Schritten durch waiw 
dem ate die Thäler» ersteigen die grünen 
Hftgel und glatten Berge« — Die feurige ^ äi^ 
genröthe dieser anmnthigen Naturkinder wird 
durch daa kastanienbraune von feiner Bei^g» 
luft gekräuselte Haar noch mehr erhoben« 
Die Tracht ist in jedem Thale beynaiie v:eiw 
acMeden* Rothe. Strümpfe , bunte BändcTr 
frische AlpenkrMuter und ecbwere Goldiran* ^ 

g^üne Hüte gehören n\eiftt zu der festüi» 
^en' Zierde des weiblichen Gescbftchta. — • 
Die vereheligten MHUiner tragen meist schwär»» 
ze, die unverheuratheten (Buben) grüner 
nudi gelbe H&te^ graue ^ braune» oder vic^ 
lette Jacke, rothe, breite Hosenträger, bis a» 
daa Knie Beinkleidet von Ziegenbock » Hirsch« 
oder Gemsleder , weise Strümpfe die weisen^ 
Strümpfe pflegen selten das Knie zu erreichen» 
unter den Waden abgeschnitten, den Vorfufa 
Uoa. ~ Schwarze Schuhe. Hals undBmat 
fiind wenig ^ selbst in den kältesten Jahres- 
selten bededct — Die Geaiditabildung ist^ 
mehr hager als fett^ in einigen Thülem 
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ben die miinnlicheti oder weiblichen EInwoli« 
jier SttthÜM f die meitteiit in Hr&pCe ftb«fu 
gehen, woran das Wasser Ursach seyn mag« 
Die Spreche der Tyroler iwt liemhaft ohne 
Wortgepräng, und der gebildete Theil spricht 
und schreibt rein deutsch« ~ Man verarge 
den Landleuten ihren Dialekt nicht, und 
erinnere eich der Worte Anaxarsis an die 
Athenienser. Homines non linquis, sed 
Tirtute differre $ et si linqnis $ neline ta» 
men barbare loqnit et obedientes esse^ qneai 
contumacea et attice loqni. Und welches 
deutsche Volk spricht rein deotschf — Män^ 
ner, die sich vorzüglich durch Körper -Kraft 
euszeidinen» . werden nach der Landessprache 
Robler (Ringer) genannt } man erkennt 
sie durch ein^ oder mehrere am runden Hift 
angebrachte Hahoenkamm- Federn» welche ifl^ 
mer paralell mit der Ansahl der liereusgefor« 
derten Kampflustigen laufen. — Die Heraus« 
forderung selbst geben sie durch ein brUllefl- 
des Jauchzen zu erkennen« — Der lachte 
RoUer sucht seine Ehre vorzügUdi, darin 
ringend seinen Gegner im Angesichte eines 
f^ofsen Tbeils der Gemeinde von beiden 
Geschlechtenit ans dem Gleichgewicht ge^ 
bracht I und unter seine Füsse hingestrekt zU 
haben» — Die Streiter kommen eich meh» 
xere Stunden weit zu, diesen llUidlicheti 
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Siegsfeste entgegen, — Liegt der Gegner am. 
Boden» hat euch das Riegen ein. Ende. 
Die körperliche Gelenksamkeit wird durch 
dieae Voikiapiele befördert } die Lage des 
Landes 9 die vielen Wälder, machen den Ge« 
bürgsbewohner zun gebomen Jäger. Dem 
. Knaben schon ist eine geladene Büchse die 
engenebttste Bärde am R&cken. -•VonsfigHch 
die Hochzeitafest^ wurden ehemals durch häu- 
figes Schiesaen gefeyert« — Daa Sdieiben* 
achiessen ist das höchste Vergnügen » beyna« 
he jedes Dorf hat noch eine eigene Schiefst 
Stätte f die Geschicklichkeit 9 die sie sich da- 
rinn erwarben» pflanzte sieb gleichsam na- 
tü^rlich in den Geschlechtern fort — Der 
Charakter der , dentscben Tyroler zeichDet 
sieh durch Geradheit # Treue und durch eine 
Anspruchslosigkeit aus , die fast an Ungerech- 
tigkeit gegen sich selbst zu grenzen scheint,-^ 
Unsere südliche Gebürgsbr&der belebt eine 
eigene Betriebsamkeil und sie zeichnen 
s|ch^ in dieser Hinsicht durch einen höhern 
Grad unverdrossenen Fleifses von unsem 
übrigen Lnndsleuten im Flachlande aus. — 

Der nördliche Bewohner des Oet£- Pitx« 
und Stanzerthals , . von welcher Gebürgsge- 
gend noch eine ausAibrliche Schilderung am 
blinde nachfoig^en wird » klettert mit dröken« 
.den Fufiieisen umgeben nber die Airchtbar« 
sten Geiswege, bis auf .die höchsten Geb^r« 
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.; S^9 .^^ schmaler grüner Teppich in 

Am Auge fällt» Nachd^ er die ureni^en 
Pfunde Wildheu vom beschornen Gipfel her-» 
abgeworfen 9 mof« er erst Pfühle in den Bo» 
den einschlagen ^ und um der augenschetnli^ 
then Lebensgefahr amzuweichen» sich mitteli 
eines um dieselben gewundenen Strickes ia 
die beymabe senkrechte Tiefe hinablassen;' 
Auf diese sauer und getabrvoUe Weise muiji 
das Winterftitter ffir daa Vieh ermngen wer* 
4en. Die Wässerung der Aeckert vor« 
asüglich in den höhem oberinnthalischen Ge» 
richten t Pfands t Nauders u. s. w. ist äusserss 
mühsam. Viele hundert Zentner Dünger 
müssen in RückenliOrben auf die G&ter^etra^ 
gen werden 9 weil das Vieh selben unmDg<* 
lieh fiber die sehr abschiefiugen Anhöhen 
fcinanffähren kann« ^ Auf vide Anhöhen 
wird sogar d«s Vieh mit Seilen hinanfg4»zo- 
gen, wo es theils zur Benützung der Waide» 
-theils rar Gewinnung des DCngers den Som« 
mer zubringt, und auf gleich gefährliche Wei« 
se. wieder herabgelaasen wird* ~ 

Wie viele saure Anstrengung kostet es 
biet dem Liindmann, die kahle Steinmasse in 
einen urbaren Acker umzuwandeln, -«^ So 
beaehwerlidi und oft undankbar der Feldbau 
in den hohem Gebürgen ist^ so verläfst den 
Landmann der ausdaurende Eifer nicht. — 
£• widmet »ich indels dieses Geb&rgsvoik 
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niclit nur. den AckerbM f ti stellt togleicfa 
Minen Unterheit durch Nebengewerbe zu 
erheben. — Ich berubre nur vorübergehend 
di0 Bergknappen » Weiber und Kmder zu 
Schwaz I deren mehr als 400 sich mit Spinnen 
«nd Stricken btumwoUener Strftnpfe und 
, Keppen vormals ernährten. ^ Die Produkte 
ihrer serten Aemsigkeit werden durch ganz 
Deutschland versendet, — Die Spizklö'pple« 
ffamen su Rinz» in Gröden» Taufieri, Bräunt 
eggen und mehreren andern Dörfern yerkau» 
ftü thrö Arbeiten nach Bozen » tob wo aus 
eeibe weiter nach Italien versendet werden,*^ 
Die Strobarbeiter zu Scbeidegg und Linden- 
berg beweisen nicht minder die Betnebsan« 
keit der Einwohner; sie wetteifern mit der 
Gesehieklichkeit unserer Landsleute im Jbre» 
genzerwald. ~ Jeder baierische Patriot bep 
obaehtek Imit wahrem: Vergnftgeu dieie Bei» 
Jbriebsamkeit t welche selbst vom Auslande 
gesdikzt wird. ~ Der Baier in den attdl^ 
eben Gebürgen sucht nicht selten durch perio^ 
dische Wanderungen nach dem Auslande eiek 
seinen Erwerb zu verbessern. •) -n» ■ 

Durch Handarbeit oder Handd ^ eamviäk 
er im Auslande sich einen Usweilen selir 
bedeutenden Gewinn> und vermehrt durch 

■ 

* 

Ueber die Ttfote . «Ib Beytrtt MI .Sttmeiciilschsa' 
VüiVeTkundc Wita 179^6 im VciJl^ dcl DoÜUehts 
BiMhliaiidtangt 
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weint rühmliche Geschäftigkeit ttai irtteiiKiA 
4l8che NadonalYennögeti. — Der Zillertba^ 
ler bandelt mit Wachholder , Taunzapfieii tni 
Kien&hl » der Acbentbaler mit Stein * uad 
Scorpionöhl, nicht selten verkaufen anch le** 
tere lebende ScorpitfieB. '■'^ Kamarienvb» 
gel sind ein Handelszweig f&r die Innster i 
fftr die Lecbthider Spiclereyen der lünderp 
und Schnitzarbeiten, und man findet oft 
unter einefn «nbedeiitenden p Menden Baoren* 
kittel einen Mann Von feiner Welt und 
MenschenKenntnlfs, — Diese nefkankiliscb» 
Nomaden durchwandern Italien, Spanien» 
Neapel, das franzfisiscbe Refch m seintt 
Tollen Ausdehnung t Oesterreich. — Wäh* 
rend viele vormals in Paris, Rom, Amatefw 
4am# Madrit, Wieut Petersburg und Kon» 
stantinopel ihren Handel mit den reftdne- 
4eimrtigen' Produkten tetrieben 9 sielten ei^ 
Bsge Gewihrmänner nach Ostindien, PMla» 
del^ia und nach dem Cap.. ^ Der Handel 
der Grödner mit geschnitzten HolzwaareÄ 
ist am ausgedefatttesten , man aebe kiei;übec 
4en Sammler für Geschichte und Statistik 
für Tyrol igop* ^ Der Obathand^ der 
Meraner ist eben so bedeutend , als 
der Handschuh . Handel der Hidler, und 
der Verkauf schaf wollener Teppiche, der die 
Btfwchner der Dörfer St. Sigmund tind 

V^iabiXS besehJjtiget und ernährt. — Der 
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Meutenda Weinhandel ging leider dofch 
did Abtretong des £ttclilaiideg zum entpfiod^ 
licfasten Nachtheil des Nationalerwerbes grOfß- 
tMtbeite verloren. — 

Zugleich charakterisirt sich der baieri- 
•che Gebüiiptbeweliiier dmrdi eineii vorsQg« 
liehen Kunstsinn, ^ £9 lebten zu Jeder 
Zeit geschickte Medwnikw tind Maler miter . 
diesem Volke. — Nebst vielen andern seicb- 
nete sieb Angelika Kanlmann ans, die im 
Alpendorfe Schwarzenbei^ im innem Walde 
geboren wnrde, und die Verehrung aller Künste 
kenner errang. Gleicher Bewnnderang wär« 
diget sich Peter Ann ich ein treuherzig 
ger Alpenhirt» der ^8 Jahre durch Bauern* 
Arbeit sich ernährte, und 4 Jahre darauf 
durch eigenes unermudetes Nachsinnen eitlen 
Himmelsglobus zu stände brachte ^ dessen 
jDurehmesser 3 Wiener Schuh befrigt» nnd 
an dem alle damals bekannten 76 Stembil«» 
der dnrcii lauter Pfinktchen glekh einet 
Miniature,«, ohne vorher mit dem Bleistif«* 
te entworfen worden zu seyn ^ auf das 
genaueste angebracht stehen. ^ Die süd- 
lichen A1p€rnv&lker nnsefs Vaterlandes haben 
ein unbedingtes Vorurtbeil für alles was 
alt und herkömmlich ist. ^ Sdion die 

•) Lebensgeschichte des (»erühinteii Iffi^themaittcf« 
Künstlerf Peter Annich, eines Xyioler Baaefn, vcjc^ 
iafit Yoa aiaei j^aiiloiifA^p It^f Kimdkib 
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vrohlthätigen Neneningeti Josephs II 
waren hier auf einen undankbaren Boden 
verpflanzet » und dieser allverehrte Monarch 
naiinte unser dermaliges Alpenvc Ik aus die^ 
ser Ursacbe euch die unmöglicbeii . Tyroler, 
indem die Einführung der österreichischen 
Verordnungen immer von den Vorständen 
des Landes als unmugUch geschildert wur- 
de« — ihre Denkart hegt gegen alles 
B4MSere Idinden Widerwillen. Oer Alpen» 
bewohner wird mehr durch sein natürlich 
unverdorbenes Gefühl als durch V^erstand 
geleitet. Religiöse Meynungen sind bey 
unsem Alpenbrüdern am tiefsten gewurzielt. 
Ungeheqchelte Frömmigkeit und ein lebhaf- 
tes Reltgionsgefühl charakterisirr alle. — Es 
J^ifst sich eher ihr Herrscher, als die Liebe 
zum Symbolischen aus ihrem Busen reissen. 
Pie sinnlicbe Vorstellung in . Bildern wirkt 
in diesem s&dlicben Klima eben so vor^ 
theilhaft» als bey den Puritanen die Klar« 
Jieit der Begriffe. — Gegen Fremde sind 
unsere Landsleute in den südlichen Geblür* 
gen sehr treuherzig und gefallig. — Di^ 
Wirtbci $m Land sind (billigt vnd man 
£ndet eben eine so reinliche als gu- 
te Bedienung und ausgesuchte Landeskost. 
Mit freundlichen, redfertigen Augen bewill- 
J[.oniiiien die Mädchen de$ Hauses den Rei^ 
senden ; sie sind ber^twülig ell^s nach dem 
Wunsche und Blicke des Fremden zn thun. 
Was ihnen im Gemüthe vorschwebt , sa- 
gen sie mit anständiger Offenheit» und 
püre redliche sanfte Weiblichkeit ist fdr 
jeden Mimn einladend^ Eine anffaUend« 
(Gastfrenndlichkeit findet nian vorzüglich auf 
den höhem Gebürgsalpen« — Von schönen 
Sennerinnen wird man .liebenswürdig be« 
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dient. — Frische Butter , Milch , Raum 
auch Honig findet der möde Stadter zur 
Labung. — Aus nahe liegenden Felsen 
qnÜlt das reinste Wasser und; verbreitet tu- 
genehme Kühlong. Wer ^inn fAr di« 
Natnrfreuden hat, mufs diese unverdorbe- 
ne Erdenkinder lieben , und schwärm erisrh 
ivünscben, nie wieder in das Getümmel 
grofser St&dte zurückkehren zn dürfen» ~ 

Ehelos za bleiben , ist im iiebOrgsIan» 
de Schande y yntreue unter verheuratheten 
Landlenten ist höchst selten, der schuldi- 
ge Theil. ist der Gegenstand allgemeiner 
Verachtung von beyden Gescblecbtem im 
Dorfe. — Durch uralt verjährten Gebrauch 
im GegentheJl koirmt der ledige D^rfiing 
(Bube) der Ehre des Liebchens unbescha- 
det nächtlicher Weile ans Fenster und meist 
auch ins Bett — Bey welchen Gelegen« 
heiten die Liebenden oft die gefährlich«» 
sten Abentheuer zu bestehen haben, da- 
tnit die Aeltern von den geheimen Liebs- 
Verhältnissen nicht unterrichtet werden« — 
Diese nächtlichen Besuche werden dem Volks- 
Charakter dadurch weniger schSdiich, dafs 
der sanguinische Schäfer das weibliche Ge- 
schöpf» weiches vor der Zeit Mutter wird» 
nach einiger Zeit wie er einen Haushalt 
erringen kaniit gewöhnlich heuratiiet* ^ 
Das gegebene Wort eidvergessen zu bre^ 
chen , vermag der unverdorbene Xieburgs« 
Sohn nicht, und wäre mit seiner naturii» 
4^hen Treuherzigkeit unvereinbar. 

Ein wehm&tfaiges GefDhi banger Seha^ 
sucht fesselt die Bewohner Tyrols an ihre 
Heimath. — So rauh oft das Gebürg ist^ 
bleiüt Keiner auf seiner Wanderung im Aua« 
land » auch die Vortbeilhaftesten AitsstditMi 
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k5t)i]en ilm iiiclit fesseln« Bey erprob« 

ter Güte des Charakters ist unser Gebürgs- 
volk zugleich glück] ich durch seine Lage 
«nd gegenwärtige Regierung. Hat er auch 
als Me&sch mit vielen Natarhindemissen za 
kämpfen t so ffibrt er doch auf seinem son« 
»igen Hügel eine freye Wirthschaft, — 
Sein ist die Waldung , welche ihm die 
Hütte wärmet, sein der Boden, welcher 
ihm den türkischen Waizen zum IMiicbrnnra 
liefert, Sein der Flachs, aus dem sein 
.Weib die Leinwand spinnt, sein die Schaaf- 
wolie» aus welcher er sich die lodene 
Jacke webt. — Die Regierung begünstigt 
ihn auf aile Art die Erzeugnisse seiner 
Alpen - Wirthschaft und seines Kunstfleifses 
in das Ausland zuführen, selbst da, wo 
der Landmann nur den Namen eines £rbzins 
Eigenthümers fährt, schaltet und waltet er 
. gleichwohl t als wenft.er es mit eigenthüm« 
liehen Grundstücken zu thun hätte. — Er 
baut was er will auf dem Grunde , indem 
sich die Grundherren höchst selten des Rechts 
der Melioration bedienen. — Er übergibt 
die liegenden. Gtiter bald aeinem ältesten 
bald seinem jüngsten Sohne, er macht Schul« 
den ohne besoudern Consens auf selbe , er 
veräussert sie so^ar gegen ein dem eigen* 
thfimlichen Obereigenthümer zu entrichten« 
4ea höchst inäfsiges Verminderungs - Pfund« 

feld, Bey solch einem Grad bürgerlicher 
reyheit leben unsere Bergbewohner glück» 
lieb auf ihren Hohen und in Thalgründen« 
Nicht minder verdienen die £ i s b e r g e iti 
* Tyrd nat^trXglidi noch besondere Bemer« 
kung. — ■ ' 

Sie werden von den Tyrolern Ferner^ 
Von den Schweizern Gletscher genannt. — 
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Sie dnrchzielien das ganze Land in eii^er 
selten unterbrochenen Strecke von der Schweiz 
bis nach lUirien, 

Auf den steilen Bergspitzen bleibt der 
Schnee mid das Eis selten liegen , oder 
loset sich bey der mindesten Veränderung 
des Wetters bald davon ab , stürzt in die 
Thäler hinunter , und häuft sich dort so 
nDgemein» dafs das Ferner ^ £is oft 60$ 
70 und mehrere Klafter hoch aufeinander 
liegt. Untenher sind die Ferner, mei- 

stens ausgewölbt , und es fliefst ein Bach durch, 
welcher sich schon lange ^ vor er sichtbar 
wird 9 durch ein Geräusch verräth. ^ 

Diese Eisberge mögen bald nach dem 
Ursprung der Gebürge sich gebildet haben. 
Nach dem dreyzelmten Jahrhundert indefs 
bildeten sich die Ferner immer grOfser und 
häufiger, — Wozu vorzüglich die Ausrot- 
tung der Waldungen auf den höchsten Ge* 
bürgen beytriig , wodurch die Vegetation 
sich verminderte und die Natur gleichsam 
^erstarren mufste« 

Pieser ungeheure Vorrath von Eis und 
Schnee bildet gleichsam einen allgemeinen 
Wasserbehälter, aus welchem die angren- 
zenden Länder mit Bächen und Flüssen ver- 
gehen werden 9 wodurch die Hitzey welche 
jzwischen den hohen Berßen unertrieiich 
v^äre, gemäfsiget wird, und die Luft einige Riih- 
lung erhält. — 

Die grofste Sommerhitze^ vermag diese 
JEisfeisen nicht mehr zu schmelzen« — Wenn 
aich auihan den wärmsten Sommertagen ein 
.Theii des Schnees und Eises verliert 1 und in 
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Wtfser fitifl^fst» io nimmt doch die Anzahl det 
Eisberge nicht ib. — Sie vemiehrt sich vieU 
mehr noch immer. — In dem Rofnef TJiale ' 

finden sich einige Ferner , welche vor mehreren 
Jahren noch nicht gewesen sind, oder wenig- 
stens vorher sich nicht so weit verbreitet haben.' 
Anf dem Orte wo sich dermal der Gargier Fernei^ 
befindet, zwischen dem Schwarze «-nnd Kabele« 
Berg wnr ehemals eine Viehweide, und in vie- 
len Orten soll sich wirk: lieh der Weinbau nicht* 
mehr so hoch in das Gebürg hinauf erstrecken » 
als vorhin t ans keiner andern Ursache , als weil 
die immer anwachsenden Ferner die zürn erträgt 
liehen Wachsthume der Weinstbcke nothwen- 
dige Wärme in diesem Bezirke abhalten. — Die 
gröfsten und merkwürdigsten Femer sind in der 
.Gegend des Oelztbales , dessen innerer Theil 
mit so vielen nnd grofsen Eisbergen umgeben 
ist , dafs das ganze Gebörg wegen der vielfälti- 
gen sich aneinander schliefsenden Ferner insge- 
mein der grofse Ferner genannt wird, — Von • 
Innsbmck führt der Weg dnrch das obere Inn-r 
thal nach O el z , hier öffnet sidi ein enges Thal» 
das von dem Orte Oelz den Namen hat, und 
sich gegen zwanzig Stund in der Länge an den 
Bergen gegen Graubüntben fortzieht » die in 
Tyrol die höchsten sind. 

Rauhe Gebür^e schliefsen dieses Thal ein» 
in denen Wölfe, Bären und Murmelthiere ihren 
Aufenthalt haben. — Je tiefer man in das Oelz- 
thal hinein kömmt > desto an&liender sieht man 
die Fruchtbarkeit abnehmen , welchei nicht der 
Gattung des Erdreiches , sondern der Lage zuzu- 
schreiben ist. — Es liegt das ganze Thai zu 
hoch, als dafs die Bäume nnd Erdfrüchte zum 
vollkommenen Wachsthum gelangen k&nnten». 
Gleich nach OelZf wo das Thai anfangt« bdreA 
dieFmchtbäumeauf , nach Umhausen , wo man. 
nur wenige Kirsclienbäume noch findet, ist 

A kein anderer Baii0 * 
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tiff Tantien und Forchen, wclclie anfänglich 
mit wenigen Zirbelnüssen vermischt sind. — 
Aaf dem Rofen-> und Neusberg ist kein einziger 
Banm mehr ztt sefaeo» ~ 

Bey Oelz nnd Umbansen findet man noch 
scLune Felder mit türkischem Waizen, mit 
jKorn und andern Früchten* — In der Gegend 
von Oberlangenfeld wird wenig Winterkorn 
iiber eine Meiige des sch&naten Flachses gebaut , 
^er von besonderer Höbe und Feine ist, und von 
den Einwohnern gut zubereitet wird. . — Tiefer 
in das Tbai hinein wächst noch Haber nnd etwas 
Gerste» die nur in wärmem Jahren zur voll- 
kommenen Reife kommt. — Von andern Ge* 
wachsen findet man sehr wenig. — Den gr&f&P 
ten Raum des fruchtbaren Erdreiches^ welches 
auf die Anzahl der Einwohner sehr klein ist, 
nehmen die Wiesen ein, welche theils von der 
Katur , theils durch unermiideten Fleifs der Ein» 
wohner bis zum Ueberflufs gev\ assert werden, 
und die fettesten Grasgnttungen und besten Fnt- 
terkräuter hervorbringen. Gegen das Ende 
des Thaies nimmt der Eissee einen groften Theil 
jener weitschichtigen Viehweiden ein, welche 
vormals das ganze Thal ausgefüllt hatten. 
Der übrige Theil dieser Weiden erstreckt sich 
noch auf die höchsten Berge auf den Neus« und 
Rofnerberg bis an die Femer hinauf, und unge« 
achtet, dafs sie an das £is anstofsen, sind sie den» 
noch so fett, und geben zahlreichen Heerden so 
gute und gedeihliche Nahrung, dafs man nicht 
&icht eine köstlichere Milch und geschmackhaS« 
tere Butter finden wird» als zn f ender nnd 
Rofen. — Je kleiner der Raum des fmcbtbrin« 
genden Erdreichs in diesem Thale ist , desto 
eifriger bestreben sich die Einwohner diesen 
Abgang durch ihren Fleifs zu ersetzen. /~ Man 
kann ohne Erstannen nicht zusehen , wenn sie 
die steilen Gebürge bearbeiten » nnd das Gras auf 
den höchsten J&chem mit groiber Lebensgefabr 
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-zti^atmnenttagen. — Die Ferner siöd von ver- 
achiedener Gattung, und nehmen oft die selU 
süiMten Gestalten an» welche sich bey Abwech« 
selnng der Witterung plQtsclich und sonderbtf 
vertanem» — Einige Ferner^ weiche nur voH 
den hohen Bergen aus gesehen werden kDnneti^ 
erstrecken sich in einer langen Ebene fort und 
verbreiten siel) durch weitschichtige Thaler 9 
SSentchen gehen über selbe um sich Ümweg^za 
erspuren » auch das Vieh wird hnufig Aber selbe 
getrieben, — Die Wege sind indefs immer sehr 
gefährlich der vielen Klüfte wegen , die das bey 
Wetterveränderungen sich spaltende Eis* her« 
vorbringt t und die meist mit Schnee bedeckt 
lien Dsrabergefaenden verborgen sind» — Den 
vielen Unglücksfällen vorzubeugen, gehen meist 
^wey zusammen, die eine Stange tragen, um die 
Gefahr des Versinkens zu verhindern. — Uebec 
die durchströmende Bftcbe fikhren oft ganze £is« 
brücken. 

Die Eisstöcke losen sich öfters von ihren 
Fernern in grofser Menge ab, und stürzen häufig 
Sn die untersten ThiUer, woraussich wieder neue 
£ifbei^e bilden» Ein besonderes Vergnügen 
'^erscliefft der Anblick der Wasserftlle. — Auf 
die mannigfaltigste Lage und durch verschiedene 
Wege stürzt das Wasser von den höchsten Ge- 
bürgen herab. ~ In einigen Orten giefst die 
Fluth ohne irgend^anzusto&en von emer Hche 
berab » dafs das Aug zur Quelle kaum hinauf- 
reichen kann. — Bev scrlch einem Falle zertheilt 
sich das Wasser in die feinsten Fäden, in die 
kleinsten Tropfen » welche sich gleich dem Thaa 
in der Luft verlieren. In andern Orten f&Ut ea 
stufenweise oft so ordentLch, als wenn die Felsen 
dazu mit Fleifs w&ren ausgehauen worden, ge- 
meiniglich aber in einer angenehmen Unordnung 
berab« — Bald verbirgt es sich unter den Stein- 
klipp eiit nnd erscheint wiederum 9 bald zertheilt 
es sich in kleine D dche. und sammelt sich auf das 
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neue, ]et,t Väuft es gerade, jezt scblÄUgenforniig 
fort, j€Zt stöfst es an die im Wege stebendei^ 
Steine «n» und pranset znrftck. Bey diesen-ab^ 
wechselnden Beweg unp:en aiebt inan anf allen 
Seiten vielfältige Wasserbogen die sich einander 
durchschneiden, rauschende Wellen, die ununter- 
brochen aufeinanderfolgen, einen schneeweisen 
• Schannii der beständig anfwtUet« nnzählbare Per« 
len^ die in der Luft spielen. Die sertbeilten 
Wassertheilchen zeigen dabey einen zarten Re- 
gen, welcher die bunten Farben der gebrochenen 
Sonnenstrahlen lebhaft zuräckwirft, und nnver« 
merkt sich soweit verbreite^ dafs die Vorbey ge- 
henden in einer Entfernung von mehr oft als 200 
S^mi/tf^ davon benezt werden. — Die Menge 
und die Mannigfaltigkeit dieser Wasserstürze er- 

Si>tzen das Aug der reisenden Fremden, wenn si^ , 
amebenali8mhen,nnd machen sie alle Bechwer- 
nisse des rauhen Weges vergessen. - Den Ein- 
wohnern aber sind sie nur eine traurige Erinne- 
rung der unglücklichen ^Ueberschwemmungen, 
welche eine Wirkung so Vieler Wildbäche sind, 
fast ans einem jedeti Jfemer str&mt ein Wiidbach 
hervor, die in den Thälern eben solche Verhee- 
rungen wie die Ausbrüche der Gebürgssee ver- 
ursachen. Sie schwellen bey vielfältigem Re- 
gen oder sonst sieh hlLufenden Gewässern so ge- 
waltig an, und wütben so beftig, dafs ein einzi« 
ger vermögend ist, das Thal in Furcht zu setzen« 
Bevor sie sich noch mit dem Hauptbache verei- 
nen« übensie ibreTücke wider einzelne Ortschaf- 
ten aus, und vereinen sich mit den übrigen Ge« 
wlasem« Die allgemeine VerwMtung verur- 
sacht meist die Menge und Grofse der Steineund 
der Sand, den das Wasser mitführt. — Die tro- 
ckene IViurren sind eben so verderblich, Wie die 
Wildbäcbe, nicht minder die Schnee und Wind- 
lähnen. ^ " 

Ende der dritten und letzten feriodeV 
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